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B E 1{ 1 C H T
ÜBER DIE

SENCKENBERtilSCHE ^'ATlI{F01!S('lI^;NltE

GESELLSCHAFT

IN

FRANKFURT AM MAIN.

Vom .Tuiü 1SS() bis Juni 1(S(S7.

Die Direktion der Senckenberg-ischen naturforschenden

Gesellschaft beelirt sich hiermit, statutengemäss ihren Bericht

über das Jahr 1886 bis 1887 zu überreichen.

Frankfurt a. M., im August 1887.

Die Direktion:

Dr. med. W. Loretz, d. Z. erster Direktor.

Oberlehrer Dr. phil. Ferd. Rielitors. d.Z. zweiter Direktor.

Oberlehrer Dr. H. Keiehcnbacli, d. Z. erster Schriftführer.

Dr. pliil. W. ScliaufV d. Z. zweiter Schriftfülirer.
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Beri(*lit

über die

Senckenbergische naturforschende Gesellschaft

in

Frankfurt am Main

Erstattet am Jaliresfeste, den 22. Mai 1887

Dr. Ferd. Eichters,
il, Z. IL Direktor.

H c li a n s e li n 1 i c li e V e r s am m 1 u n .s'

!

Auch in dem verflossenen Geschäftsjahre hat die Sencken-

bergische naturforschende Gesellschaft in der Lösung der Auf-

gaben, die sie sich gestellt: in gegenseitiger Belehrung ihrer

Mitglieder, in Förderung der Naturkunde im Allgemeinen und

besonders in dieser Stadt und in Sammlung diesen Zwecken
dienlicher Gegenstände, eine erspriessliche Thätigkeit entfaltet

uiul wir dürfen daher am heutigen Tage, trotz des leider zu ver-

meldenden Rückganges in der Mitgliederzahl, mit Befriedigung

auf dasselbe zurückblicken.

Der Tod raubte uns nicht weniger als 16 Mitglieder : Die

Herren Justizrat Dr. Berg, Stadtrat Cornill-Goll. Phil,

von Donner, der sich besonders um die Vermehrung unserer

ornithologischen Sammlung verdient gemacht, Sanitätsrat Dr. G e tz.

der vier Jahre der Direktion der Gesellschaft angehörte, 185()

und 1857 als II. Sekretär, 1861 und 1862 als I. Sekretär, Julius
Kessel, Georg Kissel, Dr. Notthaft, dem unsere Ab-
handlungen eine Arbeit „Cber die Gesichtswahrnehmungen

1*



mittelst der Facettenaugen" verdanken, Fr. Ortenhach, Geli.

Kommerzienrat Jacq. Beiss, Adolf Ricard, Generalkonsul,

Freiherr M. C. von Rothschild, A. Soiicliay, -Tustizrat

Dr. Schulz, Dr. jur. Wittekind.

Ausgetreten sind: Die Herren Max Bacher. Carl Bonn,

Herz Frohmann, Dr. L. (lerman, H. Jacquet, Stadtrat

Knopf, Siegm. Lion, Senator Dr. Mumm v. Schwarzen-
stein, Ferd. Prestel, Gg. Zimmer.

Dagegen sind neu eingetreten : Die Herren Heinr. Becker,

Carl Bittelmann. Dr. phil. Franz Feist, Dr. phil. Aug.

Hahn, Max Hochstädter, Moritz Oppenheim, Dr. med.

H. Seligmann, Dr. med. C. H. Stratz.

Darnach beläuft sich zur Zeit die Mitgliederzahl auf H62.

Von den korrespondierenden Mitgliedern sind verstorben:

Nathaniel Adler, s. Z. Konsul in Port Elisabeth, Süd-

Afrika: korresp. Mitglied seit 187U. gest. 25. September 1880

zu Frankfurt a. M.

Prof. Dr. Hermann (lentlie. Direktor des Wilhelm-

Gymnasiums zu Hamburg: korresi). Mitglied seit 1875. gest.

80. Juni 1886 zu Hamburg.

Freiherr Edgar v. Harold, bayer. Major a.D., berühmter

Entomolog, Spezialist der i\,amellicornier, Mitherausgeber des

W^erkes „Catalogus coleoi)ter(>rmii hucus(|ue cogiiitorum": korresp.

Mitglied seit 18ß7, gest. 1. August 18St) zu Possenliofen.

Prof. Dr. Xath. Ijieberkuhn, der bekannte Forscher

auf den (irebieten der Anatomie und Zoologie : korresp. Mitglied

seit 1869, gest. 14. April 1887 in Marburg.

Carl Plötz, Privatier in Greifswald, bekannter Schmetter-

lingskundiger, besonders der nichteuropäischen Arten : korresp.

Mitglied seit 1885, gest. 12. August 1886.

Carl Claudius v. Renard. Kaiserl. russ. (4eheimrat,

Präsident der Kaiserl. (Gesellschaft der .Xatiirforscher in Moskau:

korrespond. Mitglied seit 1882, gest. IH. September 188() zu

Wiesbaden.

Freiherr AVerner von Riese-Stalburg in IVag. be-

kannter Industrieller und Landwirt, korresp. Mitglied seit 1863.

gest. 17. Februar 1887.

Dr. Friedr. Rolle in Homburg, Geolog und Mitherausgeber

des Handwörterbuches der Mineralogie, Geologie und Paläontologie.
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der mit vielen Mitgliedern der(iesellscliatt in persönliclieni Verkehr

stand und unsere Sannnlungen durch nielirfaclie Schenkungen be-

reicherte, korresp. Mitglied seit 1885: gest. 11. Februar 1887.

Prof. Beruh. S tu der in Bern, der um die Erforschung

der Alpen hochverdiente Geolog, seit fünfzig Jahren unser

korresp. Mitglied: gest. 2. Mai 1887.

L'Uter die Zahl der korrespondierenden Mitglieder wurden

neu aufgenommen: Dr. J. von Bedriaga in Nizza. Prof.

Dr. Paul Ehrlich in Berlin und Dr. Otto Volger: letzterer

gelegentlich seines Wegzuges nach Soden.

Aus der Direktion schieden statutengemäss der erste Direktor,

Herr Dr. med. R. Fridberg und der erste Sekretär, Herr J.Blum,

denen die Gesellschaft für treue Erfüllung ihrer Amtsgeschäfte

zu grossem Danke verpüiclitet ist.

Zum ersten Direktor wurde erwählt Herr Dr. med. A\' . Lore tz,

zum ersten Schriftführer Herr Oberlehrer Dr. H. Rei chenbach.

Unsere Herren Kassierer, Bankdirektor Herm. Andreae
als erster und Stadtrat Albert Metzler als zweiter, sowie

unser Konsulent, Herr Dr. jur. F. Schmidt -Polex, machten

sich, wie in früheren Jahren, um die \\'ahrung der Interessen

der Gesellschaft hochverdient.

Die Generalversammlung fand am 29. Januar 1887 statt.

Für die aus der Revisions-Kommission scheidenden Herren

Adolf Schmidt-Polex und Rob. Flersheim wurden die

Herren Ed. Osterrieth und Alfred v. Neufville gewählt:

dieselbe besteht somit zur Zeit aus den Herren Hektor Rössler,

Baron Albert von Reinach, Arthur Andreae, Karl
Kinen, Ed. Osterieth, Alfred v. Neufville.

Die aus der Redaktions-Kommission nach dem Turnus aus-

tretenden Herren Major Dr. von Hey den und Dr. Geyler
wurden wiedergewählt: dieselbe besteht also aus den Herren

D. F. Heynemann, Major Dr. v. Hey den, Dr. Th. Geyler.

Prof. Dr. Noll, Dr. Th. Petersen.

Von unsern Abhandlungen erschienen Heft 2 des XI V. Bandes,

enthaltend die Arbeit von Jakob Wolf f: Morphologische Be-

schreibung eines Idioten- und eines Microcephalen-Gehirns. sowie

Dr. J. V. Bedriaga: Beiträge zur Kenntnis der Lacertiden:

Heft 3 des XIV. Bandes, enthaltend Dr. W. Ja n n i c k e : Beiträge

zur vergleichenden Anatomie der Geraniaceen, H. B. Mö schier:
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Beiträge zur Sclmietterliiigs- Fauna von Janiaica: Heft 1 des

XV. Bandes, enthaltend Dr. (reyler und Dr. Kinkel in: Ober-

pliocäne Flora aus den Baugruben des Klärbeckens bei Nieder-

rad und der Schleuse bei Höchst.

Die Kommission für den Jahresbericht besteht zur Zeit

aus den Herren Dr. R e i c h e n b a c h . Dr. Richte r s und

Dr. Ziegler.

Die Neuerung, mit der Aufnahme von Abhandlungen und

Vorträgen für den Jahresbericht gegen Ende des (Teschäftsjahres

abzuschliessen und frühzeitig mit dem Druck zu beginnen, hat

sich bewährt. Der vorjährige Jahresbericht konnte bedeutend

früher wie sonst, nämlich am 1. Oktober, ausgegeben werden

:

vom diesjährigen liegt Hinen heute der wissenschaftliche Teil

bis auf den soeben gehörten Vortrag bereits fertig gedruckt in

Probebögen vor.

Die Bücher-Kommission besteht unverändert aus den Herren

Dr. Geyler, Prof. Dr. Noll, Dr. Reichenba eh, Dr. Schau f

und Dr. med. Stricker.

In die Kommission für die Verteilung des Tiedemann-

Preises wurden gewählt: Die Herren J.Blum, Dr. Ediuger.

Dr. L e p s i u s , Dr. E e i c h e n b a c h und Prof. W e i g e r t.

In einer am Geburtstage Tiedemanns, den 10. März,

abgehaltenen wissenschaftlichen Sitzung referierte Herr Prof.

Weigert über die Arbeiten der Kommission. Der Tiedemanu-

Preis wurde Herrn Prof. Dr. P.aul Ehrlich in Berlin für seine

Arbeit : Das Sauerstoi'bedürfnis des Organismus, zuerkannt.

Am Geburtstage Cretzschmars wurde ein Kranz auf

dessen Grab gelegt, das nach Gesellschaftsbeschluss auch ferner-

hin auf Kosten der Gesellschaft, wie dasjenige Rüppells,

würdig in Stand erhalten werden soll.

Nach absolvierter militärischer Dienstzeit trat Herr Aug.

Koch wieder bei uns in Thätigkeit. In Anbetracht der bedeu-

tend vermehrten, von unsern Angestellten zu leistenden Arbeiten

wurde Herr Fahlberg, der Herrn Aug. Koch bisher ver-

treten hatte, auch nach dessen Rückkehr in Dienst behalten.

Die Verhandlungen mit dem Physikalischen Verein kamen

in diesem Jahre zum Abschluss. Nach Fertigstellung seines

schon jetzt ziemlich weit gediehenen Neubaues wird derselbe

die sämtlichen bisher von ihm benutzten Räumlichkeiten der



Seiickeiibeigisclien Gesellschaft überlassen. Auch die Stiftuiigs-

Adiuiiiistratiüii hat auf jedes Benutzuuo-srecht derselben ver-

zichtet. Wie diese Räume nun zu verwenden sein werden und

ob etwa schon jetzt der geeignete Zeitpunkt ist an weitere

bauliche Veränderungen unseres Museunisgebäudes heranzutreten,

das ist zur Zeit noch (legenstand eingehender Beratungen der

Museums-Kommission.

Am Jahresfest, den od Mai. hielt Herr Prof. Di-, \^'eigert

den Festvortrag : Die Lebensäussernngen der Zellen unter })at]io-

logischen Verhältnissen. Dr. Richters erstattete den Jahres-

bericht.

In den acht wissenschaftlichen Sitzungen wurden folgende

\'orträge gehalten

:

1) Am 13. Nov. 1886. Herr Dr. A. Andreae aus Heidelberg:

^über das elsässische Tertiär und seine Petroleumlager."

2) Am 11. Dez. 188(3. Herr Dr. med. Koerner: „Über die

Naturbeobachtung im homerischen Zeitalter."

o) Am 8. Jan. 1887. Herr Dr. Reichenbach: „Die Quallen

und Polj'pen der Graf B o s e'schen Sammlung aus der zoo-

logischen Station zu Neapel."

4) Am 19. Febr. 1887. Herr Dr. Kinkelin: „Beiträge zur

Kenntnis der Diluvialzeit im westlichen Mitteldeutschland."

5) Am 10. März 1887. „Bericht der Kommission zur Erteilung

des Tiedemann- Preises." Berichterstatter Herr Professor

Weigert.

6) Am 26. März 1887. Herr Prof. Dr. Noll: „Beiträge zur

Naturgeschichte der Kieselschwämme."

7) Am 23. April 1887. Herr F. Ritter: „Zur Geognosie des

Taunus."

8) Am 7. Mai 1887. Herr Dr. F. Noll: „Physiologische Unter-

suchungen an Meeres-Algen."

Von Lehrvorträgen veranstaltete die Gesellschaft folgende

:

Dr. F. Kinkelin: „Allgemeine Geologie, verbunden mit Ex-

kursionen."

Dr. H. R e i c h e n b a c h : „ Naturgeschichte der wirbellosen Tiere.

"

Derselbe machte ferner den Versuch der Einführung eines

zoologischen Praktikums: er hielt dasselbe im Sommer an

Mittwoch - Nachmittagen im grossen Hörsäle ab und hatte die
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Freude, so viele fieissige Praktikanten um sich zu versammehi,

als eben nur Platz finden konnten. Die Anleitung zu selbständiger

Thätigkeit ist oltenbar am besten geeignet, unserer Wissenschaft

neue Jünger zuzuführen und daher wird denn auch die (xesell-

schaft der Weiterführung des zoologischen Praktikums thunlichst

Vorschub leisten.

Über die Thätigkeit in den einzelnen Sektionen weiden

Sie im gedruckten Jahresberichte eingehendere Mitteilungen der

Herren Sektionäre finden.

In den Tauschverkehr sind aufgenommen, gegeri die Ab-

handlungen und den Bericht: Musee d'histoire naturelle

in Marseille und College of science, Imperial Uni-

vers i t y, T 6 k i o , Japan; gegen den Jahresb ericht : Verein fü r

vaterländische Kultur in Stuttgart, Naturwissen-
schaftlicher Verein des Harzes in Wernigerode,
California Academy of seien ces in San Francisco.

Von den Geschenken an unsere Bibliothek sind folgende

besonders zu erwähnen :

Von Herrn Prof. Dr. Rein in Bonn: Japan, nach Reisen und

Studien. Bd. IL

Von Herrn Dr. Kobelt in Schwanheim : Rossmässlers Icono-

grapliie der europäischen Land- und Süsswasser-Mollusken.

Neue Folge. Bd. II, Lief. 3—6. — Prodromus faunae moUus-

corum testaceorum maria europaea inhabitantium. Fase. I u. II,

und diverse Bände französischer und italienischer Zeit-

schriften.

Von Herrn Dr. E. Bück in Konstanz: Prof. Dr. A. de Bary.

Vergleichende Morphologie und Biologie der Pilze.

Von der Königl. Norwegischen Regierung: Den Norske

Nordhavs-Expedition 1876—1878. XV und XVI. Zoologie,

Crustacea IP und IP.

Von Herrn Sanitätsrat Dr. Jordan in Saarbrücken : 18 ältere

medizinisch - chirurgische (bei den Geschenken näher ver-

zeichnete) Schriften, 32 Bände umfassend.

Unsere Sammlungen haben auch in diesem Jahre eine reiche

Vermehrung durch Geschenke erfahren und die grosse Zahl

gütiger Gönner gibt Zeugnis davon, in wie weiten Kreisen man

geneigt ist, unsere Bestrebungen zu fördern. Sie sehen dort
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sämtliche Neuerweibungeii , unter denen die Reptilien und

Anipliibien, Dank den unernnidliclien lieniüliungen des Hei tu

Dr. U. Boettg'er, eine ganz liervoiTagende ilolle spielen, die

Gesclienke mit den Namen der gütigen Geber versehen, auf-

gestellt: im gedruekten Jahresberichte werden Sie ein genaues

Verzeichnis sowohl der (leschenke wie auch der durch Tausch

und Kauf erworbenen Gegenstände finden: heute gestatten Sie

mir. nur die Namen der verehrten Mehrer unserer Sammlungen

zu verlesen

:

Dr. Arth. Andrea e, Oberlandesgerichts - Kat Arnold
iu Mlmclien, Ingenieur Askenasy, Prof. Dr. Askenasy,
W. B a i t h e r . Max B a m b e r g e r in Pascomayo (Peru),

Dr. J. von Bedriaga in Nizza, Bie brich er, J. Blum.
Dr. 0. Boettger, G. A. Boul enger in London, Prof. Max
Braun in Rostock, British Museum, Dr. E. Bück in

Konstanz, G. Dauth in Sachsenhausen, Dr. H. Dohrn in

Stettin, Direkt. Drory. R. Ehrenbach, Enders, 0. Eyssen.

H e i n r. F 1 i n s c h, J o h. v. Fischer in Montpellier, G. D.Funk
in Sachsenhausen, C h r. G e y e r, 0. G o 1 d fu s s iu Halle, G o 1 1-

werth, J. Greiff, Ferd. Haag, Baron von Harnier in

Echzell, A. Henkel in Bockenheim, 0. Herz in Petersburg.

Hesse in Banana, Major Dr. v. Hey den, Dr. H. v. Ihering
in Rio Grande do Sul. C. Jung. Dir. Junker in Weissenau,

M. von Kimakowicz in Hermannstadt, Dr. F. Kinkelin,

Frl. Kinkel in, Heinr. Klein in Sachsenhausen, C. Knob-
lauch, Dr. Kobelt in Schwanheim, A. Koch, Mineningenieur

M. Koperberg in Muntok auf Banka, A. Lotich ins, Ober-

bürgermeister Dr. Miquel, Konsul 0. F. v. Mollen dorff in

Manila, Neue Zoologische Gesellschaft, G. Nolte,

E. Oppenheim. Gebr. Oppenheimer, J. Ohr. Parrot.

Frl. E. Prange, Hospitalmeister Reich ard, Dr. H. Reichen-

bach, Baron A. v. Rein ach, Ingenieur Reulaux in München,

F. Reuter, Franz Ritter, Dr. Rolle in Homburg v. d. H..

Hans Simon in Stuttgart. G. Schumacher in Haifa, R. Sulz-

bach, Frl. Vi seh er, Bergdirektor Vogel in Louisenthal.

Ingenieur Weh n er, W. C. Weigand, A. Weiss, Wettstein.
Rev. Wi n q u i s t , Dr. Z i p p e r 1 e n in Oincinnati.

Ihnen Allen sei nochmals der herzlichste Dank der Gesell-

schaft gesagt.
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Besonders erfreulicli sclireitet auch unsere Lokalsannnlung

durch die Bemühungen des Herrn A. Koch und die zahlreichen

Sclienkungen von Seiten von Jagdfreunden voran: wir hoffen,

dass das rege Interesse für diese Sammlung sicli auch künftig-

liin erhalte, damit wir in den Stand gesetzt werden, dem

Besucher des Museums vor allen Dingen von unserer ein-

heimischen Tierwelt ein lebensvolles Bild zu entrollen.

Der Herr Graf Böse, Dr. hon., gab der Gesellschaft er-

neute Beweise seines ihr schon so oft erzeigten Wohlwollens,

indem er 2000 Mark zu Reisezwecken stiftete. 500 Mark davon

wurden für eine Reise des Herrn Dr. K o b e 1 1 reserviert , die

übrigen 1500 Mark Herrn Dr. Fritz Noll zur Verfügung

gestellt und von ihm zu einem fünfmonatlichen Aufenthalt auf

der Station in Neapel verwendet. In der letzten wissenschaft-

lichen Sitzung hatten wir das Vergnügen, ihn über die trefflichen

Erfolge seiner dortigen Studien berichten zu hören, die auch

Stoff* zu einer unzweifelhaft sehr hübschen Arbeit für unsere

Abhandlungen liefern werden. Weitere 1000 Mark, die der Herr

Graf zur Disposition stellte, gestattete derselbe für ein Mikro-

skop zu verwenden. Die Technik hat im Bau der Mikroskope

letzthin wieder derartige Fortschritte gemacht, dass die im

Besitz der Gesellschaft befindlichen Instrumente weit hinter den

Anforderungen der Neuzeit zurückstehen: für den Gebrauch in

den Vorlesungen und im zoologischen Praktikum hätte die

Gesellschaft über kurz oder lang, sobald nur die erforderlichen

Mittel vorhanden gewesen wären, die kostspielige Anschaffimg

machen müssen. Durch die Güte des Herrn Grafen sind wir

dazu schon jetzt in den Stand gesetzt, und daher erlaube ich

mir, ihm auch von dieser Stätte nochmals den wärmsten Dank

der Gesellschaft zum Ausdruck zu bringen.

Von Herrn Hesse in Banana am C-ongo liefen auch dieses

Jahr mehrere Sendungen von Naturalien, zumal Reptilien und

Insekten ein : voraussichtlich werden wir ihn bereits nach einigen

Monaten hier begrüssen können.

Herr Ingenieur Schumacher in Haifa erbot sich, gegen

Zusicherung einer Unterstützung, im Interesse der Gesellschaft

eine kleine Expedition nach dem Krokodilfluss, dem Nähr ez

Zerka zu unternehmen, deren Hauptzweck es sein sollte, ein

syrisches Krokodil für unsere Sammlungen zu erlegen. Trotz
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mehrtägigen Aufenthalts in dem fieberreiclieu Gebiet war jedoch

alle Mühe vergebens ; man sah zweifellose Spuren der Tiere,

bekam aber keines zum Schuss. Die übrige Ausbeute der Ex-

kursion, unter der zumal einige wertvolle Rei)tilien, stellte Herr

Schumacher der Gesellschaft zur Verfügung.

Der Direktion der Geologisclien Landesanstalt und

Berg- Akademie zu Berlin, die eine Spezial-Bearbeitung der

Mosbacher Sande zu unternehmen gedenkt, gewährte die Gesell-

schaft gern die Benutzung der von dieser Fundstelle in unsern

Samndungen sieli findenden, besonders durch den rastlosen Eifer

des Herrn Dr. Kinkel in erAvorbenen zahlreichen Stücke.

Der Besuch des Museums war auch in diesem Jahre wieder

ein recht befriedigender: zumal an den Sonntagen durchwogten

geradezu Schaaren von Beschauern unsere Räume.

Mögen auch ferner unsere gemeinnützigen Bestrebungen

in recht weiten Kreisen Anerkennung finden und das Interesse

unserer Mitbürger uns erhalten bleiben, damit aucli fernerhin

das Studium der Natur in unserer Gesellschaft eine Pflegstätte

finden und unser IVFuseum der Vaterstadt zur Zierde gereichen

könne.





Verzeicliiüs der Mitglieder

der

Senckenbergischen naturforschenden Gesellschaft.

I. Stifter.*)

IJeckor, .lohaiinos, Stiftsgärtner am Seiirkeiibert>isclieii uhmI. Tiistitiit. LSI?.

t 24. N(ivenil)er 1833.

IJös'iier, Joh. Willi. Jos., l»r. med., ^lineralog- il817 zweiter Sekretäri 1817.

t 16. Juni 18(i8.

KIoss, Joli. (^oorii', Glasermeister, Entomolog. 1817. f 2i). Februar 1820.

Hiu'li. Joh. Jak. Kasimir, Dr. med. und phil., Mineralog-. 1817. f 13. März 1851.

Cretzschmar, 3'hil. Jak., Lehrer der Anatomie am Senckeul)ergisclien med.

ln.stitut. (LSI 7 zweiter Direktor.) 1817. Lelirer der Zoologie von 1826 bis

Ende 1844, Pliysikus und Administrator der Senckenbergischen Stiftung.

t 4. Mai 1845.

*Ehrinaiiii, Joh. Chi-istiaii, Dr. med., Medizinalrat. 1818. f 13. August 1827.

Fritz, Joh. Cliristopli, Schneidermeister, Entonuddg. 1817 f 21. August 1835.

*Freyreiss, {Jcorii- Willi., Pruf. der Zoologie in Bio .laneiro. 1818. f 1. Apiil 1825.

*(irniielins, Joachim .Viidrcas, Bankier. 1818. f 7. Dezember 1852.

von Heydeii, Karl lleinr. (»eorj;-, ]>r. phil. Oberleutnant, nachmals Schöff

und Bürgermeister, Entomolog. (LSl 7 erster Sekretär.) 1S17. t7.Jan. 186(i.

Helm, Joh. Friedr. Anton, Verwalter der adeligen uralten (Tesellschaft des

Hauses Frauenstein. Kon(di.vliolog. 1817. f 5. März 1829.

*Jasso.v, Liuhv. Daniel, Dr. jnr. 18LS. t 5. (»ktol)er 1831.

*Kloss, Joh. (ieory;' Burkhard Franz, Dr. med., Medizinalrat, Prof. 1818.

t 10. Feljruar 1854.

*Löhrl , Johaiiii Koiirad Kaspar. Dr. med., Geheimrat, Stabsarzt. 1818.

t 2. September 1828.

*MetzIer, Friedr., Bankier, Geheimer Kommerzienrat. 1818. f 11. März 1825.

Mejer, IJeriihard. Dr. med., Hofrat, Ornitholog. 1817. f 1. Januar 1836.

Milteiiherg-, Willi. Adolf, Dr. phil., Prof.. Mineralog. 1817. f ^'»l. ^f^i 1824.

*3Ien>er, Joh. (Jeorü- David, Dr. med. 1818. f 11. August 1824.

»elf, Christian Ernst, Dr. med., Lehrer der Botanik, Stifts- und Hosiiitalarzt

am Senrkenbergianum, Pnif. 1817. f 15. Juli 1849.

Xeuhurg, Joh. <ieorg-, Dr. med., Administrator der Dr. Senckenberg. Stiftung.

Mineralog, Ornitholog. (1817 erster Direktor.) 1817. f 25. ^lai 1830.

*de Neufville, Matthias Wilh., Dr. med, 1818. f 31. Juli 1842.

*) Die 1818 piuKetvetenen Herren wnnleii nacliträglich iintpr die Reilie dei- .Stil'ier

aiifirenomiuen.
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Reuss, Joli. Wilh., Hospitalmeister am Dr. Seiickenberg". Biirgerliospital. 1817.

t 21. Oktober 1848.

Riippell, Wilh. Peter Eduard Simon, Dr. med., Zoolog und Mineralog. ISIS.

t 10. Dezember 1884.

Stein, Job. Kaspar, Apotheker, Botaniker. 1S17. f 16- April 1834.

Stiebel, Salonio Friedrieh, Dr. med., Geheimer Hofrat, Zoolog. 1S17.

t 20. Mai 1868.

*yarrentrapi), Joh.Konr., Plij-siku,'*, Prof., Administrator der Dr. Senckenberg.

Stiftung. 1818. t 11. März 1860.

Tölcker, Georg' Adolf, Handelsmann. Entomolog. 1817. t 19. Juli 1826.

*Wenzel, Heinr. Karl, Geheinirat, Prof, Dr., Direktor der Primatischen

medizinischen Spezialschule. ISIS, f 18. Oktober 1827.

*v. AViesenhiitten, Heinrich Karl, Freiherr, Königl. bayer. Oberstleutnant,

Mincralog. 1818. f 8. November 1826.

*v. (xerninii-, Joh. Isaali, Geheimrat. Entomolog. 1818. f 21. Febr. 1837.

*v. Sönunerring, Samuel Thomas. Dr. med., Geheimrat, Professor. 1818.

t 2. ]\Iärz 1830.

*v. Bethmann, Simon 3Ioritz, Staatsrat. 1818. f 28. Dezember 1826.

II. Ewige Mitglieder.

Ewige Mitglieder sind solclie. welche, anstatt den gewöhn-

lichen Beitrag jährlich zu entrichten, es vorgezogen haben, der

Gesellschaft ein Kapital zu schenken oder zu vermachen, dessen

Zinsen dem Jahresbeiträge gleichkommen, mit der ausdrücklichen

Bestimmung, dass dieses Kapital verzinslich angelegt werden

müsse und nur der Zinsenertrag desselben zur Vermehrung und

Unterhaltung der Sammlungen verwendet werden dürfe. Die

den Namen beigedruckten Jahreszahlen bezeichnen die Zeit der

Schenkung oder des Vermächtnisses. Die Namen sämtlicher ewigen

Mitglieder sind auf einer Marmortafel im ]\Iuseumsgebäude blei-

bend verzeichnet.

Hr. Simon Moritz v.IJethjnann. 1827.

„ (xeorg Heinr. Sclnvendel. 1828.

, Joh. Friedr. Ant. Helm. 1829.

„ (ieorff Lmbvi!? Gontard. 1830.

Frau Susanna Elisabeth IJethmann-

Holweg-. 1831.

Hr. Heinrich Mjlius sen. 1844.

„ (ieor^ Melchior Mylius. 1844.

„ Baron Amschel Mayer t. Rotli-

schild. 1845.

„ Joh. Oeorg' Schmidborn. 1845.

. Johann Daniel Souchay. 1845.

Hr. Alexander v. Bethmann. 1846.

,.
Heinrich v. Bethmann. 1846.

„
Dr. jur. Rat Friedr. Schlosser.

1847.

, Stephan v. (iuaita. 1847.

„ H. L. Döbel in Batavia. 1847.

,
(i. H. Hauck-Steegr. 1848.

_ Dr. J. J. K. Buch. 1851.

,,
(i. von St. Oeorge. 1853.

,. J. A.- Orunelius. 18.Ö3.

„
1». F. Ch. Kroger. 1854.

, Alexander (Jontard. 1854.
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Hr. 31. Fiiir. v. Bcthmann. 1854.

„ Dr. Eduard Rüppell. 1857.

„ Dr. Th. Ad. Jak. Em. Müller. 1858.

., Julhis Xestle. 18G0.

„ Eduard Finger. 18(i0.

,,
Dr. jur. EduanI Soucliay. 1862.

„ .1. \. Grälleudeieli. 1864.

,. E. F. K. Büttner. 1865.

., K. F. Krepp. 1866.

„ Jonas Mylius. 1866.

,, Konstantin Felluer. 18()7.

,, Dr. Hermann v. Mever. 186it.

„ Dr AV. D. Sömmerring:. 1871.

,,
J. ii. II. Petscli. 1871.

„ Bernhard Dondorf. 1872.

,, Friedrieh Karl Rüeker. 1874.

Hr. Dr. Friedrich llessenbers'. 1875.

„ Ferdinand liaurin. 1876.

., Jakol) Bernhard Rikoff. 1878.

„ Joh. Heinrich Rotli. 1878.

„- J. Ph. Xikol. Manskopf. 1878.

,. Jean Noc du Faj. 1879.

„ (ii£. Friedr. 3Ietzler. 1880.

Frau Louise AVilhelmineEmilie (Iriitiii

Böse, gel). Gräüu v. Rei<'lien-

haeh-Lessonitz. 1880.

Hr. Karl Au-ust draf Böse. 1880.

„ (inst. Ad. de Neulville. 1881.

„ Adoir Aletzler. 1883.

., Joh. Friedr. Koeh. 1883.

„ Joh. Wilh. Roose. 1884.

., Adolf Sömmerriu!«-. 1886.

III. Mitglieder des Jahres 1886.

Die arbeitenden sind mit * bezeichnet.

Hr. Abeudroth, Moritz. 1886.

„ Alt, F. G. .Tohamies. 1869.

„ Audreae, Achille, Dr. 1878.

,, Andreae, Arthur. 1882.

„ *Andreae, Herrn., Bankdirekt. 1873.

„ Audreae, H. V.. Dr. med. 1849.

„ Andreae-Passavant, .Tean, Direkt.

1869.

,, Andreae-Goll, J. K, A. 1848.

„ Andreae-tloil, Pliil. 1878.

„ Andreae-Winckler, Joli. 1869.

„ Audreae. Kudolf. 1878.

;, *Askeuasy, Eugen, Dr. phil.. Prof.

1871.

,, Auerbach L., L)r. med. 1886.

„ Auffarth, F. B. 1874.

„ *Baader, Friedrich. 1873.

„ Bacher, Max. 1873.

,, Bachfeld, Friedrich. 1877.

„ Baer, S. L., Buchhändler. 1860.

,, Baer, .Joseph. 1873.

„ Bansa, Gottlieb. 18.55.

„ Bansa, Julius. 1860.

Hr. *Bardorff, Karl, Dr. med. 1864.

,. de Bary, Heinr. A. 1873.

,. de Biiry, .Jak., Dr. med. 1866.

.. Bayer. Theodor. 1885.

.. Bechhold, J. H. 1885.

„ Belli, L., Dr. phil. 1885.

.. Berg, K. N., Dr. jur.. Senator. 1869.

., Berle. Karl. 1878.

„ Bertholdt, Joh. Georg. 1866.

.. Best, Karl. 1878.

.. V. Bethmann, S. j\I., Baron. 1869.

„ Beyfus, M. 1873.

„ *Blum, J. 1868.

,. *Blumenthal, E,. Dr. med. 1870.

,. Blumenthal, Adolf. 1883.

,,
*Bockeuheimer, Dr. med. 1864.

,, Böhm, Joh. Friedr. 1874.

,, *Böttger, Oskar, Dr. phil. 1874.

., Bolongaro, Karl Aug. 1860.

„ Bolongaro-Crevenna, A. 18()9.

„ Bonn, Karl. 1866.

„ Bonn. Phil. Beb. 1880.

„ Bonn. William B. 1886.
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Hr. Bontant, F. 1866.

Borgnis, J. Fr. Franz. 1873.

Braunfels, Otto. 1877.

Brentano, Anton Theod. 1873,

Brentano, Ludwig-, Dr. jur. 1842.

Brofft, Franz. 1866.

Brofft, Theodor, Stadtrat. 1877.

Brückfiiann, Phil. Jak. 1882.

Brückner, Wilh. 1846,

*Buek. Emil, Dr, phil. 1879.

Büttel. Wilhelm. 1878.

Oahn, Heinrich. 1878.

Cahn, Moritz. 1873.

*Carl, Aug., Dr. med, 1880,

Cassel, Gustav. 1873.

Cnyrim, Ed., Dr. jur., 1873.

Cnyrim, Vikt., Dr. med. 1866.

Cornill-Goll. Wilhelm, Stadtrat.

1878.

Creizenacii, Ignaz. 1869.

Degener, K., Dr. 186().

*Deichler. J. Cliristian. Dr. med.

1862.

Delosea, l>r. med. 1878.

Diesterweg, Moritz. 1883.

Doctor, Ad, Heinr. 1869.

Dondorf, Karl. 1878.

Dondorf, Paul. 1878.

Donner, Karl. 1873.

V. Donner, Phil. 1859.

Drexel, Heinr. Theod. 1863.

Ducca, Wilh. 1873.

Edenfeld, Felix. 1873,

*Edinger. L.. Dr. med. 1884.

Ehinger, August. 1872.

Enders, Oh. 1866.

Engelhard, Karl Phil, 1873,

von Erlanger, Baron, Ludwig,

1882,

Eyssen, Kemigius Alex, 1882.

Fellner, F. 1878.

*Finger, Oherlehrer, Dr. phil. 1851.

Finger, L, F, 1876.

Flersheim, Ed. 1860.

Flersheim, Bob. 1872.

Flesch, Dr. med. 1866.

Flinsch, Heinr. 1866.

Hr. Flinsch, W. 1869,

,, Follenius, Georg-, Ingenieur, 1885,

,, Fresenius, Ph,. Dr, phil. 1873,

,, Fresenius, Ant.. Dr. med. 1883.

„ Frey, Philipp. 1878.

„ Freyeisen, Heinr. Phil. 1876.

,. *Fridherg, Roh,, Dr, med, 1873.

,, Friedmann. Jos. 1869.

., Fries. Friedr. Adolf. 1876.

„ V. Frisching, K. 1873.

„ Fritsch, Ph., Dr. med. 1873.

„ Frohmann, Herz. 1873.

„ Fuld, S., Justizrat, Dr. jur. 1866.

„ Fulda, Karl Herrn. 1877.

,, Garny, Joh. Jak. 1866.

,, Geiger, Berthold. Dr., Advokat.

1878.

., Gering-, F. A. 1866.

., (xerson, Jak., Generalkonsul. 1860.

,. German, Ludwig, Dr, 1885,

,. Getz, ]\Iax, Dr, med., Sanitätsrat.

1854.

„ (leyer, Joh. Christopli. 1878.

,, *Geyler, Herm. Theodor, Dr. phil.

1869.

,. Göckel, Ludwig, Direktor. 1869.

„ Goldschmidt, A. B. H. 1860.

„ Goldschmidt. Markus. 1873.

,, Gontard, Moritz. 1850.

„ Gotthold, Gh.. Dr. phil. 1873.

.. Greiff, Jakob. 1880.

., Greiss. Jakob. 1883.

,, Grunelius. Adolf. 1858.

,. Grunelius, Moritz Eduard. 1869,

,, V, Guaita, Max, 1869,

„ Häberlin, E, J,, Dr, jur, 1871,

,. Hahn, Adolf L.A., Konsul. 1869.

„ Hahn, Anton. 1869.

.. Hahn, Moritz. 1873.

.. Hamburger, K., Jnstizrat, Dr. jur.

1866.

.. Hammeran.K.A.A.,Dr.pliil. 1875.

.. V. Harnier. Ed.. Justizrat. Dr. jur.

1866.

.. Harth, M. 1876.

,. Hanck, Alexander. 1878.

„ Hamk. Moritz, Advokaf. 1873.
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Uv. Heiiiipel. .lakoh. IS7H.

„ Henrich, K. F., juii. IS?:').

„ Herz, Oftn. 1,S7S.

,. Hessel, Julius. iHm.

., Heuer, Ferd. 18ßß.

,, *v. Heyden. Luc, Ih-. pliil., j\rajor.

1860.

.. V. Heyder, Cleorg. 1844.

.. *He.yneiuaiin, D. Fr. 1860.

,, Höchberg. Otto. 1877.

„ Hoff, Karl. 1860.

„ Hohenemser, H., Direktor. 1866.

,, V. Holzhanseu, Georii'. Frhr. 1867.

,, Holzmann. Phil. 1866.

., Jacquet Sohn, H. 1878.

Die .Täger"sche Buchhandlung. 1866.

Hr. Jännicke, W., Dr. phil. 1886.

., Jassoy, Wilh. Lud\\'. 1866.

.. JeanrenaudjDr.jur., Appellations-

gerichtsrat. 1866.

.. Jeidels, Julius H. 1881.

.. Jordan, Felix. 1860.

.. Jügel. Karl Franz. 1821.

.. Kahn, Hermann. 1880.

., Katzenstein, Alhert. 186!).

„ Kayser, Adam Friedr. 1869.

„ Kayser, J. Adam. 187/5.

,. Keller. Adolf, Rentier. 1878.

.. Keller, Otto. 1885.

.. *Kesselmeyer, P. A. 1859.

., Kessler, F. J., Senator. 1838.

.. Kessler. Heijirich. 1870.

.. Kessler. Wilh. 1844.

.. Kinen, Karl. 1873.

., *Kinkelin, Friedr., Dr. phil. 1873.

„ Kirchheim, S.. Dr. med. 1873.

,, Kissel, Georg. 1866.

., Klitscher, F. Aug. 1878.

.. Klotz. Karl Konst. V. 1844.

.. Knauer. Joh. Chr. 1886.

.. Knips, Jos. 1878.

.. Knopf. L.. Dr. jur.. Stadtrat. 1869.

.. *Kobelt. W.. Dr. med. 1877.

Königl. Bibliothek in Berlin. 1882.

Hr. =t=Körner. 0., Dr. med. 1886.

,. Kohn-Speyer. Sigism. 1860.

„ Kotzenherg. Gustav. 1873.

Hr. Krätzer, J., Dr. phil. 1886.

.. Kr.ämer, Johannes. 1866.

,. Kreuscher, Jakoh. 1880.

.. Küchler. Ed. 1866.

.. Kugele. G. 1869.

., Kngler, Adolf. 1882.

.. *Lachmanu, Bernh., Dr. med. 1885.

., Ladenburg, Emil, Geheim. Kom-
merzienrat. 1869.

,,
Laemmerhirt, Karl, Direktor. 1 878.

., Landauer, Wilh. 1873.

., Lang, E., Dr. jur. 1873.

.. Lautenschläger, Alex., Direktor.

1878.

.. Lanteren, K., Konsul. 1869.

.. *Lepsius, B., Dr. phil. 1883.

., Leschhorn, Lndw. Karl. 1869.

.. Leser, Phil. 1873.

., Liudheimer, Ernst. 1878.

,, Liudheimer, .Julius. 1873.

., Lion. Benno. 1873.

.. Lion, Franz, Direktor. 1873.

,, Lion, Jakob, Direktor. 1866.

,,
Lion. Siegmund, Direktor. 1873.

,,
Lochmann, Richard. 1881.

., Loretz. A. W. 1869.

., *Loretz, Wilh., Dr. med. 1877.

,, *Lorey. Karl. Dr. med. 1869.

.. Lorey, W., Dr. jur. 1873.

„ Lucius, Eng.. Dr. phil. 1859.

„ Maas, Adolf. 1860.

,,
3raas, Simon. Dr. jur. 1869.

„ Mahlau, Albert. 1867.

.. Majer, Joh. Karl. 1854.

Fr. Majer-Steeg. 1842.

Hr. Mannheimer. A., Dr. 1883.

,,
Manskopf, W. H., Geheim. Kom-

merzienrat. 1869.

., ^larburg. Heinrich. 1878.

.. Marx, Dr. med. 1878.

., Matti, Alex., Stadtr.. Dr. jur. 1873.

.. Matti, J. J. A., Dr. jur. 1836.

.. Maubach, Jos. 1878.

,. May, Ed. Gustav. 1873.

,, 3[ay, Julius. 1873.

„ May, Martin. 1866.

, ]\[erton. Albert. 18()9.



18

Hr. Merton, W. 1878.

„ Mettenlieiiner. Clir. Heiiir. 1878.

„ Metzler, Albert, Genei'alkoiisnl,

Stadtrat. 1809.

„ Metzler, Karl. 1869.

„ Metzler, Willi. 1844.

„ Minjoii, Herrn. 1878.

„ Minoprio, Karl Gg. 1869.

„ Mohr. Oberlehrer. Dr. phil. 1866.

„ Mouson, Job. Gg. 1878.

„ Müller, Job. Christ. 1866.

, Müller, Paul. 1878.

„ Müller, Siegin. Fr.. Jnstizrat, Dr.,

Notar. 1878.

„ Mumm V. SchAvarzenstein, A. 1869.

,,
Mumin V. Schwarzenstein, D.H., Dr.

jur., Senator. 1869.

,,
Mumm V. Schwarzenstein. Herin.,

Generalkonsul. 1852.

,,
Mumm Y. Schwarzenstein. P. H.,

jun. 1873.

,. Nestle-John, Georg. 1878.

„ Nestle, Hermann. 1857.

„ Nestle, Richard. 1855.

„ Neubert, W. L.. Zahnarzt. 1878.

„ Neubtirger, Dr. med. 1860.

„ Neustadt. Samuel. 1878.

„ V. Neufville-Siebert, Friedr. 1860.

, V. Neufville. Alfred. 1884.

, V. Neufville, Otto. 1878.

„ Niederhoflieiin.A., Direktor. 1878.

„ *Noll,F. C, Prof., Dr. sc. nat. 1863.

, Notthaft. Jul., Dr. phil. 1885.

„ V. 01)ernberg. Ad., Dr. jur. 1870.

„ Ochs, Hermann. 1878.

„ Ochs, Karl. 1873.

„ Ochs. Lazarus. 1873.

„ Ohleuschlager. K. Fr., Dr. med.

1878.

, Opliu, Adolph. 1878.

,,
Oppenheimer, Charles, (jeneral-

konsul. 1873.

„ Ortenbach, Friedr. 1853.

„ Osterrieth, Franz. 1867.

„ Osterrieth-v. Bihl. 1860.

„ Osterrieth-Laurin. Aug. 18()6.

„ Osterrieth. Eduard, 1878.

Hr. Oswalt. H.. Dr. jur. 1873.

„ T'assavant, Herm. 1859.

,, Passavant, Robert. 1860.

„ *Passavant. Theodor. 1854.

„ *Petersen. K. Th.. Dr. phil. 1878.

,,
Petsch-Goll. Phil., Geheim. Koin-

merzienrat. 1860.

„ Pfaehler. F. W.. 1878.

„ Pfeffel, Aug. 1869.

„ Pfeftel. Friedr. 1850.

„ Pfeifer, Eugen. 1846.

,,
Pieg. K., Steuerrat. 1878.

„ Ponfick, Otto, Dr. jur.. Rechts-

anwalt. 1869.

.. Posen, Jacob. 1873.

, PresteJ, Ferd. 1866.

„ Propach, Robert. 1880.

„ Quilling, Friedr. Wilh. 1869.

„ Ravenstein. Simon. 1873.

Die Realschule. Israelitische. 1869,

Hr.*Rehn, J. H., Dr. med. 1880.

„ *Reichenbach, J. H., Oberlehrer. Dr.

phil. 1879.

,. V. Reinach, Alb., Baron. 1870.

,, Reiss, Jacques, Geh. Kommerzien-

rat. 1844.

,. Reiss, Paul, Advokat. 1878.

„ Reutlinger, Karl. 1886.

.. Ricard. Adolf. 1866.

,. Ricard. L, A. 1878.

„ ^Richters, A. J. Fenl,, ( )l)erlehrcr,

Dr. 1877.

, *Ritter, Franz. 1882.

„ Rittner, Georg, Geh. Kommerzien-

rat. 1860.

„ Rikliger, Konr., Geh. Regierungs-

rat, Dr. phil. 1859.

„ Rössler. Hektor. 1878.

„ Rössler. Heinr., Dr. 1884.

„ Roth, Georg, 1878.

,. Roth, Joh. Heinrich. 1878.

, Rothamel. Fritz, Dr. 1882.

„ V. Rothschild, M.K..Generalkonsul,

Freiherr. 1843.

„ V. Rothschild, Wilhelm, General-

konsul. Freiherr. 1870.

,,
Rncif. .Tnlius. Aixithekcr, 1878.
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Hr. rviihl. Louis. 18H0.

„ Rumpf, Dr. jur., Konsuleiit. ISttfi.

,,
*SaalmiiUer,Max,()l)uistlent. 18(i3.

„ Sachs. Joh. Jak. 1870.

„ Sauet Goai\ Jleier. 186(5.

„ Saudhageu. Wilh. 187;-].

„ Sauerländer, J. D.. Dr. jur. 1878.

„ Scharff. Ale.x.,Kouuuerzieur. 1844.

„ Scharff. Eduard. 1885.

„ Schaub, Karl. 1878.

,. *Schauf. Wilh., Dr. phil. 1881.

„ *Scheidel, Seb. AI. 1850.

„ Schepeler, Ch. F. 187;-?.

„ Scherlenzky, Dr. jur., Notar. 1873.

„ Schiele, Simon, Direktor. 1866.

,,
Schlemmer, Dr. jur. 1878.

,,
Schmick, J. P. W., Ingenieur. 1878.

, Schmidt. Adolf. Dr. med. 1882.

„ *Schmidt, Heinr.. Dr. med. 1866.

,,
Schmidt. Louis A. A. 1871.

„ *Schmidt. Moritz, Dr. med. 1870.

„ Schmidt-Polex. Adolf. 1855.

„ *Sclimidt-Polex. F., Dr. jur. 1884.

„ Schmidt-Scharif. Adolf. 1855.

„ Schmölder. P. A. 1873.

„ Schnapper. Beruh. 1886.

„ SchöUes, .Toh.. Dr. med. 1866.

„ *Schott. Eugen, Dr. med. 1872.

,. Schulz, Heiur.. .Tustizrat u. Notar.

Dr. jur. 1866.

_ Schumacher. Heinr. 1885.

Fr. Schuster, Recha. 1885.

Hl-. Schwarz, Georg- Ph. A. 1878.

„ Schwarzschild, Em. 1878.

,, Schwarzschild, Moses. 18(i().

„ V. SeydeAvitz, Hans, Pfarrer. 1878.

„ *Siebert. J.. Justizrat, Dr. jur. 1854.

„ Siebert, Karl August. 1869.

„ Sömmerring-, Karl. 1876.

„ Sonnemanu, Leopold. 1878.

, Souchay, A. 1842. •

„ Speltz, Dr. jur., Senator. 1860.

„ Speyer, Gustav. 1878.

„ Speyer, James. 1884.

. Speyer, Edgar. 1886.

,,
Spiess, Alexander. Hr. med,, Sani-

tätsrat. 1865.

Hr. Staflermanu. Ernst. 1873.

.. *St(^ffan. Ph. J.. Dr. med. 1862.

„ V. Steiger. Mattco. 1883.

„ Stern, B. E.. Dr. med. 1865.

„ Stern, Theodor. 18(18.

, *Stiebel, Fritz, Dr. med. 184i).

„ V. Stiebel, Heinr.. Konsul. 1860.

,, Stilgebauer, (Tust., Bankdirektor.

1878.

„ Stock. Wilhelm. 1882.

„ Storck. Friedr. 1888.

,,
*Stricker, W., Dr. med. 1870.

,,
Strubell, Bruno. 1876.

„ Sulzbach, Emil. 1878.

, Sulzbach, Rud. 1869.

„ Trost, Otto. 1878.

„ Fnipfenbach, A. E. 1873.

„ Fna-Maas, S. 1873.

,. Varrentrapp, Fr. Dr. jur. 1850,

,,
von den Velden, Fr. 1842.

., Vogt. Ludwig. Direktor. 1866.

„ Vohsen, Karl, Dr. med. 1886.

,. Volkert, K. A. Ch. 1873.

.. Weber, Andreas. 1860.

„ *Weigert, Karl, Prof. Dr. 1885.

„ Weiller, Hirsch Jakob. 1869.

„ Weismann, Wilhelm. 1878.

,. Weiss, Albrecht. 1882.

„ *Wenz. Emil, Dr. med. 1869.

„ Wertheimber. Emanuel. 1878.

„ Wertheimber, Louis. 1869.

,, Wetze], Heinr. 1864.

. Wiesuer, Dr. med. 1873.

„ *Winter, Wilh. 1881.

,, *Wirsing, J. P., Dr. med. 1869.

,, Wirth, Franz. 1869.

„ Wittekind, H., Dr. jur. 1860.

,. Wolfskehl, H. ]\r., Konimerzieu-

rat. 1860.

„ Wüst, K. L. 1866.

„ Wunderlich. L.. Direktor. Dr. phil.

1885.

„ Ziokwolff. All)ert. 1873.

,,
*Ziegler. Julius. Dr. phil. 1869.

, Ziegler. Otto. Direktor. 1873.

- Zimmer, (ioorg Karl. 1S78.
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IV. Neue Miti>li(Mlei- für das Jahr 18S;.

Hr. Becker. Heiur.

„ Bittelmaini, Karl.

„ Feist, Franz, Ur. pliil.

Hahn. Aug., Dr. phil.

H)'. Hochstädter, Max.

„ Oppenheinier, Moritz.

„ Seligmann H., Dr. med.

„ Stratz, ('. H.. Dr. med.

y. Ausserordentliche Elireiimitglieder.

Hr. Erckel, Theodor (von liier). 1875.

,,
Hetzer, Wilhelm (von hier). 1878.

„ Hertzog, Paul, Dr. jnr. (von hier). 1884.

VT. Korrespondierende Ehrenmitglieder.

Hr. Rein, .T. .T.. Prof.. Dr.. Bonn. 1876.

TIT. Korrespondierende Mitglieder.*)

1830. V. Czihak, J. Oh., Dr., Professor.

Pvitter. in Aschaffenhnrg.

1833. Fechner, Gustav Theodor. Prof.

in Leipzig.

1834. Wiehel. Karl, Professor in Ham-

burg.

1830. Decaisne. Akademiker in Paris.

1836. Agardh, Jakoh Georg, Prof. in

Lund.

1837. Studer. Apotheker in Bern.

1837. Coulon, Louis, in Neuchätel.

1839. V. Meyer, Georg Hermann. Prof.

in Zürich (von hier).

1841. Genth, Adolf. Geh. Sanitätsrat.

Dr. med. in Schwalbach.

1841. Budge, Jul., Prof. in Greifswald.

1842. Claus, Bruno, Dr. med., Ober-

arzt des städtischen Kranken-

hauses in Elherfeld (von hier).

1844. Bidder. Friedr. H., Professor

in Dorpat.

1845. Adelraann, Georg B. F., Prof.

d. Z. in Berlin.

1845. Meneghini, Giuseppe, Professor

in Padua.

1845. Zimmermann, Ludw. Phil..Medi-

zinalrat, Dr. med. in Bravinfels.

1816. Sandberger, Fridolin, Professor

in Würzburg.

1846. Schiff. Moritz, Dr. med., Prof.

in Genf (von hier).

1847. Virchow, Rud., Geh. Medizinal-

rat, Professor in Berlin.

1848. Philippi, Rud. Amadeus, Direk-

tor des Museums in Santiago

de Chile.

1S49. Beck, Beruh., Dr. med.. General-

arzt in Karlsruhe.

1849. Dohrn, K. Aug.. Dr., Präsident

des Entomol. Vereins in Stettin.

1849. Fischer, Georg, in Mihvaukee,

Wisconsin (von hier).

1849. Gray, Asa, Prof. an der Howard-

University in Cambridge.

1850. Kirchner (Konsul in Sydney),

jetzt in Wiesbaden (^von hier).

*) Die vorgesetzte Ziilil licdciitet. das .Talir iler .Viihialiiiu
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!«;")(). Mrtteiihciiiier, Kall Chr. Kricdr.. 1H()4.

Dr. med., Geli. Med.-Kat. Leib-

arzt iu Scdiweriii (von hier).

1851. Jordan, Hermann, Dr. med..

Saiiitiitsrat in Saarbrücken. 1SB5.

1S52. Leuckart, Rudolf, Dr., Professdr

in Leipzig-.
,

18()(i.

1803. de Bary, Heinr. Anton. Prot.
]

1867.

in Strassburg- (von hier).

1853. Buchenau, Franz, Dr., Professor 1867.

in Bremen. 18(58.

1853. Brücke, Ernst Willi.. Trof. in

Wien.
j

1869.

1853. Ludwig, Karl, l'rof. in Leipzig. 1869.

1854. Schneider, Wilh. ({ottlieb. Dr.

phil. in Breslau. 18(i9.

1854. Ecker, Alexander, Geh. Med.- 1869.

Bat, Professor in Freiburg.

1856. Scacchi, Archangeln. Professor 1869.

in Neapel. 1869.

185(). Palmieri, Professor in Neapel.

1857. V. Homeyer. Alex., Major in 1869.

Anclam.

1857. Schmidt, Max. Dr. vet., Direk- 1869.

tor des Zoolog. Gartens in

Berlin (von hier). 1868.

1859. Frey. Heinrich. Prof. in Zürich
j

1871.

(von hier).

186Ü. Weinland. Christ. Dav. Friedr.. i 1871.

l)r. phil. in Baden-Baden.

1860. Gerlach. J.. Prof. in Erlangen.

1860. Welsmann. Aug., Prof., Geh. 1871.

Hofrat in Freiburg (von hier).

1861. Becker. Ludwig-, in ]\[elbi)urne. 1872.

Australien. !

186L V. Helmholtz, H. L. F.. Geheim- 1872.

rat. Professor iu Berlin. • 1872.

1861. V. Manderstjerna. Excell.. kais. 1872.

Russ. Generalleutenant in War- 1872.

schau.

1863. Hoffmann, Herm.. Geh. Hofrat. 1873.

Professor in Giessen.

18()3. de Saussure, Henri, in Genf. 1873.

1864. Pauli. Friedr. Willi.. Dr. med..

Hofrat in Lübeck (vuii hier). 1873.

1864. Schaaffhausen. IL, Geh. Med.- 1873.

Rat, Prof. in Bonn.

Keyserling, (iraf, Alex.. Ex-

Kurator der l'iüversitiit Doipat.

d. Z. in Reval. Cui'land (Russ-

land).

Bielz, E. Albert, k. Rat in Her-

mannstadt.

]Mühl. Dr., Professor in Kassel.

Landzert. Prof. in St. Peters-

burg.

de Marseul, Abbe in Paris.

Hornstein, Dr., Oberlehrer in

Kassel.

Wagner, R
,
Prof. in Marburg.

Gegenbaur, Karl, Professor in

Heidelberg-.

His, AVilhelm. Prof. in Leipzig-.

Rütimeyer, Ludw., Professor iu

Basel.

Semper. Karl.Prof. in^Vürzburg.

Gerlach, Dr. med. in Hongkong,

China (von hier).

Woronijn, M., Professor in Wies-

baden.

Barboza du Boccage, Direkt, des

Zoolog-. Mu.seums in Lissabon.

Kenngott, G. A.. Prof. in Zürich.

V. Müller, F., Direkt, des botan.

Gartens in Melbourne. Austral.

V. Haast, Jul.. Dr.. Prof. und

Direkt, des Canterliury-Museum

in Christ-Church aufNeuseeland

Jones, Matthew, Präsident des

naturhistor. Vereins in Halifax.

Westerlund. l)r. K. Ag., in Ron-

neby, Schweden.

Verkrüzen, Th. A., in London.

V. Nägeli, K., Prof. in München.

V. Sachs, J., Prof. in Würzburg-.

Hooker, J. D., Direkt, des botan.

(lartens in Kew. p]ngland.

Streng. Professor in (üessen

(von hier).

Stossich, Adolf. Professor an der

Realschule in Triest.

vom Rath. Gerli.. Prof. iu Bonn.

Römer, Geh. -Rat. Professor in

Breslau.
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1873. Caspary. Kol).. Prof, in Köuig-s- 1875.

berg.

1873. Cranier. l'rofe.^Sdr in Züi-ich. 1875.

1873. Bentliani. (Teorg. Präsident der

Linnean Society in Lundun. 1875.

1873. (lünther, Dr., am BritishMuseuni

in Londun. 1875.

1873. S( later, Phil. Lntley, Secretary 187(;.

of zoolog. Soc. in London. 1876.

1873. Leydig, Franz, J )r.. ProLiiiBonn.

1873. Loven. Professor. Akademiker
j

187().

in Stockholm. 1876.

1873. Schmarda. Piof. in AN'ieii.

1873. l*ringslieim, 1»)'.. Prof. in Berlin.

1873. Schwendener. Dr.. Professor in 1876.

Berlin.

1873. de Ciindolle. Alplionse. Prof.

in (ienf. > 1876.

1873. Fries, Th., Professor in l'psala.

1873. Schweinfnrth, Dr. in Berlin. 1877.

Präsident der Geographischen

Gesellschaft in Kairo. 1877.

1873. Knssow. Edmnnd. Dr.. Prof. in

Dorpat. I 1877.

1873. ('(dm. Dr., Prof. in Breslan.
,

1878.

1873. Pees. l'rof. in Erlangen.
'

1873. Ernst. Dr.. Vorsitzemler der 1878.

deutsch, naturf. Ges. in Caracas.

1873. Mousson, Professor in Zürich. 1878.

1873. Krefft. Direktor des ]\[useums

in Sydney.
\

1878.

1874. Joseph, Gust.. Dr. med., Dozent

in Breslau.

1874. V. Fritsch. Karl, Freilieri'. Dr.. 1878.

Professor in Halle.
'

1874. Gasser, Dr., Privatdozent an der 1879,

Anatomie in Bern (von hiei).

1875. Bütschli. Gtto, Dr., Prof. iu

Heidelberg (von hier).

1875. Dietze,K., in Karlsruhe IV. hier).
]

1879.

1875. Fraas. Oskar. Dr.. Professor in

Stuttgart.
I

1880.

1875. Klein. Karl. Dr.. Professor in

G("»ttingen.
\

1875. Ebenau. Karl. Vice-Konsul des 1880.

Deutschen Reiclies in Zanzibar.

d. Z. auf Madagaskar (von hier).

Moritz, A., Dr., Directeur de

l'observatoire physique in TiHis.

Probst. Pfai'rer, Dr. i)]iil. in

i'nter-Essendorf, Württembei'g.

Targioni-Tozzetti, Professor in

Florenz.

Zittel, K., Dr., Prof. in München.

Liversidge, Prof. in Sydney.

Böttger. Hugo. Direktor in St.

Cristof, Vorarlberg (von hier).

Langer, Karl. Dr.. Prof. iu Wien.

Le Jolis, Auguste. President de

la Societe nationale des sciences

naturelles in Cherbourg.

]\[eyer, A. B. . Direktor des

königlich-zoologischen Museums

in Dresden.

Wetterlian. J. D., in Freiburg

i. Br. (von hier).

V. Voit. Karl. Dr., Professor in

München.

Schmitt. ('. G. Fr., Dr.. Prälat

in ]\Iainz.

Becker. L.. Ingen, in Hamburg.

Chun, Carl, Prof. Dr., in Königs-

berg (von liiei').

Corradi. A.. Professor an der

l'niversität in Pavia.

Hayden. Prof., Dr.. Staatsgeolog

in Washington.

Strauch, Alex.. Dr. phil., Mit-

glied der k. Akademie der Wis-

senschaften in St. Petersburg.

Stumpft', Anton, ans Homburg

V. d. H., d. Z. auf Madagaskar.

V. Scherzer, Karl, Ritter. Mini-

sterialrat, k. k. österr.-Ungar.

Geschäftsträger und (reneral-

Konsul in Genua.

Keichenbach, H. G.. Prof. Dr..

in Hamburg.

Adams, Charles Francis. Presi-

dent of the American Academy

of Arts and Sciences in Boston.

Wintlirop, Robert C. Prof.. Älit-

glied der American Academy of

Arts and SciencesinBoston,BIass.



1880. Simon. II uns. in Stiittgurt. 1 1883.

1880. Jk-keii. Karl F., Dr. ]i]iil. in ! 1883.

Herniaiui.staclt.

1880. Stapft', F. M., Dr., Ingenieur-
|

1883.

(ieoldg' in Weisensee bei Berlin.

1881. Lopez Seuane, Victor, in Corviüa. 1884.

1881 . Hirsch, Karl,Direktor der Tram-

wavs in Dalernio (von hier).

1881. Todaro, A., Prof. Dr.. Direktor
|

1881.

des botan. Gartens in Palermo.

1881. Snellen, P. ('. 'i\, in Rotterdam.

1881. Debeaux, Odoii, Phaiinacien en ! 1884.

Chef de rhrip. milit. in Oran.
;

1884.

1881. Flesch. Max, Dr. med., Prof. •

a. d. Tier-Arzneiscliule in Bern. 1884.

1882. Ketowski. O., Hofrat. (4ymii.-

Lehrer in Theodosia. 1884.

1882. lietzius, (lustav, Dr.. Prof. am
Carolinischeii medico - cliirurgi- 1884.

sehen Institut in Stockholm.

1882. Fetu, A., Dr. med. in Jassy. ' 1884.

1882. Russ, Ludwig, Dr. in Jassy.
\

1884.

1883. Bertkau. Ph.. Dr. philos.. Prof. I

in Bonn.
j

1885.

1883. Koch. Robert. Gelieimrat Dr.- '

im K. Gesundheitsamt in Berlin,
j

1883 Loretz. Herrn.. Dr.. an der geo- : 1885.

logischen Landes - Anstalt in

Berlin ivon hier). 188t).

1883. Ranke. Joli.. Prof. Dr.. General- ' 1887.

Sekretär der Deutscheu anthro- 1887.

polog-. Gesellschaft in München.

1883. Eckhardt, Willi., in Lima (Peru)

(von hier).

Jung. Karl, hier.

Boulenger, G . A., Dr., am Natur-

liistorischen Museum in London.

Arnold, Ober-Landesgerichtsrat

in Münclien.

Lortet, li., Prof. Dr., Direktor

des naturhistor. Museums in

Lyon.

Königliclie Hoheit Prinz Lud-

wig Ferdinand von Bayern in

München.

Rüdinger, Prof. Dr., in München.

V. Koenen, A., Prof. Dr., in

Göttingen.

Waltei', Heinr., Dr. med. Hof-

rat, in ( )ftenbach.

Knoblauch, Ferd.. Konsul in

Neukaledonieu, hier.

Danielssen, D. 0., Dr. med., Di-

rektor des Museums in Bergen.

]\Iiceli, Francesco, in Tunis.

Brandza, Demetrius, Prof. Dr.,

in Bukarest.

V. Moelleudurff, Dr., 0., Fr.,

Konsul des Deutschen Reiches

in Manila.

Flemming, A\'althei'. Prof. Dr.,

in Kiel.

V. Bedriaga, J., Dr., in Nizza.

Volger, Otto, Dr. phil., in Soden.

Elirlich, Paul, Prof. «Dr., in

Berlin.
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Durch die Mitgliedscliaft werden folgende Reclite

erworben

:

1. Das Naturliistorisclie Museum an Wochentagen von 8—

1

und 3—4 Uhr zu besuchen und Fremde einzuführen.

2. Alle von der Gesellschaft veranstalteten Vorlesungen und

wissenschaftlichen Sitzungen zu besuchen.

3. Die vereinigte Senckenbergische Bibliothek zu benutzen.

Ausserdem erhält jedes Mitglied alljährlich den gedruckten

Jahresbericht.

Kibliotlick-Ordimiig.

1. Nur Mitglieder der einzelnen Vereine erhalten Taucher.

2. Die Herren Bibliothekare sind gehalten, sich von der per-

sönlichen Mitgliedschaft durch ^'orzeigen der Karte zu

überzeugen.

3. Jedes Mitglied kann gleichzeitig höchstens 6 Bände geliehen

erhalten: 2 Broschüren entsprechen 1 Band.

4. Der entliehene Gegenstand kann höchstens auf 3 Monate

der Bibliothek entnommen werden.

5. Auswärtige Dozenten erhalten nur durcli Bevollmächtigte,

welche Mitglieder eines der Vereine sein müssen, Bücher.

Diese besorgen den Versand.



Geschenke und Erwerbungen.

Juni 1886 bis Juni 1887.

I. Naturalien.

A. Geschenke.

1. Für die vorjjieicheiul-aiiatomische Sauiinluiisi':

Vun der Neuen Zoologischen Gesellschaft: Skelette

von Ccrcopithccus fuUguiosus, CynocephalKs porrr/ri/(s, Oto-

licniis senega/ensis, Cerrus a.ris und ^4?-« cJt/oroptera, Schädel

von Ciinncepliahis porcaiius und CijnocepJtulus fuliyinosiis.

Von Fräulein Vis eher: Aus dem Naclilass ihres sei. Vaters,

Dr. med. Vischer : Eine Anzahl Fragmente von Menschen-

sclüideln und Extremitäten.

Von Herrn ('. Nolte hier: Schädel, Oberschenkel und Becken-

knochen eines Buschmann-Kindes.

Von Herrn J. Chr. Parrot: 3 jMenschenschädel ohne Unter-

kiefer (ohne Zähne). Eingeborene der Fidschi-Inseln und

der Neu-Hebriden, und 1 Albatros-Schädel.

Von Herrn G. Schumacher in Haifa: 1 Rehschädel c? aus

Sj^rien.

Von Herrn A. Koch: Skelet von Tjutra r//J(/aris.

2. Kür <li(' SJiuü'oticr-Saminluiiff:

Von der Neuen Zoologischen Gesellschaft: 1 Cerco-

pithccKs fiilifiino.sii.s (^. 1 Cercop/thecub- sabaeu.s, 1 Ccrco-

pUltrctts rt/z/osf/nts ^ juv.. 2 Cijnocephalus porcarius c? und !^.

1 II(ij)(//r pcnicillnht !^. 1 Oioh'cinis ,'<ei//'(/nl('Hsis ^. 2 Il'sus

(ircfos (drei Tage alt), 1 Felis jx/nh/s ^i\y. und 1 Rentier $.

Von Herrn Schumacher in Haifa: 1 Fferop/is und 1 Mq/a-

(lcnii(( (tus Sijricii.
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F ü r (1 i e L o k a 1 s a m ni 1 u n g :

Von HeiTi] Dr. Kobelt in Schwanheim: 1 Cerrus ZA////r/. Spiesser.

Von Herrn Baron v. Harnier in Echzell : 1 Futoriiis f//jjHs )^.

Von Herrn Heinr. Klein in Sachsenhausen: 5 7h/pa enropaca.

2 ad. und 8 juv., 3 Mu.s .st/lratirtis und 1 iiiiniifKs.

\ on Herrn A. Koch: 1 Sorc.r (irmicua und 1 Airicola (/larco/ns.

3. Für die Vo^elsaumiluiiu'

:

\im der Neuen Z o o 1 o g' i s c li e n G e s e 1 1 s c li a f t : 1 Sittttcr

(iffd-dund c?, 1 Aia rhloroptcra !^, 1 Xditthoiira ijiikdhiiiu-d.

1 ProstltciiKKlerd Xorae Zrrlandü/f und 1 kl. Silberreiher.

\'on Heirn Lehrer Biebericher hier: 1 Falco sitbbuteo.

Von Herrn Heinr. Flinsch hier: 1 Falco Tinmincuhis und

1 Casuar-Ei.

Von Herrn J. (i reift' hier: 1 (ornts conilr und 1 F^ilco

TilUlKlirulus c?.

Von Herrn A. Koch: 1 (linjsoHs orlnoccphahis.

Für die L o k a 1 s a ni ni 1 u n g :

Von Herrn Direktor Drory hier: 2 Fuho Timninoilns J und ij^,

4 Perdix cinerea, Nestviigel.

\'()ii Herrn Ferd. Haag liier: l Moldcilla nlhd (weisse Varietät,

jung). 1 Ldiilds rdficeps.

Von Herrn Baron v. Harnier in Fchzell : 1 lUiivo rdUjdvis '^.

Von Herrn Heinr. Flinsch hier: 1 Fdho 'riiiiiddciilds ij!.

Von Herrn Baron Carlo v. Frlanger: 1 Cohmihd hirtdr vmtX

1 Ei Von Ardcd cincrcd.

Von Herrn 0. E3^ssen liier: 1 Anas penelope ^.

Von Herrn Wilh. Baither hier: 1 Anas leucophthalnia J',

1 Auerlienne.

Von Herrn AVildprethändler J. Chr. Geyer hier: 1 Mcnjns

laen/ai/.ser.

Von Herrn AI fr. Lotichius: 1 (ialliiinhi chlorojHts d".

Von den Herren (4. D. Funk und Gust. Dauth in Sachsen-

liausen : 1 Gnts cinerea !^.

\'on Herrn Dr. W. Kobelt in Schwanheini : 1 ('ocrotliraastcs

ralyaris.
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Vim Herrn A. Kl) eil : 1 Archihntco ///(/optis, 1 fhrr/f.s /)//(///((//(.•<,

1 Sd.ricohi ociHiiithc.

\i)W Herrn W. ('. Weigand liier: 1 Nisiis friiuiilhirliis ^ ad.

^. Für die licptilicii- und Vinphibieiisainiuluii^'

:

\'()n Herrn Bergingenieur M. K o p erb erg in Muntok auf Banka

:

2 Trojndonoliis riIIa Ins \i., 1 Dniilropltis picttis Gmel.,

1 Dljhsds i-ijiKxIoii Cuv., 4 Tn/f/ops pras/'ufis Reinw..

1 ('/////si)j)('//a oniald Sliaw., 1 Ps/i ijn//(>(h/i///stes pulrendenkcs

Boie. ] Jlf//o iHclanostirtiis Schneid, von der Insel Banka.

Von Herrn Albi'. Weiss liier: H Coroiidld Aiish-idca Laur.,

1 Trojiidoiioliis iKifrix !.. von der Bergstrasse, Sächsischen

Schweiz und Bi'dnnen. und lUifo rnhjarh (jung).

Von Herrn H. A. Boul enger in London: (5 llaua rldilHiiuhi

Pall. von den Spreeseen bei Berlin und 6 Rana nrndis

Xilsson. Berlin.

\'on Hernie. Jung hier: 1 Lttccrhi c//////,v L. h^ von Bodenheini.

Rheinhessen.

Von Herrn F. Reuter hier: 1 A.iolotl.

Von Herrn Dr. A. Zip perlen durch Herrn Prof. Dr. Noll

1 Phniuosoiixi coniiiliiin^ 1 (ro-rhonofiis t-acniletts Wagner,

1 Scelojionis iindiildlns Daud. 1 ( 'ncDiidopliorns sc.ilii/cfit/is^

1 Spc/i'rpcs porphiirilicns dl reell. 1 Sp. luiupcaudd Green,

1 l'td rlcfidus Narrow. 1 P/c/I/odo// criifhroHofns Green,

1 [.iifionoiiHi (.}[()(((/) Idlcnilc Say. 1 Anolis cdrolincnsis

D. B.. 1 ('riiphihrditclids Al/ty/d/i/icdsis Daud, und

1 Anililijstondi fiiiriiidiii (ireen.

Von Herrn Konsul Dr. (). von MiUlendorf f in Manila: (IvcLo

rerfiriihdiis Laur., 1 (1. j(/po///'cds D. B.. Calaies rcrsicolor

Daud., Tdcl///dr(/id/is ndridionaUs Gthr.. Malniid clndensis

Gray, EtuHcccs (Moccdi Recrcsl Gray, Trojiidoiiotus (Aiii-

phiesiHd) st()ldliis\A\\.. Dipsds (Dipsas) if/dIfiij/(d-uIataSch\eg.,

I'dldnuirid sidiuciisls (\{\\\\, FAapliis rir(i<(tds Sclileg., Naja

Iripddiiois Merr., UaiKt lijiriua Daud., li. Giiiiilieri Blgr..

/('. rlofonota (4tlir.. Uhacoplioras maculatns (^VAy. llafn

i)i('laiH)slictds Schneid. \'oii China und Korea.

\'on Herrn Konsul Dr. (). MiUlendorff in Manila und O. Herz

in St. Petersburg: Taclnidroians »a'rldloiatlis Gthr., Ptiias

Kairos Sclileg., lliipslrhiud phimhcd Boie, IL chincasis
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(ii'ay. J}fii/(/rt)-H.s sciiiifasciatiis Kulil. lictiin (/raci/is AMegm.,

Jl. macrodadyla Gtlir., Oxijylossus liiNa Tscliudi, Miirohfila

ornata D. B., M. puhhiri Hallow von China.

Von Herrn Hans Simon in Stuttgart: Laccrta riridis Lanr., var.

stri(jata Eicliw. vom Libanon, Chamaelrox Siiitoi/i Bttgr.,

Aschanti-Land. Coclopelfis laccrtina Wagi., S. Europa nnd

N. Afrika.

Von Herrn Dr. 0. Boettger hier: 2 Vipern berus Lin. von

Vegesack bei Bremen. 1 V. hcnis L., iy\}. und var. prester L.

vom bad. Schwarzwald, 1 Ooniosoufa ox/fcephahim Boie

von Sumatras Westküste, 1 Lacerfa umraJis Laur., var.

fiisca Bedr., 1 FsniixKh-ounis liispaiticns Fitz., 1 Tropi-

(lo))()his ripcriinis Latr., 10 liuiia esrulciifa L., 2 Baini

csculentd L., var. Por-.i Sera., 1 Rann Iberira Blgr., 3 Disco-

(jlossus pictus Grav., 4 Al//Ies ohsietricans Laur., var. Boscne

3 Mohjc Boseae Latr.. 2 Chioijlossa Lusitanica Barb. von

Portugal.

Von Herrn Dr. H. v. Ihering in Rio (ii-ande do Sul, Brasilien:

Mahiia doysirUUtta Cope, Btn/fodacff/lrt Sehrriher.sf Wgn.,

CoroiteUd poccilopixioii ('o})e. 1
''

'. Uicr'nnji^ IMgr. (Kopf).

BoHtrops hiporus Cope. 1 B>. (dteniahis \). \^.. LiopJf/s cdiiKtii-

^/cy/.s/.y Wagl., L. Jne(/en' (M\n'.. LrpfcMji/athus i)///,r/y^/ Schleg.,

2 ThaiiniodiiiKisIcs Xiiftereii Mik. : Dron/icns flarifi-enafiis

Cope. IK iiirhinoslifiiHa Wagl.. Pl/f/Iod/i/as a<s/inis D. B.,

O.niirhojHis iictohiriiis ]>., (). (/hr/ch/jrJn/l/ni/ i)lumbeusWied.,

EbnpoiiiofjdiHs h'iinilscdtHs I). B., ToiHodoii dorsttl/is D. B.,

Boodon rli((bd<)r(j)li(diis AVied. Äbbibes Ajiassiu Jan, Heli-

cojjs caiinicdiuhis A\'ied, 1 Leptod(ief//h/.s (/)-(trilis D. B.,

1 />. iinjstariims D. B., 1 P(dndicola (jmcilis Blgr., 1 Hylei

nnslca Cope, 1 Bseudis iiiaididachila von Brasilien.

Von Herrn Hospitalmeister Keichard hier: 1 Anddi/stoi/ta

liijrimini (ireen.

Von Herrn M. v. Kimakowicz in Hermannstadt: 2 Lacerfa

laarrdis Laur.. sabsp. fiisra IJedr. von Bosnien. 1 Learrla

ruplifi Wolf $ und Brlobatcs fasras Laur. ^ von Siebenbürgen.

Von Herrn (4. Schumaclier in Haifa: 1 Testudo Ibera Fall.

(Bücken- und Brustschild), 2 Pt//adar////as /oba/as Geoffr.,

1 I[r////(badt//as hireiras L., 2 Jff/bf arborca L.. var. Sari;//////

vom Zerka-Fluss, S3a-ien.
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Von Herrn Dr. J. v. Bedriag'a in Nizza: 2 Tareu loht dkih-

rifaniia L., 2 I\'/()t////('s /)/fi/(hi//is Daud., )) I/'/l" (irlmrco

L., var. iHcridionalis JUtgr. (^Larve nnd 2 jnv.i von Nizza.

1 (
'h/()(//()ss(f Lnslldiiicd Boie von Portugal, () Mohfc ixibtitihi

Schneid., und 2 .1/. uKiniiomfa liatr. von Cadillac, Gironde,

1 Molge (Megaptcnni) montaiid Savi von Corsica, 2 Sala-

nmudriiin pcrspicillata Savi von Genua, ;> Spf/rrpcs

(Geotritoiij fnsrtt.s Bonapt. von Sardinien.

Von Herrn -T. Blum hier: 1 Conipso.^oma radiatum Schleg'.,

1 Trimercsurus criiihninis Cant.. 1 Bviifianis srniifasriafns

Kühl von Java.

Von Herrn Max Bamberger in Pacasmayo (Peru): 1 Avi-

phislxiena occidcntuUs Cope, 1 (h//rhop/fs Fitxingeri Tscliudi,

Ph//lfodncf//I/fs tiiherciiJosns ^^'iegm., Tropidnnis Boconrti

Blgr., Coroitella n. spec. Herpetodr/jas Boddarrti, Elaps

cor'allhiHs var. gastrostlcta Jan, B. Tschndii Jan.

Von Herrn Joh. v. Fischer in Montpellier: 1 'fesit/do uiar-

ginata Schopflf, 2 Chaniaeleo inlgaris Daud, 1 Acantho-

dactglnx Sarigiigi And.. 1 A. r/dgan's I). J^.. 1 Ggmno-
dactghis Kofscltgl Stein, 1 Lacerta iTropidosanmj algira L.,

1 L. Diinrüis Laur. var. fnsra Bedr., 2 Bhiiiechis sralaris

Schleg., 1 Tropidoiiotiis riperluns Latr. var. anroUneata

Gerv., 1 Coroitel/n GinnuUcn Daud.. 1 Tropidonotns ripc-

rin/is Latr., 1 Be/ohatrs cidtripcs Cuv., 1 Beloh/zfcs piinctatns

Daud. von Montpellier und Algerien.

Von Herrn ^[ajor Dr. L. v. Hey den: 1 Vaminis )iiloticiis L.,

1 Ca//s//s- rltoviheatns Licht., 1 CrotapJtopeltis rnfesccns

Gmel. von Accra (Gohlküste).

Von Herrn 0. Goldfuss in Halle: 1 Bann arralis Nilss.,

1 Bo)nbi?iator bomhiw/s L. von Merseburg und Suiza.

Von Herrn Prof. Max Braun in Rostock: 3 Lacerta mnralis

Laur., f/isca Bedr. var. meliseJIeiisjs^ 2 Lacerta muralis

Laur., fiisca Bedr. von Dahnatien, 3 Lacerta mnraJis Laur.,

subsp. Xeapolitaiui Bedr. var. ALerreml Fitz, von Adria

3 Mabtiia atrocostata Less.

Von der Neuen Zoologischen (i e Seilschaft : 1 Alligator

Inciiis.

Von Herrn Carl Knoblauch: 6 Hglodes lenl//s Oope, von

St. Thomas (Westindien), 1 M. Cnrteneti D. und B.,
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3 Hct('ro])i(s fnsciif< D. und B.. 1 (iecho ritfahis Houtt,

1 Ahlepltarus Punomcus Licht., 1 Acniiiojilüs <nil(irrliciis

Sliaw. von den Key-Inseln.

Von dem British Museum durch Herrn (4. A. Boulenger:
1 Vdraniis Indiens Y)di\\([.. 1 (rec/.o ritfat/is Uontt. 1 (lelnira

ocennica Less., 1 (iipiuioihiHiiliis pelngiciis Gir.. 1 L/jgosoii/a

nkjnnH Hombre & Jacq., 1 L. suKiragdinnin Less., 1 L.

ci/f/nogasfra Less., 1 Dipsns irregiilnris Merr.. 1 Ccrtito-

hiitrdchns (imifheri Blgr. von der Lisel Faro (Sah)mons-

Inseln).

r>. Für die lusclitcnsaiiunhiug-

:

Von Herrn Max Bamberg- er in Pacasniayo (Peru): Diverse

Käfer.

(>. Für die Crustaeeensainmluiia:

:

Von Herren Gebr. p p e n li e i m e r liier : 1 Vlaiijcorgsics rhchn

-

(joinis von Japan.

Von Herrn Dr. E. Bück in Konstanz: 1 (hinniKii'ns P/i/rr

Varietät (bei Konstanz gpfniKh^n), 1 Xgphargns pnlcdinis

Kocli (blinder (idiiniHinis ;uis den Höhlen unterhalb der

Burg- HohenzoUern).

Von Herrn G. Schuhmaclier in Haifa: 'rhclphnsa /hn-id/i/is

aus Syrien.

7. Für die Molluslceiisainiiilnii!;-:

Von Herrn Wildprethändler Enders (Herrn Petrys Erben):

Eine Parthie Conchylien ( 'gpi-ncd- Onild-Stromhds-Achdliidi-

und A>///////^s- Arten.

Von Herrn G. Schumacher in Haifa: 7 Ilcllx aus Syrien.

V(m Herrn Dr. H. Dohrn in Stettin: 1 Ihtlinnis nsldticds,

1 Xdiiiud I)oii(d', 4 Ah/r(d'//s (hr.ori, 1 lldir (Jnogi, 1 //.

iidinnld, 1 //. (lichrn'.oiid, 2 (Iddsilid sp., 2 Oiilidlicds.

Von Herrn 0. Herz in Petersburg: Diverse Nacktschnecken

von Peking.

Von Herrn Hans Simon in Stuttgart: Limd.i rdrirgdUi aus

Haifa, Syrien.

S. Für die Korallen- und Selnvänunesaniniliina-:

Von Herrn Wildprethändlei- Enders (Herrn Petrys Erben):

Diverse Korallen von Australien.
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Von Herrn Robert Elirenbacli liier: 2 Korallen.

Von Herrn Dr. H. Reiclienbacli hier: 1 Kalkscliwamm.

Von Herrn Rev. Winquist (dnrcli Herrn Dr. Kinkelin):

1 Hornschwamm aus dem Rotlien Meere bei Massana.

Von Herrn Dr. Arthnr Andrea e hier: 2 Seesterne von Japan.

J). Für die iH^tsinisclie Saininliiiiu'

:

Von Herrn AN'ildprethändler Enders (Herrn I'etry's Kiben

hier): Einige Früchte von den Südsee-Inseln.

Von Fräulein Vischer hier: Das Herbarium ihres verstoibenen

Vaters, Herrn Dr. med. Vischer.

Von Herrn Oberlandesgerichtsrat Arnold in AFünchen : Eine

wertvolle Flechtensammlung.

Von Herrn G. Schumacher: Eine Frucht aus Syrien.

Von Herrn Prof. Dr. Askenasy in Heidelberg: ](> Stück

japanesische Holzarten.

10. Für die zoopaläoiitolotjisclie Saiuiiiliiiiff:

Von Herrn Dr. F. Rolle in Homburg v. d. Höhe: Petretakten

ans dem Taunusquarzit (K//r//j)f/'r/fs, Spirifcr iiiiuHicnis,

luirnsifes, (iniitninixid, Fiicoidcn etc. etc.). — Zwei Blattina-

Flügel aus dem mittleren Rotliegenden im Nahethal. —
Eine grosse Sammlung von (Tips- und Kaoutschuk-Abgüssen

durch Dl-. F. Kinkelin.

Von Herrn Dr. Oscar Böttger: Die Illna von Halitherium

von Flörsheim. Zahlreiche Otolitlie und Echniodermenreste

aus dem Mainzerbecken.

Von Herrn Franz Ritter: Oolithischer Kalk aus dem Rot-

liegenden mit Organresten (? Kalkalgen) V(m Sprendlingen.

Von Herrn Dr. F. Kinkel in: Gipszwillinge und Fische aus

dem Hydrobienthon von Mainz: fossile Spongien aus dem
Meeressand von ^^^aldböckelheim.

Von Herrn Oottwerth dahier: Fischreste aus der Messeier

Braunkohle.

Von Herrn Ingenieur Wehner: Fischreste und Blattabdrücke

aus dem Hafenbau.

Von Herrn Emanuel Oppenheim: CfiHicrcti iuirdssdln und

Pferdezalin von ]\[axheim.
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11. Für die pliytopaläoiitolosiseho Sainmiuiig':

Von Herrn Bergdirektor Vogel in Louisentlial : Eine grosse

Sendung Steinkolilenpflanzen aus der kimigl. Steinkohlen-

grube (Terhard aus dem Heinrichen und Carltl()tz (jüngste

Flötze der mittleren Saarlirücker Schichten).

Von Herrn Ingenieur Askenasy: Eine grössere Oollection

Früchte aus dem Kläi'becken von Niederrad.

Von Fräulein Lina K i n k e 1 i n : Zahlreiche Blattabdrücke aus

der Braunkohlengrube AMlhelmsfund bei Westerburg.

Von Herrn Oberbürgermeister Dr. Miquel: Eine Collection

pliocäner Früchte aus dem Klärbecken von Xiederrad.

12. Für (He geologische Saiiimluiig'

:

Von Herrn Karl Jung daliier: Meeressandkalk von Alzey

und Buchsweiler Kalk von Westhofen.

Von Herrn Dr. F. Kinkelin: Meeressandkalk von Wald-

böckelheim, Maingeschiebe von Mosbach, krystalline Ge-

steine aus dem Odenwald und triasische Gesteine von Mauer.

Von Herrn Direktor Junker inWeisenau: (Testeinsproben aus

dem Main bei Flörsheim-Rüsselsheim.

Von Fräulein Emma Prange: Sandsteinkonkretionen von

Baden bei Wien.

Von Herrn Baron A. von Reinach: Zwei Proben von den

zwei Basaltgängen am Eingang in den Tunnel von Eppstein.

Von Herrn August Henkel, Bauführer in Bockenheim: Kalk-

sinter aus der Grindbrunnenquelle.

Von Herrn F. Ritter: Acht Handstücke der Sericitgesteine

des Taunus als Fortsetzung der früher geschenkten Suite

von 50 Handstücken.

13. Für die Miiieraliensamiiiliiiig'

:

Von Herrn Rudolf Sulzbach: 1 Silberstufe aus Utah.

Von Herrn Franz Ritter hier: 10 Mineralstufen aus dem

Taunus : Weissbleierz von Crausberg, Bleiglanz und Fahlerz

von Winterstein, Flussspath von Dotzheim. Graphit vom

Lorsbacher Kopf, Bitterspath von Hallgarten. Kalkspath

mit Schwerspath aus dem Basalt von Naurod, Eisenkies

aus einer Septarie von Flörsheim, Gypsspath aus einer

Septarie von Flörsheim, Eisenkies von Oberreifenberg

(letzterer Fund des Herrn Dr. J. Ziegler).
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Von Henii Max Bamberg' er in Pascomayo (Peru): Einige

Mineralien aus den Silberbergwerken von Cero de Pasco.

Von Herrn H. Wettstein liier: lUaunstein. I Brauneisenstein.

Dolomit und Bleiglanz aus Uberliessen.

Von Herrn Julius H e s s el : Ein Tischchen mit pliotc »graphische]'

Ansicht der beiden Mainufer bei Frankfurt. (Ist in der

Bibliothek aufgestellt worden.)

B. Im Tausch erworben.

1. Für die Säugctiersaimuhiiig-.

Ton Herrn Prof. Dr. Öimroth in Gohlis : 2 Ziegen <? und $ und

2 Lcpxs rioiicnhis von den Azoren.

Von dem British Museum in London gegen Madagascar-

Reptilien und Amphibien: 1 Hylobatcs Lar. Kühl. 1 ^rm-

iiopitlifcus leucoprii)niiis Desmar., 1 Sonnopithccns priaiitus

Blyth.. 2 l^eropns mrdhift, 1 Tf/jw/n payuaiui, 1 Felis

(lidiis. P<ira<lo.rns iii\icy, 1 Herpestes spec, 2 Scinrns

hicolor. 2 N. Uafiles'n Horsf.. 1 -S'. hirifttifnt; (k\Y.. 1 .s'.

(///sroi/rnt/s (Tray.. 1 ^'. hiipoptprhiis, 1 Tniiiids (Ducyiciiiinx,

1 Sr'niropicnis roldits, 1 Pfcromtis pctauriafd, \ Marrorns

((ii-oliiiotsis, 1 Pltalaiigisfa orioitalis, 1 Mcinls spec, von

]\[alacca. Sumatra, de.ylon, Ostindien und Panama.

F ü r die 1 n s e k t e n s a m m 1 u u g gegen B ü c h e r g e t a u s c h t

:

Von Herrn ¥.. St. Vraz. Naturalist in Addah. Goldküste, West-

Afi'ika: 85 Schmetterlinge.

C. Durch Kauf erworben.

1. Für die verg-leicliend-auatoinisclie Sammhina.

Von der Neuen Zoologischen (4 es ellschaft: 1 Hijlobatcs

rntelloiiJes Geoftr. c?, jung, Skelett. 1 Lemur r-aita $ Schädel.

Auf einer Auktion gekauft: 1 Ziegen-Skelett, 3 Schweine- und

3 Delphin -Schädel, diverse Skeletteile von Vögeln und

4 Schlangenskelette.

'1. Für die SHusetiersammlnns'.

Von der Neuen Zoologischen Gesellschaft: 1 Hiilohates

(')iicUoi(les Geoffr. J". jung, und 1 Lemur catta.

3
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Von Herrn H. B. Möscliler in Kronförstchen : 1 Arcfo/)///s

empetra , 1 Dipxs Iclmii , 1 D. acontion , 1 Iljipudacns

nlpinus, 1 H. (isfraflKnirnsis, 1 H. nrenlrohi nnd 1 EJJohlus

tnlpimis.

3. Für die Toselsammlunjj-

:

Von Herrn G. Jaeg'er in vStnttgart: 1 Par(i(]hoa papudiKi cT.

1 P. spcciosa c?, 1 Cirimndiis i-ryi/i.s ^. 1 Lopliofiiid

superha $, 1 Carpophaga nifigiish-ii ^.

Von Herrn H. Simon: 3 (\ipyhinihfns ('itropaem $ ad. nnd

2 Nestvögel, 4 Falco TiriniiKruhis , Nestvögel, 1 Mlints

rrgali^ c? ad.

4. Für die Reptilien- und Ainpliibieiisauiniluiii;-

:

Von Herrn G. Frank in London: 1 Haffcrid iunnlaid Gray

von Neu-Seeland.

Von Herrn 0. Herz in Petersburg: (niofcs rersicolor Daud.,

Liolepis Belli Gray, (rPflo jdponicns D. B,, (j. SivhiJfo/N's

Gthr., Hpm/rJacfi///fs f)rii(ifNsY). B., Edju-cpcs (Äfcnfhosdunis)

ckinensis Gray, Eiojirrrs (Morcd) iiiodcsfus; Gthr., Ti/jjhlop.s

hraminiis Daud., Tropiflondfds (piincdiiridids Sclileg., Tr.

(Amphiesma) stoUafus L., Ff//ds imiroxns L., P. horros

Sclileg., lrri)iprp.sdrus erjifliidrds, Jljjpsirliiidi pldiiihcd,

Boie, H. UoicUi Gray, //. cJ/iiicus/s Gray, Kdjd hipddidiis

Merr., Eh/pJ/is tdruid)-iis Cope, HgrhopJ/is (Mirrocrphdlojdils)

grdoilif< Shaw., liijdrojdn's (llijdropluxj cijdnoc'nd-fdi^, H.

(Thcdassoph/s) riperinu.s Schmidt, Bdrifi i'njrhid Daud., Jl.

gracUiH Wiegm., B. Günfhcri Blgr., /'. Ddicroddctyhi Gthr.,

B. Jdponicd Blgr., Bhdrojdioi-ns judoiihdiis Gray, Oxy-

(jldHSUs l'nidi Tschudi, Min-olnjld itdltlna Hallow., B>d('()

Dieldriosficids Schneid.. Iclitlnjojdtis (//dfidosds L. von der

Insel Hainan, China und Slam.

Auf einer Auktion: (rVW.o Jdpo)ti<ds D. B., Mdhdid Jdponicd

Ptrs., Tdr]))idyo})>d.s .Jdponicits D. B., Öinjcltodaciyhfs Ja-

poniods Kautt., Achdlimix ^pindlh Ptrs., Tropidonntus

rihdlari Boie, Elaphis ndddririrydfds Schleg'., Hdlys Blom-

hoffi Boie, Tropidonofds fiyridds, Eldphis rirynfds Schleg..

BdDd Bi'nyrrl Schleg., B. Jdpoiiicd Blgr., Brnfo rdlgarh

Laur., var., Japonica Schleg., Molyd pyrrhoiidsfid Boie.
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T). Für die ('rustaceensaininlHiis'':

Von dem Museum (i odeffroy in Hamburg- : Circa 400 Arten

Krebse.

(5. Für die Mineralieiisaininliiug'

:

Von Herrn J. von Siemaseliko: 1 Alexandrit, 1 g'ed. T\ui)fer,

2 Turmalin.

Von Herrn Joli. Truninger aus Kllikon: 1 Apatit auf Granit

von AMndisch Madrey am Fusse des liolien Tauer.

7. Für die zoopaläontologisehe Sektion.

Aus dem Löss von Bonames: Mammutknochen.

Aus dem*Meeressand von Flonheim : Ein fast vollständiges Skelett

von llal iflieriniii Scliinzl (von Herrn Pli. Krämer).

Aus der Hafenbaugrube : Pnludina phnsicmella, zahlreiche Perca

woijunfniü. (hiiiifi longipps; etc., vielfach mit Otolithen.

Eocäne Petrefakten aus dem Pariser und miocäne Petrefakten

aus dem A\'iener Becken, ferner jurassische Petrefakten.

(Herr Flach in Heidelberg).

Oligocäne Säugerreste von Caylux (Herr Flach in Heidelberg)'.

Gipsabgüsse von AiüliracofJicriuiH Oberkiefer (Weinlieim), Trifji-

lodoii hngacru^ Oberschädel, ThyJacoleo rarmfcx Ober-

schädel. Zähne \m\ CochlinfJiis fontortns, Ceplfalaspis Lyelli.

Säugetierreste aus dem diluvialen Sand von Mosbach bei

Wiesbaden : Von FJcplias pr/i)//(/r/tif/s, lUnnoroyos Merhi,

Bos prliiiijiciiiiis, Antilopa Sa/(/a, Cervus Canadensis, Cerv.

Aires, f'ryr. ('loijccro^, (
'rrr. tairmdii.s, Eipiiis cidiallu^, Zmnts

spelar?(s, [^/-ku.s Tdrniidl, (astor filier, Arrieofn cünp}dhht!=i,

Sorex und ausserdem noch ein Fischwirbel.

Aus dem Rupelthon von Flörsheim : Diverse Fisch- und Ptianzen-

reste.

Aus dem Weinheimer Meeressand: Zahlreiche Konchylien.

s. Für die Lelinnittel-Saminbiiisi'

:

Aus Holze l's geographischen Charakterbildern: Der Grand

Cafion. das Plateau von Anahuac, Steilküste in Irland.

Weckelsdorfer Felsen. Schneekoppe im Riesengebirge, der

Tafelberg. 'riialsi)orne im Oberinnthak Wüste. Hafen von

Nagasaki, Donau bei Wien. Tropenwald, Pasterzengletscher.

3*
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i>. Für (lie PhotogTaphiiMisaimnluiig- von Volkstypen.

Von dem Museum Godeffroy in Hambui'g: 69 grössere und

kleinere Photographien.

Von Herrn Reich elt: ß kleinere Photographien.

II. liücher und Sclirifton.

A. Geschenke.

(Die mit * verseheneu sind vom Aiitnr gegeben.)

Adel mann, Prof. in Berlin: 4 InaugnraI-Di.Sf;ertationen.

*Blechmann, B., Ein Beitrag- zur Antliruiiolog'ie der Juden. »

Bück, E.. Dr., in Konstanz a. B. : Prof. k. de Bary. vergleichende ^Morpho-

logie und Biologie der Pilze.

Da hl, Fr., ans Rosenhöfer: Brock. Beiträge zur Kenntnis des Baues und

der Funktionen der Insektenheine.

*J^hrenhaum Ernst, Cand. phil. rntersuchungen über die Struktur und

Bildung der Schale der in der Kieler Buclit liäufig vorkommen-

den Muscheln.

*E r n st, A., Dr., in Caracas : Eine botanische Exkursion auf der Insel Margarita.

— Biologische Beobachtungen an Eriadnidron rmfractuosum.

— Aus den Verhandlungen der Berliner anthropologischen Gesellschaft

(Sitzung vom 26. Juni und 16. Oktober 1886.

— Ein zweites Beispiel eines pathologischen Paca-Schädels.

*Fischer, W.. aus Guben: .\ na tomisch-histologische Untersuchung von Cupl-

tella capifnia.

*Flemmiug, W., Prof. der Anatomie in Kiel: Karte des mensclilichen Auges

in Farbendruck nebst Text.

— Neue Beiträge zur Kenntnis der Zelle.

Fies eh. M. Dr. med., Prof. an der Tier-Arzneiscliule in Bern : S. Lothringer,

Über die Hypophyse des Hundes.

— Helene Koneff, Beiträge zur Kenntnis der Xervenzelien.

*F r a n k fu r t e r T u r n v e r e i n : Bericht 1885—86.

*Friedländer & Sohn. E., in Berlin : Bibliotheca historico-naturalis 1886.

*Geyler, Th.. Dr., in Frankfurt a. M. : Über fossile Pflanzen von Labuan.

*Grüuhut. L. : Beiträge zur kry.stallograjilnschen Kenntnis des Andalusites

und des Topases.

*Helm. 0. & H.. Conwentz : Süll ambra di Sicilia.

*H offmann. Prof. in Giessen : Phänologische Beobachtungen 1886.

V. Homeyer, Alex., Major, in Greifswald: Neue Gesichtspunkte betreffs

Aurikelfrass.

— t'ber die drei europäischen Scliwirrsänger, Lociistella uneria, luscini-

oides und fhiriafil/s.

H u m b 1 d t - V e r e i n in Ebersbach : Fe.stschrift.
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*,rack, J. B. ; iMoiKiyrapliie der Lebernioosgattiiiig PJniaidtlimi.

J(ii<laii. H.. Sanitätsrath Dr.. in Saarbrücken:

Beely, F., Dr.: Zur Bebaiulluiig eiiifacber Frakturen iler Extremi-

täten mit öyps-Hanf-Scbiene.

Jiernt, Jo.s. : Visa re])erta and yericlitlicb-niediziniscliH (intarbten.

3 Bäuile, 1836-41.

r>i seil off, Dr. : Merkwürdige Kriminal- und Rerbtsfiillü für Kicbter,

(Tericbt.särzte, Verteidiger und Psychologen. 4 Bände, 1832—40.

Delafond, 0.; Handbucb der Veterinär-Sanitätspolizei: aus dem
Französiscben übersetzt von "\V. Dittweiler. 1859.

Fischer, H., Dr. : Kriegscbirurgiscbe Erfahrungen. I. Teil von .Mitz.

Fuchs, Chr. ,1.; Allgemeine Lehre der Seuchen und ansteckenden

Krankheiten der Haustiere. 1862.

<j fror er, A. : Spinozae opera. 1837.

Kdestlin, 0.,Dr. : Der Bau des knöchernen Kopfes in den 4 Klassen

der Wirbeltiere. 1844.

Levin, J. Dr.: Vergleichende Darstellung der von den Haustieren

auf Menschen übertragbaren K)'ankheiten. 1839.

Michelet. C. L. Dr.: (Teschichte der letzten Systeme der Philo-

sophie in Deutschland von Kant bis Hegel. 1837—38.

<) r fil a. M. : Lehrbuch der gerichtlichen Medizin. 4 Bände, 1849—50.

Bichter. G. A., Dr.: ^[edizinische Geschichte der Belagerung und

Einnahme der Festung Torgau und Beschreibung der Epidemie.

welche daselbst in den Jahren 1813 und 14 herrschte.

Roetscher, H. Th.. Dr.: Abbandlungen zur Philosophie dei'

Kunst. 1837.

Roser, W. Dr.: Handbuch der Chirurgie. 1872.

— Chirurgisch-anatomisches Vademecum für Studierende luid Ärzte.

II. Auflage. 1852.

Stromeyer, L.. Dr.: Ma.vimen der Kriegsheilkunst. 2 Bände, 1855

und 1861.

Veith, J. C. : Handbuch der Veterinärkuude, 4. Auflage. 3 Bände,

1840-42.

Walter, F. k. : Einige Krankheiten der Meren und Harnblase.

Berlin 1800.

Weber, C. 0., Dr. : Chirurgische Erfahrungen und Untersuchungen

nel)st zahlreichen Beobachtungen aus der chirurgischen Klinik

und dem evangelischen Krankeubause zu Bonn 1859.

*Königl. norwegische Regierung: Den Norske Nordhavs Expedition

1876—78. Zoidogi. 15. Crustacea 2, 16. Mollusca 2.

*v. Koenen. A., Prof. in (.xöttingen: Über neue Cystideen aus den ('aradoc-

Schichteu der Gfegend von Montpellier.

— - Über postglaciale Dislocationen.

— f'ber das Mitteloligocän von Aarhus in Jütland.

— Über die ältesten und jüngsten Tertiärbildungen bei Kassel.

— Beiträge zur Kenntnis der Crinoiden des Muschelkalks.
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*Le.vdig', F., Prof. in Buim : Zelle und Gewebe (Neue Beiträge zur Histologie

des Tierkörpevs).

*Loretz, H., Dr., in Berlin : Zur Beurteilung der beiden Haupt-Streichriclitungen

im südöstlichen Thüringer Walde, be.sonders in der Gegend von

Gräfenthal.

— Über die geologische Aufnahnie in der (xegend des oberen Schleuse-

gi'undes im südöstlichen Thüringer Walde.

''de Man, J. G., Dr.. in Middelburg: Hehninthologische Beiträge.

*Kinkelin. F., Dr., in Frankfurt a. M. : J. Probst's Theorie über dieBikUuig

der Meere einerseits, der Kontinente und Gebirge andererseits.

— Über die Grindl)runnen hiesiger Gegend.

K 1 11 1 1 . F. W., Dr.: Ergänzungen und Bevi( htigungen zu Backer's Systema

Iridacearum.

— Beiträge zur Kenntnis der Kompositen.

*Klein, (\. Prof. in Göttingen: Festrede im Namen der Georg-Augusts-

I'niversität zur akadem. Preisvertheilung am 4. Juni 1886.

— Beleuchtung und Zurückweisung einiger gegen die Ijchre von den

optischen Anomalien erhobenen Einwendungen.

— Optische ITntersuchung zweier Granatvorkommen vom Harz.

Kobelt, W.. Dr., in Schwanheim a. 31.: Prodromus faunae moUuscoruni

maria europaea inhabitantium Fase. 1 und 2.

— Rüssmässler"s Iconographie der europäischen Land- und Süswasser-

aiollusken. Neue Folge. Bd. 2 Lief. 3—4 und Bd, 3 Lief. 1—2.

Bxületin de la Societe d'Anthropologie de Paris. 3. Ser. Tome. 1).

Fase. 1— 3.

Revue d'Anthropologie. 3. Ser. ISSC. No. 1—4. 1887. N.). 1—2.

II Naturalista Siciliano, Amn. 4— ö. 1884— 86.

The american uaturalist Vol. 20. No. 2, 3, 6, 7, 10. 11 und 12.

The american antiiiuarian aml oriental Journal. Vol. 8. No. 1— 5.

The Journal of the anthropological Institute of great Britain and

Ireland. \'ol. 12. No. 14 und V(d. 16. No. 3.

*Martin. K. : Das Erdbeben vom 26. Mürz 1812 an der Nordkiiste Süd-

Amerikas.

*Mete(jr ological Oflice in London: Observations (»f the International

Polar-Expeditions 1882—83. Fort Rae.

*Meyer, Otto: Contributions of the Eocene Paleontology of Alabama aiid

Mississippi.

*Meyer, 0., & Aldrich, T. H. : The Tertiary fauna of Newton and

Wautubbee. Miss.

*Moder, Jos.: Denkschrift über die zehnteilige l'br, über Jahr uiul Tag.

*Moebius, Prof. in Kiel: Die Bildung, Geltung und Bezeichnung der Art-

Begriffe und ihr Verhältnis zur Abstammungslehre.

— Schlussbericht über den Versuch des deutschen Fischereivereins.

kanadische Austern in der Ostsee anzusiedeln.

Sye, G. Chr.: Beiträge zur Anatomie und Histologie von Jarni-

marimi.
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*3Iü(>re, Cliarles. Director of tlie Botanic (Jardeiis in Sydue}' : A Census

of the plants uf New South Wales.

*.\atural history Society in Bombay: Journal Vol. 1. No. 2— 3.

*Na t u r w i .s.sensclia ft 11 clicr \'(!rein zu Sclnveiufnrt : .lahresbericlit

1885--8Ü.

*riiilii)i)i, li. A., Dr., in Santiago: Aboriieiies »le Chile.

— Botanica, sobre las especies Chileuas del Jenero rolyachyrus.

*voni Eath, (leb. Bergrat und Trof. in Bonn:

— 31ineralogische Notizen.

— Vorträge und Mitteilungen.

— l'ber den Ausbruch des Tarawera auf Neu-Seelaiid. 10, Juni 1886

(briefliche Mitteilung an Herrn Prof. Bauer).

— i'ber künstliche Silberkrystalle.

— Einige geologische Wahrnelunungen.

— Worte der Erinnerung an Prof. Dr. A. von Lassaulx.

— Friedrich Pfaff f.

*Kein. J., Prof. in Bonn: Japan nach Reisen und Studien. Band 2.

*Sand 1) erger , F., Prof. in Würzbui'g: Bemerkungen über einige Heliceeu

im Bernstein der preussischen Küste.

*Sa cchi, Arcangelo in Neapel : Sopr<i un frammento di autica roecica vulcantioa.

-- I coniposti fluorici dei vulcani del Lazio.

*S c h a c k. Fr., aus Celle : Anatomisch-histologische Untersuchung von Xcplilltijs

coeca Fabricius.

*S tos sich, M., Prof. in Triest : Branii di Elniintologia tergestina.

— 1 distonii pesci marini e d"ac(|ua dolce.

*Waeber, 0.: Beiträge zur Anthropologie der Letten.

*Waldhauer. F.: Zur Anthropologie der Liven.

*\\'inthrop, Bob., in Boston: 18 and 19 Anna! reports of the Trustces of

Peabody Museum of anierican Archaelogy. Vol. 3, No, 5—6.

*W i 1 1 , H. : Die Schädelform der Esten,

'^Zoologisches Institut in Kiel: (i, Schröder, Anatomisch-histologische

Untersuchung \'ini Xn-cis tJirprsicolor.

B. Im Tausch erhalten.

Von Akiidemien, Behörden, (iesellscliaftcii, Instituten, Yereinou u. dorsi.

aegen die AldiandluHgeu und Bericlite der (wesellschait.

Amsterdam. Königl. Akademie d er Wissenschaf t en :

Jaarboek 1884.

Verhandelingen, Deel 24.

Verslagen en ]\[ededelingen Derde Keeks, Deel 1.

A m i e n s. S o c i e t e L i n n e e n n e du n o r d d e 1 a F r a n c e :

Memoires. Tome 6, 1884—85.

Bulletin. Tome 7, No. 140-150.

Anuaberg. Annaber g-Bucholzer Verein für Naturkunde:
Jahresbericht. 7, 1883—85.
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A r 11 s t a (1 1. B 1 an i s c li e r Verein ,1 r i m i s c h i a" :

Korrespondenzblatt. Jahrg. 6, No. 1— 2 und 5—8.

Baltimore. John Hopkins IJniversity:

Circuhirs. Vol. 5, No. 48—51. Vol. 6, No. 53—57.

Stndies from the Biological Laboratory. Vol. 8, No. (i— 9.

Basel. X a t u 1' f r s c h e n (I e (t e s e 1 1 c h a f t

:

VerhaiuUnngen. Teil 7, Heft 1.

B a t a \- i a . N a t u n r k u n d i g e V e r e e n i g i n g in N e e d c r 1 a n d s c h

J n d i e :

Natnnvknndig Tijdschrift. Deel 45. Ser. 8. heel (>.

B e r li ii. K ö n i g 1. P r e u s s. A k a d e ni i e d e r W i s s e n > i- li a f t e n :

rhysikalische Abhandlungen 1885.

Anhang zu den Abhandlungen 1885.

Sitzungsberichte 188G, No. 1—53. 1887, No. 1-18.

— Deutsche geologische (-i e s e 1 1 .s c h a f t :

Zeitschrift. Band 38, Heft 1-4,

— K ö n i g 1. P r e u s s. Minist e r i u in f ü r Handel, G e \\ erbe

u n d ö f f e n 1 1 i c h e A u g e 1 e g e n h e i t e n :

(ieologische t'bersichtskarte der Umgegend von Berlin. (2 Blätter.)

(reologische Spezialkarte von Preussen und den Thüringischen Staaten.

Lief. 30. nebst den dazugehörigen Erläuterungen. Bd. VI, Heft 3.

Lief. 31 in 6 Blättern, nebst Erläuterungen in 5 Heften. Lief. 23

in 4 Blättern, nebst Erläuterungen in 4 Heften.

Abbandlungen zur geologischen Spezialkarte. Bd. 7 Heft 2, i'.d. S

Heft 1.

Jahrbuch 1885.

— Botanischer ^'ereill für die Provinz Br a iid c n b \i r g :

Verhandlungen Jahrg. 27. 1885.

— G e s e 11 s c b a f t n a t n r f o r s c li e n d e r V r e n n d e :

Sitzungsbericht 188(i.

Bern. N a t u r f o r s c b e n d e (t e s e 1 1 s c h a f t :

Bericht der Museums-Kommission 1880—85.

Mitteilungen 1885, Heft 3.

B i s t r i z. G e av e r b s c li n 1 e :

Jahresbericht. 12, 1886.

Böhm. L a i p a. N o r d b ö h m i s c h e r E x k u r s i o n s - K 1 ii b ;

Industrielle Briefe aus Nordböbmen.

Mitteilungen. Jahrg. 9, Heft 2—5. Jahrg. 10. Heft 1.

B (j 1 g u a. E e a 1 e a c c a d e m i a d e 1 1 e s c i e n z e d c 1 T J s t i t n t o :

Memorie. Ser. 4, Tome (i.

Bon u. N a t u r b i s t o r i s c h e r V e r e i n der P i- e u s s. E li e i n 1 a n d e u n d

Westfalens und des Reg.-Bez. Osnabrück:
Verhandlungen. Jahrg. 43, 5. Folge. Jahrg. 3, 1. und 2. Hälfte.

Bordeaux. Societe des s cie nc es phys i(j u es et naturelles:

Memoires. 3. Ser., Tome 2, Heft 1.

Observations pluviometririues et tbermoiuetrifjues 1883 und 1884.
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r> (» s t (1 11. S c i e t y u f u a t n r a 1 li i s t o r y :

Memoire. Vol. 3. No. 12— IH.

rioceediiig's. \o\. 23, Part. 3.

B V e 111 ( 11. N a t u r w i s s e n s c h a ft 1 i c li e r V e rein:

.\l)liaiiainni>-en. Bd. d. Heft 4.

B res! a ii. Ö c li 1 e s i s c li e G e s e 1 1 s c li a t r f ii r \- a t e r 1 ä ii d i s c li e

K u 1 1 11 )

:

Jahresbericht 63. 1885.

— Lau d \v ir tscli a ftl ic h er (' en t la 1 ver e i ii für S c li I e si «• ii

:

.lahresherieht 188fi.

B r I M I ]< I y 11. B r o o k 1 y ii e n t o m u 1 o g i c a 1 so c i e t y :

Kiitoinolog-iciv aiiiericaiia. Vol. 1—2. 1885- 8(;.

Brüll 11. K. k. M ä h r i .s ( h - S c h 1 e si s c li e U es el 1 s c ha ft zur Be-
förderung des Ackerbaues, der Natur- und Landes-
kunde:

3Iitteihuigen. Jalng. 188»;.

— N a t n r f o r s eil e 11 d e r ^' e i' e i n :

Beridit der meteorologischen Kommission.

B r li s s e I. ( B r u x e 1 1 e s.) S o c 1 e t e e n t o m o 1 o g i q u e de B e 1 g i
(i
u c :

Annales. Tome 2!», l'art. 2. Compte-Rendu 188(i--87.

B u d a j) e s t : Inga r. X a t u r \\ i s s e ii s c h a f 1 1 i c h e (i e s e 1 1 s c h a f t :

B 11 d a 1, .1. : Die sekundären Eruptivgesteine des Persanger (lebirues.

t'hyzer. C: Les faux minerales de la Hongrie.

1> ad ay. E.. Dr. : Morphologiscli-physiolo<iisclie Beiträge zur Kenntnis

der Hexartln-a polijp/era Sehn.

Hegyfoky, K. : Die meteorologischen Verhältnisse des 3Ioiiats

Mai in Ungarn.

Hermann, 0.: rrgeschichtliche Spuren in den (Geräten der

ungarischen volkstümlichen Fischerei.

V. Inkey, B. : Nagyäg und seine Erzlagerstätten.

Laszlo. E. D. : Chemische und mechanische Analyse ungarlän-

discher Thone.

31athematische und naturwissenschaftliche Berichte aus rngarii.

Bd. 2—3, und 2 Schriften in ungarischer Sprache.
<

' a 1
( u 1 1 a . A s i a t i c Society o f B e n g a 1

:

Journal. \'oI. 53. Part. 2. Xo. 4.

: 55. „ .. „ 1— 4.

J'roceedings. 1886. Xo. 1— 6 und 8—10.

1887. Xo. 1.

(" a 111 b r i dg e. (Mass.). V . S. A. ]Museum o f C oin pa r ative Zoology:
Annual report 1885—-86.

Bulletin. Vol. 12. Xo. 6. Vol. 13. Xo. 1— 3.

Proceedings. Vol. 12. No. 3—5.
(

' a s s e 1. V e r e i n f ü r X a t u r k u ii d o :

Bericht 1884-86.

Festschrift zur Feier seines 50jährigen Bestehens.
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C a t a 11 i .1. A c c a d e m i a G i o e n i a d i s c i e ii z e ii a t ii r a 1 i

:

Atti. Ser. 3. Tomo 19. 1885.

C h u r. X a t u r f r s c h e nd e U e s e 1 1 s c h a ft ( i r ;i u b ii ii d e u s :

Jahresbericht. Neue Folge. Jahrg. 29. 1884—85.

(
' li r i s t i a 11 i a. K ö n i g 1. N o r \v e g i s c li e Universität:

Ari-hiv for Mathematik og Naturvidenskap. Bd. 11. Heft 1 — 4

und Bd. 12. Heft 1.

Forhandlinger i Videnskabs-Selskabet 187(3-1882.

C r d b a. A c a d e m i a X a c i o n a 1 de l' i e n c i a s de I a K e p u b 1 i c

a

Argentina:
Boletin. Tonio 8. Entrega 4.

]) a n z i g. N a t u r f r s c h e n d e CJ e s e 11 s c h a f t

:

Schriften. Neue Folge. Bd. (>. Heft 4.

I) a r m s t a d t. Verein für Erdkunde und nii ttelrhe inischer

g e 1 u g i s c h e r Verein:
Notizblatt. 4. Folge, Heft 7.

IJ e 1 f t. E c 1 e p o 1 y t e c h n i tj u e :

Amiales. Tome 2, Livr. 1—4, 1886. Tome 3, Livr. 1. 1887.

]^ r e .s d e n. N a t u r w i s s e n s c h a f t Ii cli e Gesellschaft Isis;

Sitzungsberichte und Abhandlungen 188(). Januar bis Juni.

1) u b 1 i 11. Royal Dublin Society:
The scientitic Proceedings. Vol. 4, l'art. 7—9. Vol. 5, Part. 1—2.

The scientific Transactions. Ser. 2, Vol. 3, No. 7—10.

E r 1 a 11 g e n. P h y s i k a 1 i s c li - m e d i / i n i s c he S o c i e t ä t

:

Sitzungsbericht. Heft 18, 1880.

K 1 1) r c n z. Real Istituto di studi superiori pratici e di per-

feziona in ente :

BoUettino delle Publicazioni 18,S6. No. 1—24. 1887, No. 25—29

und 12 Hefte ohne Nummern.

F r a 11 k f u r t a. M. Neue zoologische Gesellschaft:

Der Zoologische Garten. 188fi, No. 5—12. 1887, No. 1—3.

— Physikalischer Verein:
Jahresbericht 1884—85.

— Freies deutsches Hochstift:

Berichte. Jahrg. 1885—86, Heft 3—4. Jahrg. 1886-87, Heft 1—2.

— Frankfurter Verein f ü r G e o g r a p h i e und Statistik:

Jaliresbericht 1885—86.

— Gesellschaft z ur B e f ö r d e r u n g nützlicher Künste und
deren Hilfswissenschaften (Polytechnische Gesellschaft):

Jahresbericht 1884—85.

S. Francisco. California A c a d e iii y o f s c i e n c e s :

Bulletin. Vol. 2, No. 5.

Frauenfeld. Tliurgauische naturforschende Gesellschaft:

Mitteilungen. Heft 7, 1886.
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S t. Gallen. N a t ur w i s >»

e

II s (• h a f 1 1 i c h (; (t e « e 1 1 s c h a f t

:

Bericht 1884—85.

( i r e i f s w a 1 (1. (i e n g r a p li i s c h e ( i e s e 1 U c h a f t :

Exkursion der geographischen Gesellschaft nacli der Insel Hornliuhn,

15. his 18. Juni 188(i.

Jahresbericht 2, 1883—8(), 2. Teil.

— Natur Wissens ehalt lieh er Verein für N eu-Vorpuninier n

u n d E ü gen:

Mitteilungen. Jahrg. 17.

( i ü s t r w. Verein der F r e u n d e d e r X a t u r g e s c h i c h t e

:

Archiv. Jahrg. 89—40. 1885-8(1.

Halifax. Nova S c o t i a n Institute o f n a t ii r a 1 seien e e :

Froceedings and Transactions. Vol. (i. Tart. 3. 1884—85.

Halle a. S. : Kaiserl. Leop cid inisch -(' aro linisch - Deutsehe
Akademie der Natur f o r s e h e r

:

Nova Acta. Bd. 47 und 48.

Leopoldina. Heft 22. No. 1—4, 7—18, 21—22. Heft 23. 1—4.

— Naturforschende Gesellschaft:
Abhandlungen. Bd. 16. Heft 4. Bericht 1885— 8(i.

— ^' e rein f ü r E r d k u n d e :

Mitteilungen I88(j.

11 a ni b u r g. Natu r a\- i s s e n s c h a f 1 1 i c h e r V e r e i n :

Abhandlungen. Bd. 14. Heft 1—2.

— N a t u r h i s 1 r i s ( h e s Muse u ni

:

Bericht 1885.

Harleni. Soeiete Hollandaise des sciences exactes et naturelles;

Archives Neerlandaises. Tome 2U. Livr. 4. Tome 21. Livr. 1.

Liste alphabetique de la correspondance de ('hristiaau Huygens.

— Teyler Stiftung:

Archives Ser. 2. Vol. 2. Part. 2—4.

Catalogne de la Bibliotbeque. Livr. 1— 4.

H e i d e 1 b e r g. N a t u r h i s t o r i s c h - m e d i c i n i s c h e r V e r e i n :

Festschrift zur Feier des hundertjährigen Bestehens der Ruperto-

Carola Universität.

Verhandlungen. Neue Folge. Bd. 3. Heft 5.

H e 1 s i n g f (» r s. S o c i e t a t i s pro Fauna et Flora F e n n i c a :

Acta. Vol. 2.

Kihlmaiin, A. Usw., Dr.: Beobachtungen über die periodischen

Erscheinungen des Pflanzenlebens in Finnland.

Meddelanden Heft 12—13. 1885—86.

J a s s y. Soeiete des m e d e c i n s et n a t u r a 1 i s t e s :

Bulletin. 1887. No. 1—3.

Jena. Medi ciuis c h -na tur wi sseusch aft liehe G eselisch aft

:

Jenaische Zeitschrift. Bd. 19. Neue Folge und Bd. 20. Neue Folge.

Bd. 12. Heft 1—4 und Bd. 13. Heft 1—3.

Sitzungsberichte 1885. Heft 1—2.
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I n 11 s Ij r Ulk. N a t u r w i s s e ii s c h a f 1 1 i c li - in e d i z i ii i s c h e r Y e r ein:

Bericlite. Jahrg. 15. 1884—80.

Kiel. Na t u r \v 1 s s e n s c li a f 1 1 i c li e r 'S' e i' e i n für S c h 1 e s w i jx-

Holstein:
Schriften. Bd. 6. Heft 2.

K ö n i ii" s b e r g. P h y s i k a 1 i s u h - ü k o n o ni i s c li e Gr e s e 11 s c h a f t

:

Schriften. Jahrg. 26—27. 1885—86.

Lausanne. S o c i e 1 6 v a ii fl o i 8 e des s c i e n c e s naturelles:
Bulletin. Yol. 22. N«. 94.

Leipzig. V e r e i n f ü r E r d ku n d e

:

:Mitteilungen. 1884—85.

L e y d e n. N e d e r 1 a n d s c h e d i e r k u u d i g e V e r e e u i g u n g :

Tijdschrift. 2. Ser. Deel 1. Atlev. 1.

Linz. Verein für Naturkunde in (»est er reich ob der Eiins:

Jahresbericht 16. 1886.

Ii i s s a 1) o n (^L i s b o aj. S o c i e d a d de ( J e o g r a p h i a

;

Boletinii. Ser. 5. Nu. 9— 12.

London. Royal Society:
Philosophieal transactions. Vol. 176, Part. 1—2.

Proceedings. Vol. 40-42. No. 243— 25H.

Mitgliederverzeichnis 1885.

— L i n u e a u Society:
List of the Linnean Society of London 1885.

The Journal. Botany. Vol. 21—23, No. 138—144 und 150.

Zoology. .. 19, No. 109—113.

Transactions. Ser. 2. Zoology. Vol. 2, Part. 12, 15. 16, 17.

., 2. , ' „ 3, Part. 4.

— B r i t i s h U u s e u ni (^Z o o 1 o g i c a 1 d e p a r t in e n t)

:

A guide to the exliibition galleries of the departmeut of Geology

and Palaeoutology.

Catalogue of birds. Vol. 11. 1886.

.. fossil Mamnialia. Part. 3—4. 1886-87.

„ „ the Blastoidea of the geological departnient.

„ „ the Lizards in the British 3Iuseuni. Vol. 3.

General guide to the British Museum.

Guide to the galleries of Reptiles aud Fislies.

Illustrations of typical spccimens of Lcjii(/(>iifcra Hetfrocrra.

Part. 6. 1886.

Introduction of the stmly of ineteorites 1886.

— Eutomological Society :

Transactions. 1886.

— Royal m i c r s c p i c a 1 Society:
Journal. Ser. 2. Vid. 6. Part. 3—6 und 6a.

, 2. „ 7. , 1-2.
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L (1 11 (1 o 11. Z 1 g' i (• a I Society:

Transactioiis. Vol. 12. Part. 2 niul H.

Procceiliugs 1885. Part. 4. 188(i. Part. 1 und .'5.

St. L o n i s. Academy of Sciences:

'Pransactioiis. Vol. 4, No. 4.

L ü 1 1 i c li (Liege). S o c i e t e r o y a l e des ,-; c i e ii c e s :

Memoires. Ser. 2. Tome 8.

— S c i e t e g- e o 1 o g i q « e de B e 1 g i (j u e :

Proces-Verbal de Tassemblee general du 21. Novembre 188(1

L u X e 111 b tt r g. S o c i e t e r o y a 1 e des .« r- i e n o e s naturelles et

m a t h e m a t i q u e s :

PublicatioiLS. Tome 20.

L n 11 il. i ' a r 1 i n i s c li e T^ n i v e r s i t ä t

:

Accessionskatalog 1885— 86.

Acta uuiversitatis Lundensis. Tome 18. 1881 —82. Tome 21 — 22.

1884^8ß.

L y (1 11. S o c i e t e L i u n e e n n e :

Aunales. Tome 31.

— Societe d'agriculture histoire naturelle et aits iitiles:

Annales. Ser. 5. Tome 7—8. 1884—85.

M a g d e b u r g. N a t u r w i s s e n s c h a f 1 1 i c h e v Verein:

Tabresbericht und Abbaudlungen. 1885.

^1 a i 1 a II d (j\[ i 1 a n o). S o c i e t ä i t a 1 i a ii a d i s c i e n z e ii a t u i a 1 i

:

Atti. Vol. 28. Faso. 1—4.

]\t a r 1) u r g. Gesellschaft zur Beförderung der gesanimteii

N a t u r w i s s e 11 s c li a f t e n

:

Linz, Dr. A. : Klimatische Verhältnisse von ^larburg.

^[ a r s e i 1 1 e. M n s c e dli i s t o i r e naturelle:

Aniiales. Tome 1—2. 1882—85.

3[ d ( II a. S c i e t a d e i u a t u r a 1 i s t i

:

Atti. Ser. 3. Vol. 3.

^r 11 1 r e a 1. E o y a 1 8 o c i e t y o f C a n a d a :

Proceediugs and Transactions. A'ol. 1— 3.

]\[ o s k a u. I M s c uV So c i e t e i m p e r i a 1 e des n a t n r a 1 i s t e s :

Bulletin 1885. No. 3-4. 1886. Xo. 1—4.

1887. , 1.

Meteorologische Beobaclitungeu 1886. Hälfte 2.

Nouveaux memoires. Tome 15. Livr. 4.

~S\ ii nebe n. K ö n i g 1 i c b B a y e r i s c h e .\ k a d e m i o d e r AV i s s e n-

schaffen:
Abhandlungen. Bd. 15. Alitb. 3.

Sitzungsberichte. 1886. Heft I.

Hertwig. E. : Gedächtnisrede auf Carl Tbeod. von Siebold.

;M ü n s t e r. Westfälischer P r o v i n z i a 1 -V e r e i n :

Jahresbericht 14. 1885.
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Neapel. Zoologische Station:

Mitteilungen. Bd. 6. Heft 4. Bd. 7. Heft 1.

N e w - H a V e n. Conecticut ac ademy of arts and sciences :

Transactions. Vol. 7. Part. 1.

Nürnberg. N a t u r h i s t o r i s c h e Gesellschaft:

Abhandlungen. Bd. 8.

Jahresbericht 1885.

d e s s a. Neurussische Naturforscher-G es e lisch aft:

Bote. Tome 10. No. 2. Tome 11 und 12.

Die fossilen Vogelknochen der Odessaer Steppen- Kalk-Steinbrüche.

Mathematik. Tome 1—6.

Paris. S c i e t e z o o 1 o g
i q u e de France:

Bulletin. 1885. No. 4—6.

1886. „ 1-4.

— S c i e t e g e o 1 o g i q u e de France:
Bulletin. Tome 13. No. 8.

„ 14. , 2-7.

St. Petersburg. A c a d e m i e imperiale des sciences:

Bulletin. Tome 30. No. 4. Tome 31. No. 2—3.

Memoires. Tome 33. No. 6 8.

„ 34. „ 1-13.

V n 35. „ 1.

— C m i t e g e o 1 o g i q u e

:

Bulletin. Vol. 5. No. 1—11. 1886.

„ 6. ,. 1-5. 1887.

— S c i e t a s e n t o m o 1 o g i c a R o s s i c a :

Horae Societatis entomologicae. Tome 20. 18S6.

— Kaiserlicher botanischer Garten:
Acta horti petropolitani. Tome 11. Heft 2.

Catalogus systematicus Bibliothecae horti iinperialis liotaiiici petro-

politani. Editio nova. 1886.

Philadelphia. A c a d e m y o f natural s c i e n c e s :

Proceedings. 1885. Part. 3.

1886. , 1 und 3.

— A m e r i c a n p h i 1 o s o p h i c a 1 s o c i e t y :

Proceedings. Vol. 23. Part. 5. No. 122 und 124.

Pisa. S c i e t ä T o s c a n a :

Atti (Memorie). Vol. 7. Vol. 8. Fase. 1.

Atti. Processi verbali. A'ol. 5. 4 Hefte.

Prag. Deutscher akademischer L e s e v e r e i n :

Jahresbericht. 1885—86.

R e g e n s b u r g. Naturwissenschaftlicher Verein:

Korrespondenzblatt. Jahrg. 39. 1885.

I» e i c h e n b e r g. Österreich. "\' e v e i u d (^ i- N a t u r f r c n n d e :

]\Iitteilungen. Jahrs-. 16^17.
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R i g' a. N a t ii r f o r s c her- V e r e i n :

Korrespondeuzblatt. Jahrg. 21). ISSß.

R i (1 e J a 11 e i r 0. J\I u s e u n a c i o u a 1 :

Archivos. Vol. 6. 1S85.

E 111. R. c m i t a 1 g e o 1 o g i c o d e 1 i- e g n o (V T t a I i ;i :

BoUettino. 1886. No. 3—12.

— R . A c c a d e m i a d e i L i n c e i

:

Atti. Vol. 2. Fase. 6—14.

, „ 3. ,, 1—7.

,,
(Memoriei. Vol. 1. 2, IS und 19.

S a I e 111. P e a b d j' Aeadeiii.v o f sciences:
Annual-report. Vol. 19.

— E s s e X Institution:
Bulletin. Vol. 17, No. 1 12.

Pocket (iuide. 1885.

Santiago. Deutscher w i s s e n s c li a tt 1 i eh e r V c r e i n :

Verhandlungen. Heft 3- 4.

S t c k Ii 1 m. E n 1 m 1 g i s k a F ö r e n i n gen:

Entoniologisk Tidskrift. Arg. 7. Heft 1—4.

S t r a s s b u r g. K a i s e r 1. F n i v e r s i t ä t s- und L a n d e s - B ili 1 i o t h e k :

26 Inaugural-Dissertationen.

8 1 11 1 1 g a r t. Verein f ü r \- a t e r 1 ä n d i s c h e Vn\ t u v

:

Jahreshefte. Jahrg. 43.

— K önigliches P oly tec hui kum :

Jaliresbericht. 1885— 8(i.

S y d n e y. L i n n e a n Society o f N e w S o u t li W a 1 e s ;

Proceedings. Vol. 10. Xr. 3— 4.

Xew Ser., Vol. 1. Part. 1—2.

Eecord of Proceedings 1885.

— Royal Society o f New S o u t h W a 1 e s :

Report of the Trustees. 1885.

T r n d h .j e m. S o c i e t e r o y a 1 e n o r w e g i e n n e des sciences:
Skrifter 1882—83 und 1885.

T r i e s t e. 8 o c i e t ii agraria:
L'amico dei campi. 1886. No. 5— 12.

„ , 1887. „ 1-3.
— A d r i a t i s c h e n a t u r w i s s e n s c h a f 1 1 i r h e (i e s c 1 1 s c h a f t

BoUettino. Vol. 1, No. 1—2.

T r in s ö. T r o m s ö Musen in :

Aarshefter 9.

T u r i 11. Reale a c c a d e in i a d e 1 1 e s c i e ii z e :

Atti. Vol. 21. Disp. 3-7. 1886.

, 22. , 2—11. 1886—87.

BoUettino. Anno 20. 1885.

Jleniurie. Ser. 2. Tomo 37.
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Tokyo. College o f s c i e ii c e ,
I in y e r i a 1 U n i v e r s i t y :

Journal. Vol. 1. Part. 1.

— Deutsche Gesellschaft für N a t u ) - n n d Volk e i'-

künde s t a s 1 e n s

:

Mitteilungen. Band 4. Heft 84 und 3ö.

Toronto. The C a n a d 1 a n Institute:
Proceeilings. Ser. 3. Vol. 3. Fase. 4.

3 4 1—2

T r e n c s e n. N a t u r w i s s e n s c li a f t lieh e r ^' e )• e i n des Treues e n e r

Komitates:
Jahresheft 1885.

T' p s a I a : S o ci e t a s regia s c i e n t i a r u m :

Nova acta. Vol. 13. Fase. 1.

^\' a s li i n g t n. .S ni i t h s o n i a n Institution:
Annual report of the board of regents 1.SM4.

Annual report 5. 1883—84.

Bulletin of the California Accademy of sciences No. 4. 1886.

Proceedings of the anierican association for the advancement of

science (Philadelphia raeeting). Vol. 3. Part. 1—2.

— D e p a r t ni e n t o f A g r i c u 1 1 u r e :

Report of the Comniissiouer of agriculture 1885.

— Department o f the I n t e r i o r :

Bulletin of the United States geological survey. X". 15—31.

Mineral resources of the U. St. 1885.

Monographs of theU. St. geological survey of the territories. Vol. 9 u. 11

.

Wernigerode. Naturwissenscliaftlirher Verein des Harzes:
Schriften. Band 1. 1886.

W i e n. K. k. A k a d e ni i e de r W i s s e n s c h a f t e n :

Anzeiger 1886. No. 7—27.

, 1887. ,^ 1-8.

Denkschriften. Bd. 50.

— K. k-. geologische E. e i c h s a n s t a 1 1

:

Abhandhmgen. Bd. 12. No. 1—4.

Jahrbuch 1886. Bd. 36. No. 2—4.

Verhandlungen. 1886. No. 5— 18.

„ 1887. No. 1.

— Z 1 g i s c li - b t a n i s c li e (i e s e 1 1 s c h a f t :

Verhandlungen. Bd. 3(), Heft 1—4.

— K. k. N a t n r h i s t r i s c li e s H n f - ^1 u s e n iii :

Annalen. Bd. 1. No. 2—4.

„ 2. .. 1.

— Verein zur Ve r b r e i t n n g ii w t n r w i s s e n s c 1: a f r I i c li p v

Kenntnisse;
Schriften. Bd. 25—26. 1884—86.

Wiesbaden. N a s s a u i s c h e r V e r e i n f ü ]• N a t u \ k u n d e :

Jahrbücher. Jahrg. 39. 1886.
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W ü r z b n r s. P li y s i k a 1 i s c h - m e d i c i n i s c h e G e s e 1 1 s c li a f t

:

Sitzungsberichte 188(5.

N e vv - Y r k. A c a d e m y o f s c i e n c e s :

Aimals. Vol. 3. No. 9—10.

Transactions. Vol. 5. No. 2—6.

Ziiri<h. Schweizerische natur forschende Ci es eil seh at't für

die gesamten Naturwissenschaften:
Compte-Rendu des Travaux.

Verhandlungen. 68. Jahresversammlung in Locle. 11.— 13. Aug. 1885.

— N a t u r f r s c h e n d e Gesellschaft:
Vierteljahrschrift. Jahrg. 30. Heft 1—4.

„ 31. , 1-2.

C. Durch Kauf erworben.

(Die mit * bezeiclnieten .sind aiicli früher gehalten worden.)

*Abhandlungen der schweizerischen paliiontologischen Gesellschaft.

*American Journal of arts and sciences.

*Anuales des sciences naturelles (Zoologie et botaniiiue).

*Annales de la societe entoniologique de France.

*Annals and magazine of natural history.

*Archives de physiologie normale et patli(»logi(|ue.

*Archiv für Anthropologie.

^Archiv für Anatomie und Physiologie.

^Archiv für mikroskopische Anatomie.

*Archiv für Naturgeschichte.

de Bary, A., Prof.: Vorlesungen über Baeterien.

^Berliner entomologische Zeitschrift.

B r a u n, Dr. med. et phil. : Das zootomische Practicum.

B r e h m's Tierlehen (10 Bände").

*ß r n n : Klassen und Ordnungen des Tierreichs.

*C a b a n i s : Joixrnal für Ornithologie.

^Deutsche entomologische Zeitschrift.

D e w i t z, H., Dr. : Anleitung zur Anfertigung und Aufbewahrung zootomischer

l'räparate.

*Fauna und Flora des Golfes von Neapel.

Favre, E. : Etüde s4;ratigraphique de la pärtie Sud Ouest de la criinee

suivie de la description de i|U('l(|ues Efh/i/idrs de cette region, ])ar

M. Perceval de Loriol.

F r a i s s e, Paul : Die Regeneration von Geweben und Organen bei den

Wirbeltieren, besonders Ampliil)ien und Reptilien.

(iaudry, Albert: Les euchainements de monde animal dans les temps

geologiques mammiferes tertiaires 1883.

*Gegenbaur: Jlorphologisclies .lahrbuch. (Eine Zeitsclnift für .Vuafdniie

und Physiologie.)

*Geologi('al magazine.

4
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*G e 1 1 e, Alex., Prof. : Abhandlungen zur Eiitwickelungsgeschichte der Tiere.

Heft 3 und 4.

*G r t h, Zeitschrift für Krystallog-rapliie und Mineralogie.

Handzeichnungen von 110 japanischen Fischen und einigen Amphibien, an-

gefertigt im Auftrag von Prof. Ahlberg in Tokio.

Heller. C, Prof. : Beiträge zur Crustaceen-Fauna des roten Meeres.

*H o f m a n n & Schwalbe: Jahresbericht über die Fortschritte der Ana-

tomie und Physiologie.

H u m 1) 1 d t , Zeitschrift für die gesamten Naturwissenschaften.

Jordan, K., Dr.: Die Schmetterlingsfanna Nordwestdeutschlands.

*Just, Leop. : Botanischer Jahresbericht.

*K b e 1 1 : Jahrbücher der Deutschen malakozoologischen Gesellschaft.

*K s m s : Zeitschrift für die gesamte Entwickelungsgeschichte.

Lehmann, J., Dr. : Untersuchungen über die Entstehung der altkrystallini-

schen Schiefergesteine mit besonderer Bezugnahme auf das Sächsische

Granulitgebirge (mit Atlas).

*L e u c k a r t : Die Parasiten des Menschen. Bd. I, Lief. 2.

*Leuckart und N i t s c h e : Wandtafeln.

Leunis, Joh., Dr.: Synopsis der drei Naturreiche. 2 Bände.

*Lindenschmitt, Altertümer unserer heidnischen Vorzeit.

*M a r t i n i - Chemnitz : Systematisches Konchylien-Kabinet. Lief. 384—837.

*Malakozoologisclie Blätter.

*Müller: Archiv für Anatomie und i'hysiologie.

*Nachrichtsblatt der Deutschen malakozoologischen Gesellschaft.

*Natiire.

*Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie nn<l Paläontologie.

*Paläontographica.

*Paleontologie fran^aise.

Peters, W. C. H., Prof.: Naturwissenschaftliche Reise nach Mossambique.

Zoologie IIL Amphibien.

Pfeffer, W., Prof. : Untersuchungen aus dem botanischen Institut zu Tübingen.

Heft 3. Locomotoriscbe Eichtungsbewegungen durch chemische Reize.

*Pflüger: Archiv für die gesamte Physiologie des Menschen nnd der Tiere.

*Quarterly Journal of the geological Society of London.

Römer, Fr. A. : Die Versteinerungen des norddeutschen Kreidegebirges. 1841.

S e 1 e n k a, E., Dr. : Studien über Entwickelungsgeschichte der Tiere. Heft 1 —4.

*S e m p e r : Arbeiten aus dem zooIogisch-zootomisch«n Institut in Würzburg.

*S i e b 1 d und K ö 1 1 i k e r : Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie.

*S i 1 1 i m a n : The american Journal of sciences and arts.

*S t a u d i n g e r : Exotische Schmetterlinge.

*S w e r b y , Thesaurus conchyliarum. Part. 43.

Spitzer. Hugo : Beiträge zur Descendenztheorie und zur Metiiodologie der

Naturwissenschaft.

Strasburg er. Ed., Prof. : Neue Untersuchungen über den Befruclitungs-

vorgang bei den Phanerogamen als Grundlage für eine Theorie

der Zeugung.
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T a s c h e n b e r g- , 0., Dr. : Bibliotheca zoolog^ioa. Lief. 1

.

Weis mann. Ang., Prof.: Die OontinnitiU des Xeimplasmas als firnndlage

einer Theorie der Yei'erbung'.

— Über die Vererbung.

— Die Bedeutung- der sexuellen Fortpflanzung für die Selektinnstheorie.

*T r s c h e 1 : Archiv für Naturgeschichte.

*T s c li e r in a k, G. : Minerabjgische und petrugraphische Jlitteilungen.

*Westerlund, K. Ag. : Fauna der in der paliiarktisclien Kcgion lebendt'u

Binuenkonchylien. Fani. Ampiilliirldar. Pahi(lliil(J(H'. Ili/droh/idar.

Meiern idae etc.

^Zeitschrift für Ethnologie.

*Z i t t e 1 : Handbuch der Paläontologie.

*Zoologi.scher Jahresbericht , herausgegeben von der Zoologischen Station

in Neapel.
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Auhang.

A. Sektionsberichte.

H e r 1) e 1 1 g i s c h e Sektion.

Die Bestimnmngsarbeiteii, die infolge gesteigerter Zuwen-

dungen von Jahr zu Jahr sich mehr häufen, gingen auch im

Laufe des Jalires 1886 ihren gewolmten Gang; die literarische

Verwertung der aus China, vom Congo und von den Philii)pinen

eingelaufenen reichen Materialien ist in Vorbereitung.

Von besonders erwähnenswerten Geschenken sind in erster

Linie zu verzeichnen eine grosse Suite von Keptilien und

Batrachiern aus Canton, Shanghai. Peking und Corea durch

die Herreu Konsul Dr. 0, Fr. von Moellendorf in Manila

und 0. Herz in St. Petersburg, vier weitere Sendungen von

Congo-Arten, darunter viele Nova, wie z. ß. die merkwürdige

Sepsina Hessei m.. durch Herrn Paul Hesse in Banana, schöne

Syrier, darunter der für Syrien neue Varanns f/riseus fDaud.)

durch Herrn Hans Simon in Stuttgart, mehrere für die

Sammlung neue Nordamerikaner durch Herrn Dr. A. Zipperlen

in Cincinnati, Südbrasilianer durch Herrn Dr. H. von Ihering
in Rio Grande do Sul, seltne Westafrikaner von der Goldküste

durch Herrn Major Dr. L. von Hey den und Peruaner durch

Herrn Max Bamberger, sowie prächtige Reptilien derSalomons-

inseln vom British Museum und eine ausserordentliche reich-

haltige und wertvolle Sendung von den Philippinen durch Herrn

Consul Dr. 0. Fr. von Mo eilender ff.

Unter den Ankäufen sind bemerkenswert eine Suite pracht-

voll konservierter Reptilien und Batrachier von der Insel Hainan,

sowie der Erwerb einer schönen Hatteria pimctata Gray von
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Xfiiseelaiid und einer Kollektion -lapaner mit vier für die

8annnhing neuen Arten.

Eine von dem Sektionär angeregte und von der Gesellscliat't

mit Geldmitteln unterstützte Exkursion des Herrn Ingenieur

(i . S c li u m a c h e r in Kaifa, welche die Erlangung eines syrischen

K'rokodils zur Aufgabe hatte, war in der Haui)tsache leider

erfolglos: dagegen wurden einige gute Kriechtiere bei dieser

(Gelegenheit erbeutet und eingesendet.

^^'ie in früheren Jahren, so auch in dem verflossenen,

wurde der Sektionär bei schwierigen systematischen Eragen

von den Herren G. A. Beul enger am British Museum, Aka-
demiker Dr. Alex. Strauch am Petersburger und Dr. E.

Müller am Baseler Museum in dankenswertester ^^'eise mit

Rat unterstützt. Auch mit dem Berliner Museum wurde ein

reger Verkehr unterhalten.

Dr. 0. Boettger.

E n 1 m 1 g i s c h e Sektion
(mit Ausschluss der Schmetterlinge).

Im Verlauf des Jahres wurde unter gütiger Leitung des

Herrn Oberstlieutenant Saalmüller (da der Sektionsvorsteher

eine Zeitlang verreist war) die Sammlung in allen ihren Be-

ständen, auch den Dubletten, einer genauen Revision unterzogen.

Unser korrespondierendes Mitglied Herr Henri de Saussure
in Genf, bearbeitet eben die Orthopteren von Madagaskar und

waren ihm zu diesem Zwecke viele Arten aus der Sammlung
zugeschickt worden. Dieselben sind bis auf wenige Stücke,

die noch zur Beschreibung zurückbehalten wurden, wieder an-

gelangt, begleitet von einer grossen Anzahl Orthopteren und

Hymenopteren, die unserer Sammlung seither fehlten, zum Teil

Ty])en des Autors, als Geschenk.

Als Geschenk sind ferner zu verzeichnen, von Herrn_

Bamberger eine Anzahl Käfer aus Peru.

Mit dem Präparieren der letzt eingetroffenen Sendung von

zahlreichen Käfern aus Madagaskar, von Seiten unseres korrespon-

dierenden ]\[itgliedes, Herrn Stumpf, ist der Sektionsvorsteher

eben noch beschäftigt.

Dr. von Heyden.
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vSektioii für S cliniett erlinge.

Die an Herrn Ragonot in Paris auf seinen Wunsch

übersandten Pliyciden aus Madagaskar und aus den Sendungen

des Herrn Hesse vom untern Congo, gelangten am 10. März

1886 zurück. Die neuen Arten waren von diesem Spezialisten

nur mit Spezies-Namen und Rag. versehen, ohne Angabe des

(lenus und Stellung im System, so dass die Sendung besser

unterblieben wäre. Derselben angefügt war ein Dubletten-

Ausgleich des Herrn Mabille in Paris, der einige erwünschte

Arten aus Madagaskar enthielt.

Heri- Hesse sandte am 8. August 1886 und 18. April

1887 Schmetterlinge von Banana am Congo, bei ersteren befand

sich als Geschenk für unser Museum eine ansehnliche Anzahl

recht schöner Arten vom mittleren Congo.

Am 7. August 1886 erhielt das Museum vom König-
lichen naturhistorischen Kabinet in Stuttgart eine

Anzahl Schmetterlinge von der Goldküste gegen eine geringe

Geldentscliädigung, die zum Besten des noch in Afrika weilenden

Sanmilers bestimmt war, und ebendaher am 11. Oktober einige

Schmetterlinge von Ningpo (China) und Lagos (Afrika) im Tausche

gegen dublette Madagaskar-Arten.

Am 18. Oktober wurden von dem durchreisenden Herrn

K. Heyne aus Leipzig einer der grossen, der Sammlung

fehlenden Papilioniden aus Madagaskar (P. Antenor) nebst

einigen andern Arten aus China und Brasilien käufiicli erworben.

Am 27. November, Sendung von 35 Stück Schmetterlingen

ausAddah an der Goldküste, von dem Naturalisten E. St. Vraz, im

Tausche gegen einen von der Gesellschaft herausgegebenen Band.

Durch Vermittlung der Frau Rautenberg von hier er-

hielt die Sammlung einen bedeutenden Zuwachs sehr gut er-

haltener Schmetterlinge in Papierdüten aus Sikkim im Himalaya,

durch zweimaligen x4.nkauf. Eine Reihe seltener Arten zu dem

von dem Sammler selbst festgesetzten Werte, die Mehrzahl zu

einem vereinbarten Durchschnittspreise. Die Erwerbung gescliah

im Vereine mit zwei hiesigen Entomplogen Anfang September

1886 und Anfang Februar 1887.

Am 15. März und 7. April 1887 zweimaliger Austausch

mit Herrn Dr. Geyler, Dubletten aus Madagaskar gegen
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andere exotische Schmetterlinge, unter denen besonders die Er-

werbung des niaraa-es Kadenü Feld, von Sumatra für die Samm-

lung* Avertvoll war. des in dem W^allace'sclien Reisewerke iiber

den malaischen Archipel abgebildeten Zirkelsclnnetterlings.

Das K ö n i g 1 i c he z o o 1 o g i s c he Muse u m in Berlin

übersandte am 8. Dezember 1886 dem hiesigen Museum die

sehr bedeutende Ausbeute des in Madagaskar verstorbenen

Reisenden und Forschers H i 1 d e b r a n d t zur Bearbeitung. Da
die vielen dabei befindlichen neuen Arten noch in dem von der

Gesellschaft herausgegebenen Buche der Lepidopteren von Mada-

gaskar Aufnahme finden werden, so konnte die Fertigstellung

der zweiten Abteilung bis zu diesem Jahresfeste nicht stattfinden.

S a a 1 m ü 1 1 e r.

Sektion für C r u s t a c e e n.

In unserer Crustaceen-Sannnlung hatte seit mehreren

Dezennien ein Stillstand Platz gegriffen. Den Stamm derselben

bilden die von Rüppell gesammelten und zum Teil auch von

ihm beschriebenen, mehrfach aber auch nur benannten Krebse,

sowie die durch seine zahlreichen Beziehungen zu andern

Museen und Gelehrten erworbenen. Hierzu kamen in den siebziger

Jahren die von Rein aus Japan, die von Xoll von seiner

Tenerifa-Reise heimgebrachten Stücke. Das war der Bestand,

den der Unterzeichnete vor zehn Jahren übernahm ; das Material

verlockte nicht sehr zu einer Neubearbeitung, weil die älteren

Stücke völlig abgebleicht, die zarteren von ihnen teilweise fast

unkenntlich geworden waren, und obendrein fehlte es dem

Sectionär an Zeit, einem geeigneten Arbeitsranm und vor allem

an der niitigen Litteratur. Diesen Umständen muss es zuge-

schrieben werden, dass sich das Aussehen der Krebssammlung,

bis auf die Vermehrung durch eine Anzahl von Herrn Gold-
schmidt geschenkter Mittelmeerkrebse, wenig veränderte. Da
trafen die herrlichen Sendungen der Herren Eben au und

S t u m p f aus Madagaskar ein, unter diesen auch zahlreiche Crusta-

ceen und gaben dem Unterzeichneten Veranlassung zu einer

Bearbeitung derselben, deren Resultate er in (jemeinschaft mit

Herrn Dr. Lenz in Lübeck als „Beiträge zur Kenntnis der

Crustaceeufauna von Madagaskar" veröffentlichte. Weitere
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Vermeluuiig- erfuhr die Sammlung durch einige von Herrn Hesse
in Banana geschickte, durch die von Prof. Noll auf seiner

Reise nach Norwegen erbeuteten, sowie durch eine Anzahl von

Herrn Graf Böse Dr. hon. geschenkter Krebse von Neapel. Eine

äusserst günstige und umfangreiche Erwerbung aber machte die

Sannnlnng in diesem Jahre gelegentlich der Auflösung des Mu-

seums Godeffroy in Hamburg. Es wurden gegen 400 Arten,

zum grössten Teil bestimmt, alle Stücke von vortrefflicher Er-

haltung, angekauft. Nunmehr lohnte es sich, an eine systema-

tische Neu-Ordnung und Durchbestimmnng der ganzen Sammlung

hei'anzutreten : damit hat der Sektionär begonnen und im letzten

Winter die Brachyuren fertig gestellt, soweit es eben die vor-

handene Litteratur zulässt: ohne Dana's Crustacea der United

States Exploring Expedition ist eine grössere systematische

Arbeit über Krebse nicht abzuschliessen. Immerhin weist unsere

Sammlung jetzt über 260 sicher bestimmte Brachyuren auf.

Dr. F. Richters.

(•J e o I o g i s c h - p a 1 ä o n t o 1 o g i s c h e S e k t i (j n

.

Gegen Knde Sommers vorigen Jahres schlössen sich alle

in den letzten Jahren aus Veranlassung der Mainkanalisation

etc. offenen Baugruben, zuletzt diejenige des Frankfurter Hafens,

welche daher sowohl bezüglich der Fossilreste, wie auch des

in derselben sich darstellenden Schichtenbaues den Sektionär

bis dahin beschäftigten.

Ausser der Bestimmung und Einreihung der eingegangenen

Geschenke und Ankäufe wurde fortgefahren die diluvialen Säuge-

tierreste von Mosbach bei Wiesbaden zu sammeln. So ist all-

mählich diese Sammlung zu einer ansehnlichen geworden. Die von

Mosbach bekannten Tiere sind nun zumeist in derselben vertreten,

es fehlen uns nur zwei bis drei Arten; die Liste der im Mu-

seum aufgestellten Mosbacher Säugetierreste vermehrt hingegen

die Zahl der Tiere, die in diluvialer Zeit sich am Einlaufe des

Mains in den Rhein aufhielten schon um zwei bis drei Arten.

Diese Sammlung unseres Museums wird ein hauptsächliches

Material für die von Dr. Schröter im Auftrage der Königl.

geologischen Landesanstalt ausgeführten neuen Be-

arbeitung der Mosbacher Säugetierreste ausmachen.
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Die hiesige Gegend wurde im letzten Jalii' besonders

betreffs der Diluvialbildiingen durchwandert. Das liesultat der

seit fünf Jahren fortgesetzten Studien über die Diluvialzeit

hiesiger (jegend hat der eine Sektionär am Schlüsse des Winters

in einer wissenschaftlichen Sitzung in zusammenfassender Weise

geschildert, wobei auch der neuerdings erkannten Schicht-

störungen gedacht wurde. In dieser Sitzung war ein grosser

Teil der im vergangenen Jahr durch Geschenk und Kauf, wie

durch Sammeln zusammengebrachten geologisch-paläontologischen

Naturalien ausgestellt.

(lemeinsam mit dem Sektionär für Phytopaläontologie

wurde von einem der Sektionäre die aus dem Klärbecken und

der Höchster Schleuse gesammelten pliocänen Pflanzenreste

bearbeitet und in den Abhandlungen der Gesellschaft publiziert.

Wir nehmen nochmals die Gelegenheit wahr, nnn, nachdem alle

diese wertvollen Reste in den Besitz der Gesellschaft gelangt

sind, den Gebern — den Herren Ingenienr Löhr, Kgl. Bau-

aufseher Splett, Ingenieur Askenasy und Oberbürger-

meister Dr. Miquel — den besten Dank der Gesellschaft

auszusprechen.

Eine grosse Sannnlung sehr gut erhaltener Steinkohlen-

}>flanzen verdanken wir der Liebenswürdigkeit des Herrn Kgl.

Bergdirektor Vogel in Luisenthal bei Saarbrücken.

Durch Herrn W. Wolters torff in Halle sind die ter-

tiären Froschreste von W^eisenau aus der von Meyer"sclien

Sammlung stammend, bearbeitet worden. Wir sind Herrn

Wolterstorff für die so sorgfältige Determinierung, die erst

den Resten Wert verlieh, sehr zu Dank verpflichtet.

April 1887.

Dr. F. Kinkel in.

Dr. O. Boettger.
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B. Protokoll-Auszüge über die wissenschaftlichen Sitzungen

während 1886 87.

lii diesen Sitzungen werden regelmässig die neuen Geschenke

und Ankäufe für die Sammlungen, sowie für die Bibliothek

vorgelegt.

Diese sind, da ein Verzeichnis derselben unter I. T., p. 25— 59

gegeben ist, hier nicht erwähnt, insofern sich nicht etwa Vor-

träge daran knüpften. Ebenso ist nicht erwähnt, dass, was

regelmässig geschah, das Protokoll der vorigen Sitzung ver-

lesen wurde.

Saiiistag-, (Iciii 18. November 1880.

Vorsitzender Herr Dr. med. Fridberg.
Herr Dr. A. Andreae aus Heidelberg hielt seinen

angekündigten Vortrag: „Ueber das elsässische Tertiär
und seine Petroleumlager." (Siehe II, Seite 125.)

Samstag, den 11. Dezember 188(>.

Vorsitzender Herr Dr. med. Fridberg.

Herr Direktor Dr. L. Wunderlich bemerkte in Bezug

auf den ausgestellten Gibbon:
Er erblickte in ihm zuerst einen Hylobatcs lencincm^. Der-

selbe variiert in seiner Färbung derart, dass er von den Autoren

bald als weiss, bald als schwarz gefärbt beschrieben wird. Die

Verwachsung des zweiten und dritten Fingers zeigt indessen,

dass es nicht H. leuciscus sein könne und weitere Nachforschung

ergab, dass das Tier H. entelloides Geoff'r. ist. Das vorliegende

Exemplar stammt aus Singapore. Ein Herr Joh. Schroeder
aus Christiania schoss dorten am 5. März d. J. die etwa 80 cm

grosse und etwas dunkler gefärbte Mutter und gelangte so in

den Besitz des Jungen. Zum Aufziehen desselben benutzte er

kondensierte Milch, indem er damit Verbandmasse tränkte und

diese dann aussaugen liess. Mit Schroeder machte der junge

Alfe dann die Reise durch Ceylon, Hindostan, Arabien, Aegypten,

Griechenland nach Marseille, Mailand. Schweiz, Deutschland.

Am 6. Juli kam es hierher und starb am 3. August, ohne nach

Ansicht des Herrn Dr. Wunderlich das erste Lebensjahr

vollendet zu haben.
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U e b e r die Neuerwerbungen der H e r p e t o 1 o g i s c h e n

Sektion seit 2 4. August 1886 machte Herr Dr.

0. Boettger brieflich folgende Mitteihmgen:

1

.

Die bedeutenden Sammlungen an chinesischen Kriechtieren,

die unsere Gesellschaft den Herren Konsul Dr. 0. Fr. von Mo ei-

len dorff (jetzt in Manila) und Naturaliensammler Otto Herz
(jetzt in St. Petersburg) vei'dankt, sind für uns von besonderer

Wichtigkeit, da sie grosse Lücken in unserem Museum ausfüllen

und uns zugleich teilweise mit besonders schönen und grossen

Exemplaren bereichert haben. Die ganze Sendung der l)eiden

Herren ist wohl dreifach so gross gewesen als die vorliegende

Kollektion : der übrige zurückgestellte Teil gehört aber zur Hälfte

dem Herrn Herz als Eigenthum, zur Hälfte muss er dem Wunsche

der Geber zufolge noch an die Museen von Berlin und Görlitz aus-

gefolgt werden. Das umfangreiche Material wird dem Eeferenten

Veranlassung geben, eine zweite Arbeit über die Eeptil- und Ba-

trachierfauna Chinas zu publizieren, in der auch die Novitäten,

nämlich zwei Schlangen die riesige Colubride Ct/tiophis Moellendoyffi

und der elegant gezeichnete Simotes Herzt und die scincoide Ei-

dechse Tropidophonts Sinensis, die Ihnen heute noch nicht vor-

liegen, zum ersten Mal abgebildet werden sollen. — Als besonders

wertvoll aus der vorgelegten Suite möchte ich von Eidechsen neben

Oecko Sivinhoei Gthr. bezeichnen Tachydromiis meridionalis Gthr..

aus der einzigen Gattung ächter Lacertiden, die in Ost-Asien

vorkommt. Unter den aus Japan erstandenen Arten, sehen Sie

eine zweite Form T. Japonicus Dum. & Bibr. Beachtenswert

ist der merkwürdig lange Schwanz dieser wie ein Pfeil über

die Erde schiessenden kleinen Tierchen. Von scincoiden Eidechsen

sind erwälmenswert als in Museen nicht häufig Mabida Chinensis

Gray, die nächste Verwandte der von Japan vorliegenden

M. Japonica Pts., Formen , die wir als sichere amerikanische

Einwanderer in Ostasien bezeichnen dürfen. Dann Eumeccs

(Mocoa) Reeresi Gray, modestus Gthr. und der seltene Euprepes

(AtenrJwsaurus) Chinensis Gra}', von dem wir jetzt das beste

und zugleich bestgefärbte Stück, das in europäischen Sammlungen

aufbewahrt wird, besitzen. — Unter den Schlangen sind hervor-

zuheben schöne Stücke von Elaphis taeniurus Cope aus Shang-

hai und E. rirgains Schleg., die jetzt von Japan und Korea

vorliegt, sowie die drei HujisirJ/ina-Arten, IL liennefli Gray.
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Chinensis Gv?cy und phonhea Boie , alles ächte Süsswasser-

schlangen. die sich durch elegante Färbung und Zeichnung

bemerklich machen und für Südchina besonders charakteristisch

sind. Die Krone von allem aber sind die drei prachtvollen

Hydrojjhis-Arten, zur Familie der giftigen Seeschlangen gehörig.

Kaum wird sich jetzt ein Exemplar anderer Museen an Grösse

und Schönheit mit unserem Hijdrophis cyanocindus Daud. messen

können ! H. gracilü ShaM' setzt wegen seines winzigen Kopfes

und des schlanken peitschenförmigen Halses in Erstaunen,

während H. Viperinns Schmidt sich durch besondere Kostbarkeit

auszeichnen dürfte. — Unter den vorliegenden chinesischen

Batrachiern sind mehrere besonders rare Tiere. So die schön

gezeichnete, schlanke Uaua Güntheri Blgr. und die noch zier-

lichere Rana 7nacrudactijla Gthr., die beide Veranlassung geben

werden, durch Beschreibung ihres Farbenkleides ihre Art-

diagnosen noch zu vervollständigen. Von besonderer Schönheit

sind die Jf/cro/////«- Spezies nrnafa Dum. tS: Bibr. und pnlchra

HalloweU. Die schöne Reihe unserer braunen Fritsche wird ver-

mehrt durch Bana Japonira Blgr. aus Peking und Japan. Ziem-

licli zwei Fünftel aller vorliegenden Arten stammt von der Insel

Hainan, tief im Süden von Südchina gelegen, den Golf von Tong-

king nach Osten umfassend, in rein tropischem Gebiete. Durch

Herrn 0. Herz ist diese Insel zum ersten Mal herpetologisch

erforscht Avorden : al)er so glänzend auch das Resultat seiner

Sammlungen ist, so aulfallend ist doch sein Nachweis, dass die

grosse Insel anscheinend auch nicht eine einzige Ai't

besitzt, die dem gegenüberliegenden Festland von China fehlt.

Dieser Nachweis bezieht sich aber nur auf die Reptilien und

Batrachier, nicht z. B. auf die Landschnecken, die fast durchweg

anderen Arten angehören. Es beweist uns dies wiederum, dass

die Verbreitung der einzelnen Tierklassen ebenso unabhängig von

einander ist, wie die der Tiere und Pflanzen von einander, und

dass sie in der einen Tiergruppe teilweise anderen Gesetzen unter-

worfen sein muss als in der andern. Wahrscheinlich sind die

Formen der Reptilien und Batrachier bereits stabiler und weniger

veränderungsfähig geworden , während die Landschnecken die

Fähigkeit behalten haben, sich in kürzerer Zeit umzubilden.

Sicher ist nach diesem Befund aber, dass die Insel erst in

jüngerer Zeit sich vom Festland losgelöst haben kanU; wenn
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auch diese Zeit ferner zurückliegend sein dürfte, als z. B. die Ab-

trennung Englands vom europäischen Kontinent. Nach der anderen

Richtung hin ist die Abtrennung der Insel Hainan von C'hina da-

gegen zweifellos jünger als die Bildung der Strasse von (Tibraltar.

2. Von den auf einer Auktion erstandenen wertvollen

Japanern waren durch Herrn Prof. Rein die meisten Arten

bereits in unsere Sanmilnng gelangt: nichtsdestoweniger sind

mehrere derselben für uns neu gewesen, so zwei Schlangen,

der seltne Ächalinns spii/aUs Pts.. eine Calamariide von höchst

eigentliümlicher Beschilderung, und der schöngezeichnete Tro/ti-

doitotiis ribakari Boje, sowie die beiden Schildkröten Trioiuix

'/(/poz/ictis Schleg. lind C/ei/n/N/s Japornea Gray, die sämtlicli

in doppelten Exemplaren vorliegen.

I). Unter den von Herrn Otto Herz gekauften Sachen ist

Tchthjiophis </lf/finos/ts L. aus Slam noch besonders zu erwähnen.

Von diesen seltenen warmähnlichen Batrachiern besitzen

wir leider erst zwei Arten in fünf Exemplaren, (lanz neuer-

dings haben die Gebrüder 8 a r a s i n die Entwicklungsgeschichte

der vorliegenden Art kennen gelehrt (Arb. Zool. Inst. Würzburg

7 Bd. 292—299). Nach ihren Untersuchungen lebt Ichthiiophis

auf Ce^^lon in flachen, feuchten Bachufern, etwa einen Fuss tief

unter dem grasbew^achsenen Boden. Er scheut das Vi'asser und

ertrinkt, sich selbst überlassen, schnell darin. Die Nahrung

besteht in kleinen Wühlschlangen der Familie Typhlopidae und

Rhinophidae und in Regenwürmern. Er ist nicht lebendig

gebärend, srndern legt durchschnittlich 13 auffallend grosse

Eier von 9 mm Länge, G'/^ mm Durchmesser und ca. 0,23 g
Gewicht in einem eigentümlich angeordneten Klümpchen in einer

Erdhöhle in der Nähe des Wassers. Das Weibchen übernimmt,

zusammengeringelt um den Eierhaufen, wohl um das Verdunsten

der nötigen Feuchtigkeit zu verhüten , die unterirdische Brut-

pflege. Die Eier selbst scheinen sich während der Bel)rütung

um das doppelte ihres Volumens vergrössern zu können. Die

etwa 4 cm langen Embryonen bewegen sich lebhaft in der Ei-

schale : ebenso ihre je drei blutroten Kiemenbüschel. Den kurzen

Schwanz umläuft ein Flossensaum ; das (beim entwickelten Tier

ganz verkümmerte) x\uge ist gross und deutlich. Offenbar

werfen die Jungen zuerst die äusseren Kiemen ab. schlüpfen

aus dem Ei und wandern dann in den nächsten Bach, w'o sie
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bis zu einer Länge von 16 cm lieranwachsen. Diese aalartigen

Larven schlucken Wasser ein und lassen es durch die Kiemen-

löcher wieder ausströmen; von Zeit zu Zeit steigen sie aber

an die Oberfläche, um direkt Luft zu atmen. Die Untersuchung

desselben bestätigte die Anwesenlieit von Lungen. Die Haut
der Larve ist reich an den charakteristischen Sinnesorganen.

Nach alledem stehen die Gymnophionen also den Schwanzlurchen

nahe ; auch der Bau der Spermatozoen und die Anwesenheit eines

vierten Arterienbogens im Gefässsystem des ausgewachsenen

Tieres sind analog wie l)ei den Urodelen. — Andre zu Caecilia

und Siphonops gehörige Gymnophionen Süd-Amerikas und West-

Africas sind bekanntlich lebendig gebärend.

4. Von Herrn H. Simon in Stuttgart erhielten wir ausser

anderen jetzt auch Weibchen des erst im Männchen bekannten

neuen nimnaehon Sniioiii Bttg. von der (irenze der Goldküste

und Ashantiland.

5. Beaclitenswert durch Schönheit und Seltenheit sind end-

lich die Varietäten Laccrta riridis Laur. aus den Gebirgen Syriens,

die von zwei Seiten vorliegen und die v. Bedriaga in seinem

schönen in unseren Abhandlungen soeben erschienenen Eidechsen-

werke leider noch nicht eingehender berücksichtigen konnte,

sowie die gleichfalls im Bedriaga'schen Werke noch nicht be-

schriebene rotbändige Form der Lacerta muralis fusca aus Bosnien.

6. Was zum Schluss die von Herrn Dr. von Ihering
uns übermittelten Reptilien und Batrachier aus der brasilianischen

Provinz Rio Grande do Sul anlangt, so repräsentiert die reiche

Sammlung nicht allein die gewöhnlichen Vorkommnisse des

Landes, sondern sie erstreckt sich auch auf die seltneren und

neuen Funde. Zu letzteren gehört die kleine Eidechse Panto-

dactyliis Schreibersi Wiegm., sodann die Schlangen Elajmmryr-

2)hi(s Jemniscatus Dum. &. Bibr., Ahlabes Agassixi Jan, Coronella

Iheringi Blgr. und ijoecilopogon Cope, Liophis Jägeri Gtlir.,

Di'omicus flavifreriatus Cope und melmiostigma Wgl. und die

Frösche Pseudis ma7itidactyla Cope und Paludicola graciUs Blgr. —
Da unser korrespondierendes Mitglied, Herr G. A. B o u 1 e n g e r am

Brit. Museum in London eine Publikation der Ihering'schen Funde

vorbereitet, beschränke ich mich auf diese kurzen Mitteilungen.

Frankfurt (Main) 1?,. Nov. 1886.

Dl-. U. Boettger.
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Anknüpfend an die Mitteilungen des Herrn Dr. Oscar
Boettger über die von Herrn O. Herz auf der Insel Hainan

gesammelten Reptilien und Batracliier und ihre Hebereinstinimnng

mit dem gegenüberliegenden Festlande von China bemerkt Herr

Major Dr. von Hey den, er habe durch den Grossfürsten

Michael Nikolajewitsch von Russland die Käfer zur

Bearbeitung zugesandt erhalten, die Herr Herz auf der

chinesischen Halbinsel Korea für denselben sammelte; die

Coleopterenfauna von Korea habe nach seiner Ansicht die

grösste Älinlichkeit mit der von Japan und des Amurgel)ietes

und viel weniger mit der von China. Redner teilte gemein-

same Arten mit, die er selbst vor Jahren in Portugal fand

und durch ganz Europa. Sibirien und das Amurgebiet bis Japan

und Nord-China (Peking) sich verbreiten. —
Herr Dr. med. 0. Koerner hielt seinen angekündigten

Vortrag über : „D i e N a t u r b e o b a c h t u n g i m h o m e r i s c h e n

Zeitalter." (Siehe IL, Seite 95.)

Samstag, den 7. Januar 1887.

Vorsitzender Herr Dr. med. Loretz.

Den angekündigten Vortrag hält Herr Dr. H. Reichen-
ba c h übei' : „Die Quallen und P o 1

3' p e n d er G r a f

Bose'schen Sammlung aus der Zoologischen Station

zu Neapel."

Aufgestellt sind sämtliche hierher gehörige Präparate der

Sammlung. Der Redner bespricht zunächst die grossen Fort-

schritte, die man besonders durch die Zoologische Station

in der Präparation niederer Seetiere und besonders der Quallen

und Polypen in der jüngsten Zeit gemacht. Die Museen seien

fast alle in die Lage versetzt, ihre Bestände durch die neuen

Präparate zu ergänzen und zu vervollständigen. Hier sei durch

die hochherzige Schenkung des Herrn Grafen Böse ein schöner

Anfang gemacht.

Der Vortragende erörtert nun im Allgemeinen die Grund-

züge der Organisation der Coelenteraten an der Hand der

Leuckart'schen Tafeln, erklärt den Zusammenhang der Medusen

mit den Polypen und bespricht nun die einzelnen Klassen und

Ordnungen: insbesondere die Rippenquallen, die Korallenpolypen.

Polypomedusen und Schirmquallen. Besonders Interesse erregen

5
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die prachtvollen Edelkorallen mit ausgestreckten Polypen, die

wie lebend erscheinen, und mehrere Siphonophorenkolonien, von

denen mehrere schöne Exemplare von Haiistemma, Physalia

u. a. in der Sammlung sich finden. Letztere geben Veranlassung

den Polymorphismus und das Princip der Arbeitsteilung zu

erörtern, während bei Hydromedusen der Generationswechsel

in seinen verschiedenen Erscheinungsformen erklärt wird.

Die Hauptwerke der Litteratur und melirere mikroskopische

Präparate sind aufgelegt.

Samstag, den 19. Februar 1S87.

Vorsitzender Herr Dr. med. Loretz.

Herr Dr. F. Kinkel in hält den angekündigten Vortrag

über: „Beiträge zur Kenntnis der Diluvialzeit im

westlichen Mitteldeutschland."

Er führt etwa Folgendes aus:

Unser Gebiet enthält geologische Gebilde in unmittelbarem

Zusammenhang von der Oberpliocänzeit bis heute. Die pliocäne

Flora des Untermainthaies und der Wetterau zeigt, dass die

Eiszeit nicht katastrophenartig eintrat, sondern langer Hand

sich vorbereitete. Mitteldeutschland zwischen zwei mächtigen

Eisfeldern gelegen, lässt in seinen Ablagerungen einen ganz

parallelen Lauf der klimatischen Abänderungen erkennen, welche

sich z. B. in den Alpen in der zweimaligen Verglestcherung

und einer dazwischenliegenden Literglacialzeit kundgibt. Hier

sind die entsprechenden Gebilde verschiedene Flussterrassen etc.

Besonders typisch zeigt uns der ost-westlaufende Main, der von

zahlreichen mitteldeutschen Gebirgen aus durch die frei von

West und Südwest zutretenden Luftströmungen gespeist wird.

Die den Unterlauf des Maines vorbereitenden pliocänen Flüsscheii

haben ihre grauen, kalkfreien Sande in zwei Senkungsfeldern

abgelagert: in einem östlichen — Aschaffenburg — und in

einem westlichen — Louisa, Flörsheim. Ln (4ebirg macht sich

das Anwachsen der Eismassen in Nord und Süd durch starke

Verwitterung kund — Ablagerung des Taunusschotters: z. B.

am Fuss des Taunus. Erst während der grossen Eiszeit bricht

der Main nach West durch und lagert eine älteste Teri-asse ab,

die z. B. bei Mosbach eine sehr mannigfache Säugerfauna führt.
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Grosse Bliu-ke in dieser Terrasse bezeugen, dass auch liier das

Eis zum Teil den Transport vermittelte. Die Richtung- des

Mainunterlautes war ziemlich die heutige, die Breite war aber

bedeutender. Mächtige Sande in der AViesbadener Gegend lassen

das Eintreffen des Rheins erkennen, als sich die Isotherme wieder

hob. Da im westlichen Mitteldeutschland keine Eismassen zu

schmelzen waren, so tritt daselbst bald eine an Wasserdünsten

arme, wärmere Interglacialzeit ein, in welcher fluviatile Bildungen

sehr geringfügig sind. Das Oberrhein- und das Maingebiet

scheinen in der Eolge Steppennatur angenommen zu haben.

Das geologische Gebilde dieser Zeit ist der Löss, welcher noch

ausgestorbene Tiere führt.

Die Folge der letzten Eiszeit war das Hervorbrechen des

zweiten wasserreichen Maines, der zuerst sein tiefes Bett

mindestens 25 m auswaschen musste . um es dann zwischen

Wallstadt, Gross -Ostheim, Babenhausen, Kelsterbach wieder

vollzuschütten. Das kältere Klima verrät sich wieder durch

zahlreiche grosse Blöcke in der Terrasse — zum Beispiel in

der Hölle bei Schwanheim ; ein solcher wog circa 30 Centner

(im Botanischen Garten ausgestellt). Durch Senkung zwischen

Hanau und Aschatt'enburg wurde der Main wieder in die alte

Bahn geleitet; von Hanau bis Frankfurt ist er ein Erosions-

tlial. unterhalb Frankfurt folgt er wieder einer Senkungslinie.

Das Erzeugnis dieses Mains ist die jiingste Terrasse, die auch

nicht selten grosse Blöcke führt; sie wird vom Aulehni, dem

Ueberschwemmungsschlamm, der schon aus historischer Zeit

stammt, iiberlagert.

Alsdann verliest der Vorsitzende ein Schreiben des Herrn

Fritz Reuter betreffend die Einwirkung des Lichtes auf den

Olm. Proiriis angnineus. Herr Reuter erhielt im Jahre 188(5

im Frühling einige Exemplare aus der A d e 1 s b e r g e r Grotte
von denen jedoch nur eins am Leben blieb. Die übrigen

wurden . wie Herr Dr. R e i c h e n b a c h bemerkt, durch einen

zu den Saprolcgniaceen gehörigen Pilz — AchJjin — getötet. Herr

Reuter setzte dies überlebende Tier während zehn Monate dem

direkten Sonnenlichte aus. Während nun das Tier anfangs fleisch-

farbig erschien, färbte es sich allmählich schwärzlich- bis bläulich-

roth, die Kiemen rosa. Bis jetzt scheint dasselbe noch keinerlei

Nahrung in der Gefangenschaft zu sich genommen zu haben.
5*
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Donnerstag, den 10. März 1887.

Vüisitzeiider Herr Dr. med. Luretz.

T a g e s ü r d n Uli g : „Bericht der Kommission zur Erteilung

des Tiedemannpreises."

Nach einleitenden Worten des Vorsitzenden über die Ent-

stehung des Tiedemannpreises (s. Jahresbericht 1875) und die

bis jetzt mit demselben gekrönten Gelehrten erhält das AVort

Herr Prof. Weigert als Berichterstatter.

Seihen ausführlichen Darstellungen ist Folgendes zu ent-

nehmen.

Die Kommission bestand aus den Herren

:

Prof. Dr. AVeigert (Anatomie, Histologie, Patho-

logie), Vorsitzender.

Dr. Reichenbach (Zoologie und allgemeine Bio-

logie), Schriftführer.

Dr. Edinger ] ,^- . , . .

^ -r • (Physiologie).
Dr. Lepsius J

J. Blum (Botanik).

Die Kommission hat in einer Anzahl von Sitzungen seit

Januar die wichtigsten Erscheinungen der einschlägigen Litteratur

besprochen und die besseren in engere Berücksichtigung gezogen.

So wurden die Arbeiten Strasburgers: Neue Untersuchungen

über den Befruchtungsvorgang bei den PhanerogaiHen als Grund-

lage für eine Theorie der Zeugung; Pfeffer, Lokomotorische

Richtungsbewegungen durch chemische Reize aus dem Gebiet

der Botanik hervorgehoben. Von zoologischen und biologischen

Forschungen kamen Weis mann, Entstehung der Sexualzellen

bei den Hydroidpolypen ; Grub er s künstliche Teilung der

Infusorien, Pflüg er s Bastardbildung bei Amphibien: Borns
Forschungen über den gleichen Gegenstand: Pflügers Arbeiten

über den Einfluss der Schwerkraft auf die Teilung der Zellen und

die Untersuchungen von Born, Roux und 0. Hertwig über

das gleiche Problem in Betracht. Auch die Arbeiten von Roux:

Über die Entwickelungsmechanik des Embryos, gehören hierher.

Ganz neue Bahnen betrat P. Ehrlich, Professor in

Berlin, der auf Grund von chemischen Erwägungen bestimmte

Farbstoffe in den lebenden Körper einführt, und nun die Ver-

änderungen derselben durch Oxydation und Reduction konstatiert.
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Ks ergaben sich konstante Beziehungen von grosser Bedeutung

zwisclien der Konstitution des Farbstoties und dem Modus, wie

und wohin er sich im Tierkörper vertreibt, resp. welchen Ver-

änderungen er unterliegt. Es sind hauptsächlich drei Arbeiten,

welche hier in Betracht kommen.

1. Über die Metylinblaureaktion der lebenden Nei'ven-

substanz.

2. Klinische und experimentelle Studien über Thallin.

3. Das Sauerstoffbedürfnis des Organismus.

Die Methode gefunden und die neuen Wege in muster-

giltiger Weise gezeigt zu haben ist Ehrl ich s Verdienst,

welches ganz besonders evident in der zuletztgenannten Schrift

hervortritt.

Die Kommission hat sich daher schlüssig gemacht, den

diesjährigen Tiedemannpreis Herrn Dr. Paul E h r 1 i c h .

Professor in Berlin, zu zuerkennen für die Schrift: „Das

Sauerstoffbedürfnis des Organismus."

Samstag, den 26. März 1887.

Vorsitzender Herr Dr. Ricliters.

Herr Prof. Dr. Noll hielt seinen angekündigten Vortrag

iil)er: „Die Naturgeschichte der Kieselschwämme.''

Die Kieselschwämme zeichnen sich von den anderen

Schwammgruppen dadurch aus. dass ihr. den weichen Schwamm-

körper durchziehendes Skelett aus verschieden geformten Ge-

bilden zusammengesetzt ist. die aus Kieselerde bestehen. Es

werden Proben der sonderbaren, wie aus gesponnenem Glase

gemachten Glasschwämme oder Hexaktinelliden vorgezeigt;

die durch von Siebold zuerst aus Japan mitgebrachte Hjia-

lonema Sieboldi und die bei den Philippinen gefundene fischreusen-

ähnliche, mit einem durchlöcherten Deckel versehene Euplectclhi

.

Die Glasschwämme werden fast nur in bedeutenden Tiefen der

Ozeane, 300 Meter und mehr, gefunden. — Die Stein-

schwämme, harte kugelige Körper von geringerer Schönheit,

deren grösste Zahl sich fossil in verschiedenen Schichten der

Erdrinde findet, während man lebend nur etwa dreissig Arten

kennt, werden an der von dem Vortragenden in dem Drontheim-

fjorde im Jahre 1884 gefischten Geodia norweyica erläutert.
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Auffallend bei diesen Schwämmen ist eine feste Rinde, die aus

mehreren Lagen kugeliger Kieselkörper besteht.

Haben die Glasschwännne vorherrschend sechsstrahlige,

die Steinscliwämme vierstrahlige Kieselkörper in ihrem Skelette,

so wird dagegen das der Halichofidrien aus Einstrahlern, meistens

Stab- oder stiftförmigen Nadeln, dargestellt, denen aber auch

Bogen, Anker, Schaufeln u. s. w. von geringer Grösse sich

zugesellen können. Als Beispiele aus dieser Familie liegen

vor: der sonderbare Neptunsbecher von 50 cm Höhe, ein brauner

becherförmiger Schwamm auf massivem Stiele : der knollige

Siiberites dmimncula, der im Mittelmeer regelmässig die Schnecken-

schalen überzieht, in denen ein Einsiedlerkrebs haust, und nach

und nach die Zerstörung dieser Schale sowie auch nicht selten

die vollständige Einschliessung des Krebses bewirkt; der Bohr-

schwamm Vioa^ der Kalkfelsen und Austernschalen durchlöchert,

so dass dieselben endlich zerbröckeln und zerfallen: und hoch-

gewachsene gabelästige Süsswasserschwämme von grüner und

grauer Farbe aus dem Eheiu.

Die Organisation der Kieselschwämme wird schliesslich

erläutert und durch Skioptikon-Bilder demonstriert an dem von

dem Vortragenden ebenfalls aus dem Drontheimfjorde in der

Tiefe von 300 Metern gefischten und dem Herrn Grafen Böse
zu Ehren l)enannten Desmacidon Bosei, einem zarten Schwämme
von etwa 6 cm Höhe. Er fiel bei dem Heraufbringen von

felsigem Grunde dadurch auf, dass mitten in seinem Gewebe

eingeschlossen ein rosenrother, 5 mm grosser Krebs in ver-

schiedenen Exemplaren lebte, der ohne Augen, also ein ständiger

Bewohner der Tiefe ist und auch seine Vermehrung in dem

Schwämme bewirkt, indem er seine Eier zwischen den Füsschen

hält, bis die daraus hervorkommenden Jungen fortschwimmen.

Das Skelett des Schwammes besteht aus Balken langer,

durch eine hornähnliche Masse zusammengekitteter Nadeln-

Haken, in verschiedener Weise gebogen, und Doppelschaufeln

aus Kieselsäure stecken massenweise in der Oberhaut und

dienen hier teils zur Befestigung derselben, teils zur Wehr

gegen feindliche Eingriffe. Die Oberhaut überzieht den ganzen

Schwamm, bildet zahlreiche Poren zum Einlass des Meerwassers

und einzelne gritssere Oeffnungen, durch welche das eingedrungene

Wasser mit den unverdaulichen oder verbrauchten Stoffen wieder
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ausgestossen wird: sie ist reizbar und enthält elastisclie Fasern,

mittels deren sie ihre Gestalt verändern kann, sowie grosse

grobkörnige Zellen mit Fortsätzen, über deren Bedeutung noch

nichts gesagt werden kann. Die Hauptmasse des Innern wird

von sehr kleinen Protoplasmazellen aufgebaut, die eine helle

Zwischensubstanz ausscheiden und dadurch ein zusammen-

hängendes (lewebe darstellen: sie besorgen die Ernährung,

indem sie die mit dem A^'assel• hereingebrachten Stofte in ihrem

weichen , nicht einmal von einer Haut umschlossenen Körper

einschliessen und verdauen. Die Strömung in dem Schwämme
wird bewirkt durch zahlreiche elliptische Hohlräume, die Geissei-

kammern, deren Wände von wimpertragenden und lebhaft

strudelnden Zellen gebildet werden. Dem Vortragenden ist es

gelungen, die bis jetzt unbekannnten nadelbildenden Zellen , die

Silicoblasten, aufzufinden, hier sowohl wie auch bei den Fluss-

schwämmen. Es sind spindelförmige, in zwei lange Ausläufer

ausgehende grosse Zellen, die dichte Züge in dem Schwamm-
gewebe formen und in ihrem Innern die Kieselnadeln abscheiden.

Schliesslich wurden die Geschlechtsprodukte des Desmacido)!

nachgewiesen und die zahlreich in dem Schwamm erzeugten

Eier von ihrer Entstehung bis zur Bildung einer vielzelligen

Keimkugel (Blastosphära) verfolgt, aus der jedenfalls ein

mit Wimpern bekleidetes und den Schwamm schwinnnend ver-

lassendes Embryo hervorgeht.

Samstaj», den ^o. April 1NS7.

Vorsitzender Herr Dr. med. Loretz.
Herr Dr. Richters macht auf die ausgestellten (legen-

stände aufmerksam und verliest folgenden von Herrn Dr.

O. Boettger eingesandten Brief, welcher sich auf die schon

in der vorigen Sitzung erwähnten Naturalien aus dem British

Museum bezieht. Der Brief lautet

:

Frankfurt (:\iain) 13. März 1887.

Endlich ist es mii- gelungen, den beifolgenden kostbaren

Frosch CeratohdlrarJms Günfheri Blgr. vom British Museum im

Tausch zu erhalten. Die Ai't ist auf dem Kontinent in Sannn-

lungen noch nicht vertreten. Die Acquisition ist in doppelter

Hinsicht von Interesse, einmal, weil die wunderbaie Form ein
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Bewohner der zur deutschen Schutzherrschaft gehörigen Salo-

monsinsehi ist, und dann, weil dieselbe eine bei uns noch nicht

vertretene, auf die genannte Inselgruppe beschränkte Frosch-

familie darstellt.

Die Ckratobatrachidae sind vor den meisten Froschfamilien

dadurch ausgezeichnet, dass sie Zähne in beiden Kiefern, also

auch im Unterkiefer, haben; von den Ampliifpiatliodoiitoi. einer

Ijaubfi'oschfamilie Süd-Amerikas, sowie von lIcHiiplu-netus und

Cerafolnila, die gleichfalls Unterkieferzähne besitzen, unter-

scheiden sie sicli durch die nicht verbreiterten Apophysen der

KreuzbeinWirbel. Merkwürdig ist nicht blos die Kopfform, sondern

auch die häutigen Anhängsel an der Schnauze, den oberen

Augenlidern und am Tibio-Tarsalgelenk. Das Männclien besitzt

innere Schallsäcke. Die Eier sind verhältnismässig gross und

deuten auf eine Entwicklung ausserhalb des Wassers, etwa

zwischen Blättern nach Art von Hylodrs Martin icensis-. Be-

merkenswert ist auch die Färbungsanpassung der Art je nach

der Umgebung. Guppy hat diesen wunderbaren Hornfrosch

1883 entdeckt und Boul enger ihn 1884 zuerst beschrieben.

Die übrigen, vom British Museum durch die Güte unseres

korrespondierenden Mitglieds Herrn (t. A. Boul enger in London

erhaltenen, sämtlich ebenfalls von den Salomonsinseln stam-

menden, vorliegenden Kriechtiere sind ebenso fast alle für unser

Museum neu und gehören zu folgenden Reptilfamilien

:

E i d e c li s e n. Cleckoniden : Gi/nmodart}/lus pdafjie/is (Gir.),

(ipJiijro oceaidca (Less.).

Oecho vittatiis (Houtt.),

Varaniden: Vanmus Indicus (Daud.),

Scinciden : Lf/(/oso)i/a n/anogasfer (Less.),

Liigosoiiin nigruut (Hombr. iJc Jacq. ).

Lggosoifi/i smaragdinum (Less.).

Schlangen. Dipsadiden: Drpms hirgularis (Merr.).

Es sind dies die Hauptvertreter, der auf den Salomons-

inseln vorkommenden Reptilien, da von sonstigen Gruppen nur

noch ein Krokodil, ein Paar Agamen und Riesenschlangen und

je eine Baumschlange, Giftnatter und Seeschlange auftreten;

von Batrachiern aber sind nur noch Eanidpii und ächte Laub-

frösche (Ilg/idei/J bekannt. Die Fauna ist eine für relativ so
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kleine Inseln recht i'eiclie zu nennen : die neun von dort be-

kannten Fniselie besonders siinl alle für die TnselgTuppe eigen-

tümlich und zeichnen sich zum Teil durch riesige Grösse aus.

So erreicht Uatui (////ij)/// Blgr. eine Länge von KV^ cm vom

Schwänze bis After und von etwa zwei Fünftel Metei' von

Schwänze bis zur Sjjilze der längsten Zehe des Hinterfusses.

ist also kaum kleiner als der grösste Ochsenfrosch Nord-Amerikas

(vergl. die Abbildung in 'J'ransact. Z. Soc. London Bd. 12.

1886, Taf. 9).

r>r. 0. Boettger.

Herr F. Ritter hielt hierauf seinen angekündigten Vortrag-:

„Zur Geognosie des Taunus." (Siehe IL Seite 111.)

Saiiista«,i. den 7. 31ai 1887.

Vorsitzender Herr Ür. Richters.

Herr Dr. F. Xoll aus Heidelberg s])rach : ..Leber

die Resultate seiner Forschungen am Mittelnieer".

Redner versuchte es, einige wichtige Tagesfragen der

Ptlanzenphysiologie an Meerespflanzen zu studieren und wählte

zum Orte seines Studiums die „Zoologische Station" in Neapel,

deren vorzügliche Einrichtung es ermöglicht, dass in kurzer

Zeit umfangreiche Versuche an einem siidlichen Meere angestellt

werden können. Zunächst stellte sich der Redner die Aufgabe,

die Jahrzehnte lang schwebende Streitfrage über die Art des

Wachstums der pflanzlichen Zellmembran einmal durch exakte

p]xperimente zu fih'dern. was bisher noch nicht geschehen

war. Nach zweimonatlichen vergeblichen Bemühungen fand

sich eine geeignete Methode, die es gestattete, die Zellhäute

lebender Algen dauernd und ohne Schaden für die Pflanzen mit

Berliner Blau zu imprägnieren. An der so gekennzeichneten

Membran mnsste sich dann die F'rage, ob das weitere Wachstum

durch Apposition oder durch Intussusception erfolge, klar und

unzweideutig entscheiden. Diese Entscheidung fiel zu Gunsten

der Appositionstheorie aus, die mit dem thatsächlichen Nachweis

ihres Bestehens eigentlich aufhört . eine blosse Theorie zu sein.

Durch dieselbe Methode liess sich feststellen, dass die vor

wenigen Jahren fast alleinherrschende Intnssusceptionstheorie.

welche die Membran gleich dem lebendigen Tierköri)er durch

Aufnahme neuer Formbestandteile ins Innere wachsend dachte,
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in den Thatsaclien keine Stütze findet. Nachdem der Vortragende

darauf hingewiesen, in welcher Weise das FlächenWachstum

durch neue Anlagerung und Dehnung alter Membranschichten

erreicht wird, ging er zur Funktion der Membran in einem

Falle über, der sich bisher der richtigen Deutung entzogen

hatte, der aber nach den angestellten Experimenten keinen

Zweifel darüber lässt, dass die pflanzliche Membran befähigt

ist, Gase und Salzlösungen mit ausserordentlicher (Teschwindig-

keit in sich fortzuleiten und so das Leben an Orten zu ermög-

lichen , wo es ohne diese Zu- und Ableitung der Zellmembran

nicht möglich wäre. Nach einigen anderen Erläuterungen über den

Einfluss der Schwerkraft und des lichtes auf die Form und das

Wachstum niederer Pflanzen, besprach der Vortragende die Reiz-

barkeit der Pflanzen gegenüber diesen und anderen Einwirkungen

und berichtete sodann über Versuche und Beobachtungen, die ihm

über den Sitz dieser Reizbarkeit Aufschluss gaben. Auf (-irund

dieser Beobachtungen und einfacher Feberlegungen lässt es sich

nämlich darthun. dass die Empfänglichkeit der Pflanzen für

diese Reize — ähnlich wie bei den Tieren an die Nervensub-

stanz — auch an eine bestimmte Substanz gebunden ist, näm-

lich an die dünne sogenannte „Hautschicht" des Protoplasmas,

deren eigenartige Struktur den Pflanzenhistologen schon lange

bekannt war. Diese Hautschicht stellt der Vortragende in

Parallele mit der bei niederen Tieren vorhandenen Hautsinnes-

schicht. — Zahlreiche Präparate und Zeichnungen, welche das

(-resagte ))estätigen, wurden dann zum Schlüsse des Vortrages

noch demonstriert.

J. Blum i^ Dl'. H. Reichenba eh.
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Beitrag zur Kenntnis der Fauna den Alttertiärs

Yon Mississippi und Alabama.

Dr. pliil. Otto Meyer in New- York.

(Mit Tafel I-II.1

Wie irüliere Arbeiten, so soll auch diese zur Kenntnis

hauptsäclilicli der etwas vernachlässigten kleineren Fauna des

Alttertiärs von Mississippi und Alabama beitragen. Es werden

in Folgendem die Beschreibungen und Abbildungen von neuen

Formen und die Abbildungen einiger l^ekannter Arten gegeben.

Hieran schliesst sich eine Aufzählung von Arten von Jackson

Miss., welche bis jetzt nicht von dieser Lokalität bekannt sind,

sowie einige Notizen. Eine Liste von Foraminiferen, welche ich

gesammelt habe, nach den Bestimmungen des Herrn A. Wood-
ward in New -York, dürfte deshalb von Interesse sein, weil,

mit Ausnahme von ()r/>ifofdrs, Foraminiferen aus dem betreffenden

Gebiet bis jetzt nicht angeführt worden sind. Ferner benutze ich

die Gelegenheit . um gewisse , früher von mir ausgesprochene

Ansichten über \'erwandtschaftsbeziehuugen von Tertiärfossilien

zu präcisieren.

Tu mancJien Geschlechtern, z. B. Pkiirofonia, ist es fast

unmöglich die benannten Arten des südlichen Alttertiärs selbst

von den typischen Lokalitäten zu bestimmen, und lasse ich aus

diesem (Grunde vieles neue ]\Iaterial meiner Sammlung un-

beschrieben, resp. unbestimmt, bis alle beschriebenen Arten in

kenntlicher Form dargestellt sein werden, mit welchem sehr

verdienstlichen rnternehmen Herr T. H. Aid rieh in Clncinnati

gegenwärtig lieschäftigt ist.

Mit Ausnahme einiger Formen von Claiborne Ala.. bei

welchen diese Lokalität ausdrücklich angeführt ist. beziehen

sich die folgenden Beschreilningen sämtlich auf den Fundort

1*
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Jackson Miss., genauer ausgedrückt auf meine vScliiclit „d"*)

an diesem Orte. Sämtliches erwähnte ^Faterial ist von mir

gesammelt und befindet sich in meiner Samndung.

OastroiMMla.

^l<]f'i)/his (jii(i(lr(iii(iiilnris u. sp.

iTaf. T Fi--. 1. la.)

Von den drei und ein halb rmgängen ist der letzte von

trapezffU'migem Querschnitt und hat eine scharf abgeplattete

Seite. Die Oberseite ist wenig ccmvex und. mit Ausnahme eines

schwieligen Bandes an der Sutur. Spiral gestreift. Die Basis

ist abgeplattet und auf dem 31 arginal teile spiral gestreift.

Nabelgegend und lnne.nlii)pe schwielig verdickt, eine tiefe Xabel-

spalte überdeckend.

Operculum von Xailra.

(Taf. I Fio-. 2a. 2b.)

W)\\ dieser Art von Deckeln besitze icli mehrere von

Jackson; ich habe aber bisher nicht bestimmen kitnnen . zu

welche]- Species von Xatica sie gehöi-en.

SohiriiiDi (Icljihiiinloidcs n. sji.

('I'af. \ Fi--. ;!. ;!a.i

Die convexen ^\'indungen liegen nahezu in einer Kbene.

Der Teil der T^mgänge. welcher sich zur Sutur herabsenkt, ist

mit sehr dicht neben einander liegenden Spiralen bedeckt. Auf

dem nach aussen fallenden, grösseren Teil der AMndungen sind

die Spiralen grinsser und weiter von einander entfernt. Der

letzte Umgang ist durch eine nufgesetzte Oarina gekielt. Die

Basis ist ebenfalls gekielt und mit schwachen Spiralen gleich-

massig bedeckt: der weite Nabel aber ist glatt. Gründung

gerundet-vierseitig.

Aehnlich aussehend. Jedoch nicht unbeträchtlich verschieden

ist So/f/i-i/iit/ j>/f///ffNf Lea sj). von Olaiborne.

Scdhirld jX'di'lcnsi!^ )/. sj).

(Taf. I Fig. 9.')

Embryonische Windungen vier. Erwachsene T'mgänge mit

starken, geraden Rippen, ungefähr zehn auf jeder ^^'indung, die

*_) Am. .Toiini. Science. .Tnly 188ß. p. 24.



sich über die Hasis erstrecken. Die älteren liniii'nifie und die

Mündnng- mit starken Kudwi'ilsten. Die ()l)ert1äc]ie ist dicht

bedeckt mit feinen, vertieften, punktierten S])iralen . welche

ähnlich solchen sind, wie man sie häiifiji- bei Achicon und Ihilla

findet.

Srdhd'id hinhclhii ii. sit.

-Taf. I Fi--. 14,1

Klein. Zwei aufgeblasene glatte A\'indungen bilden den

Xucleus. Krwachsene Umgänge mit scharfen Rippen bedeckt,

ungefähr zwidf auf jeder A\'indung. Diese Rippen stehen ziemlich

gerade auf den jüngeren Umgängen, werden auf den älteren

aber schräger und schliesslich S-förmig gebogen. Basis glatt,

^lündung uval.

Die Art ist nach Herrn Dr. V. Kinkelin in Frankfurt a. 31.

beimnnt.

KjllisKI llspcid II. Sjl,

ri'af. I Fi--. 11.1

Zwei und ein lialb glatten embryonischen Windungen folgen

sieben erwachsene I^mgänge mit starker Skulptur. Von den

fünf erhabenen Spiralen sind die drei unteren die deutlichsten.

Die zahlreichen Transversalrippen sind dünne Lamellen. Avelche

Avellig ül)er die Spiralen nnd deren Zwischenräume hinweg-

schreiten. Sie stehen schräg nach links (Stellung" der Schale

wie in der Figur). Die Basis mit derselben, aber obsoleten

Ornamentation. Stundung oval.

Das Hauptkennzeichen dieser Art sind wohl die sclin[)pigen.

welligen Transversalen.

Mdlliihld nijiihiris Clever.

iTaf. I Fig-. 12.)

Kißisiii miiihirls 31r.. Bull. 1. Ala. Geolog. Snivey 1886. p. 68. Tat. 11 Fig. 8.

Das abgebildete Exemplar von Jackson . welches ich mit

Ju/Ifi^ia re(/Nkü-ia von Red Blntt' identiticiere . hat einen links-

gewundenen Xucleus. nnd diese Art ist deshalb nicht als Fjjll^i<i.

sondern als Mafhihhi zu bezeichnen, welches (-ienus damit also

auch für das amerikaiiisch-atlantis(die Tertiär nachgewiesen ist.
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Da ich der Form des Xucleus viel Gewicht beilege, glaube

Ich. dass das Gemis 2[cifJit'hkt nicht nur nicht als ein Subgenus

von Titrrllflhi aufzufassen ist. sondern auch, dass es gar nicht

mit Tnn-itella verwandt ist. Ich würde es eher in die Nähe

von Tnrbomlla stellen.

(hlosfoiiiiit rrasdti.spirdhi n. ^p.

iTaf. I Fig. 13.)

Der links gewundene Nucleus ist etwas im ersten er-

w^achsenen Umgang verborgen. Die erwachsenen Windungen

sind ziemlich flach, an der Sutur ausgehöhlt und mit ungleiclien.

ziemlich starken »Spiralen bedeckt. Columella mit einer deutlichen

Falte. Mündung oval.

Pui(ct(ir('ll(( jüchf<viicn.sis n. sp.

(Taf. I Fig. 15.1

Spalt elliptisch, etwas vor dem Wirbel gelegen. Innen

unter dem Wirbel ein Septum. Oberfläche mit starken con-

centrischen und mit al)wechselnden Radialrippen. Die Kreuzungs-

punkte derselben sind verdickt.

(Jüccuin aifcriiiii ii. sp.

(Taf. I Fig. 8.)

Eegelmässig gekrümmt, an der Miindung verengt. (Quer-

schnitt und Mündung kreisförmig. Oberfläche mit Ringen bedeckt,

welche nach der Mündung zu undeutlicher werden.

Caccdui f^olilariniii Mr. von Vicksburg ist glatt.

Castrlhiin nor. <jvn.

Klein, dickschalig, oval-thurmfömig . aus wenigen Win-

dungen bestehend. Spitze stumpf. Mündung durch Ablagerung

bis auf eine kleine rundliche Oettiiung ausgefüllt, ursprünglich

mit schwachem Ausguss.

Ein ferneres Kennzeichen ^on ('astc/l/n/i scheint eine eigen-

thümliche, (bandartig a])wittern{ley) 01)erflächenschicht zu sein.

In Bezug auf die Ausfüllung der ]\[ündung älinelt das (lenus dem

tertiären ExpIciilouHt Aldrich und dem liassischen Ptcrocltcilos

Moore. Auch Crossostoma Monis c^ Lycett aus dem (^nglisclipu

Oolith scheint nicht unähnlich zu sein.



( 'nsh'lhi III rirldf ii. sji.

iTaf. I Fii>-. 1(J.)

rni«>-änf>-e füllt', (•(tiivcx. die* olxTstr Sclialeiiscliiclit gTÜii.

Icli habe, drei Kxeuiphirt^ difscr iiierkwüi'diii'eu Form f>'e-

fiiiideii. Das Original ist i\-A^ <iir)sst(' d(M'selbeii und zei.ut allein

die gTÜiie Farbe der Obertläclieiiscliichl. welche bei den andern

beiden Stiieken bandartig abgewittcrr zu sein selieint. Die

winzige Oett'nung desselben ist durch ciiicii (hornigen?) Deckel

geschlossen. \i)v der .Vustiillung d(M' .Miiiidiing ist dieselbe

anscheinend mit Ansgiiss und Xabclritzc versehen.

('i(iu-clliiii(i jHiirlciisis (Meyer i^ .\ldrich mss.) //. .s'/v.

.Taf. T Y\ix. 4.1

Ziemlich schlank. Zwei glatte embryonische \\'indungen

bilden einen stumpfen Niicleus. Erwachsene ümg'äng'e mit

starken, schrägen LMpiien. zwidf auf der letzten A\'indung. Die-

selben Averden von erhabenen Spiralen gekreuzt: die Kreuzungs-

pnnkte sind verdickt. Mündung ziemlich eng. Aussenlipjie scharf,

innen stark gezähnt. Iiiiicnlippe bei erwachsenen Exemplaren

ausgebreitet. lauterer 'J'eil der Colunudla mit drei Falten, nach

oben in Stärke zunehmend. Auf dem oberen Teil der Innen-

lippe ist eine faltenähnliche Erhebung. Acltere A\'indungen und

]\Iundsanm mit sehr starken A\'ülsten.

( liloiüoiioliis friijliratd n. sii.

(VaL J Fig-. 6.1

Drei glatte embryonische ^A'indungen formen einen stumpfen

Xucleus. Die erwachsenen Windungen sind gekielt: der oliere

Teil ist schwach concav. an der Sutur etwas aufgetrieben, der

untere Teil convex. Die scharfen Transversalrippen sind auf

der Carina zugespitzt. Sie werden von undeutlichen Spiralen

geki-euzt. Auf der Mitte der ('(dnmella sind zwei starke und

über ihnen eine dritte kleinere Falte. Sutur tief.

Obgleich ich nur junge P^xemplare dieser Art habe, trenne

ich dieselben doch specitisch von Oilonfnpohjs (oinjisoi-Jn/fis (-Jalib.

weil drei Falten schon in Jiniücu Stücken entwickelt sind,

während die nicht ausgewachsenen Kxemplare der (iabb'schen Art

in meiner Sammlung keine Falten zeigen. Ausserdem ist der Xucleus

von ''-'. frip//f:a/a spitzer und die Spiralen sind undeutlicher.



Crr/fhiopsi.'i co/isfricta H. ('. Lea sp.

(Taf. II Fig'. 23a, 23b.)

Terrbra tun^trida H. C. Lea. Am. Jonrn. Sc. Jan. 1841. p. 100, Taf. I Fig. 18.

Fi«;'. 23a stellt ein juiig'es Exemplar von Cen'fhiop.sis roit-

slficfa H. V. Lea dar, welches noch vier embryonische gerippte

AVindnngen erhalten zeigt. Fig. 231> ist ein embryonisclies

Exem])lar derselben Art, welches gerade im Begritt' zn stehen

scheint, den ersten erwachsenen Umgang anznsetzen. Beide

Stücke sind von Claiborne Ala. Ich mnss es als einen besonders

glücklichen Umstand bezeichnen , das embryonischt' Exemi)lar

gefunden zu haben nel)St einem solchen Stück, welches die \atur

desselben mit Sicherheit feststellt. Denn Cerifh. conslrirta findet

sich fast durchgängig in Fragmenten ohne embryonische AVin-

dungen, und selbst diese gehören zu den gr()ssten Seltenheiten.

Ficida fUia Meyer.

(Taf. I Fig. 10.)

Fii/i/iir filins ~S[\\, Am. .Tonrii. Science. XXIX. June 1885. ]). 405.

Die Figur ist eine Abbildung des Originalexemplars. Die

Art unterscheidet sich \'on Flcnl(( unssissijiincjisis Conr. von

Vicksburg. abgesehen von dei- dichten Spiralstreifung. melir

noch durch ilire walzenfih'mige . weniger kugelige Form. Ich

wiederhole, dass die jungen Exemplare sowohl in Form wie in

Skulptur die Yicksburger Art repräsentieren.

Das (einzige?) Exemplai-. welches Herr T. H. Aldrich
in Jackson gefunden hat. besitzt die walzenförmige (lestalt von

F. filia, aber die einfachere Spiralstreifung von F. inis^isslppieiisis,

steht also zwischen beiden . obwohl ich es wegen seiner Form
eher noch zu F. fdhi stellen würde. Ich habe speciell auf jedes

Bruchstück in meinem Material von Jackson geachtet, aber

niemals etwas anderes gesehen, als die fein gestreifte Oberfläche

der typischen F. füia. Vielleicht entstammt das Exemplar des

Herrn Aldrich einem Horizont, der nicht ganz genau parallel

ist mit dem, aus welchem meine Stücke herrühren.

Ceritltloderuni spirafa it. s/i.

(Taf. I Fig. 7.)

Drei und ein halb embrj'onische Windungen bilden einen

Nucleus, der deutlich von der ersten erwachsenen Windung ab-

gesetzt ist. Die vier erwachsenen Umgänge sind etwas convex.

Sie sowohl, wie die Basis, sind mit Spiralen gleiclimässig bedeckt.
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Ph'iirohiiiKi Cossiiiainn ii. xj).

(Taf. I Fig. 5.)

Der Nucleus besteht aii!^ drei glatten und einem {iei'iiipten

Tnigang'. Diese Umgänge nelnnen ziemlich regelmässig an (iriisse

zu. Die erwachsenen Windungen haben eine starke, erhabene

Si»irale nahe der Sutur. Krne andere starke Spirale . weiter

nach unten, macht die ^\'indungen fast gekielt aussehend.

Zwischen diesen beiden Lungitudinalen betindet sich der Sinus,

der durch deutliche Wachstumstreifen kenntlich ist. Der Rest

der A\'indungen ist ebenfalls mit einigen Spiralen bedeckt. Die

Mündung ist sehr eng. Die Aussenlii)pe scharf, innen mit zwei

starken Spiralfalten.

Die Art. nach Herrn Cossmann in Paris benannt, ist

ähnlich Ph'iirofoiiKi in(aus Mr. Die hervorragendsten Unter-

schiede sind bei /'. CossiiHinni die gedrungene Form, die ab-

geplatteten, nicht eigentlich gekielten Seiten und die zwei Spiral-

falten der Aussenlippe. Flvnrofoiiia infans ist nicht, wie ich

urspriingiich vermuthete. identisch mit l^lcnrotoma lutnn Lea xp..

Avelche sclilanker ist und einen ^ erschiedenen Xucleus besitzt.

Wir haben also von diesem 'ryi)us drei Arten

IVrtirotonui iKiiKi Lea sjt. f= F/. iits/f/it/'/ica) ('Idihovna Xhi.

[Red Blutf :\Iiss.

PIriirofoiiHi iiif((iis :\rr. h'icksburg Miss.

(Newton ]Miss.

Pli'nroloiuii (
'(issiiKtiiiii Mr. Jackson Miss.

I*toroj)o(la.

Stiilinhi coriiulciihi ii. .s/>.

iTaf. II Fig. 16.)

Verlängert kegelförmig: gei'ade oder schwach gebogen.

Querschnitt kreisförmig. Spitzes Ende mit Auftreibung.

Diese Art ist seltener als Sfiiliola siu/plcx Mr. von der-

sellten Lokalität.

Boricoiiiu (fvacilc ii. sp.

(Taf. II Fig. 17.1

Schlanker und stärker spiralig gewunden als Pxiriconm

nu-ciicnsc Mr.") von Red l)liitf: auch fehlt die Anftreibung an

der Spitze.

*) Bull. ]. (ieol. ^uvvey Ala. 188(;. y. 7i>. Taf. ;-i Fig. VI.
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Diese Art dürfte typischer für das (jeiuis Ihviconin sein,

als die zuerst von mir bescliriebene.

IjaiiiellibraiK'hiata.

Xttcitld iinii(lii)ii(ilis (Meyer c^ Aldricli niss.) //. ^/^

(Taf. 11 Y\]x. 2.)

Klein, dreieckig', convex. Vorder- und Hinterrand ziemlich

gerade. Schlosszäline vom Wirbel aus zunehmend. \\'irbel klein.

Lunula gross, zungenförmiLi'. Oberfliiche mit wenig deutlichen

IJadialstreifen. Hand gezähnelt.

Modiold tciniis II. .sj/.

('l'af. 11 Fig. T.l

Länglich oval, bauchig, ziemlich regelmässig gewöUit. dünn.

[»ei'lmuttergiänzend. A\'irbel klein, ganz vorn liegend, nach vorn

gerichtet. Schloss zahnlos, mit einer Schwiele unter dem \\'irbel.

Olierfläche mit concentrisclien Anwachsstreifen.

Ich habe nur das beschädigte al)gebildete K.xemidar

gefunden.

Poi-f/iiii/ii iiiis.sissijijiifiist's (Meyer <.^ .Xldrich mss.) //. sp.

(Taf. II Fig. 1. la. Uli

(ierundet. bauchig', ziemlich dünnschalig, fast gieichklai)i>ig,

innen perlmutterg'länzend. Rechte Klapi>e mit einem abgeplattet-

conischen Zahn. Linke Jvlappe mit einem hinteren lamellaren

Seitenzalm. Oberliäche dicht bedeckt mit körneligeii Erhebungen.

Avelche radial angeordnet sind. A\'irbel nach vorn gewendet, glatt.

Hinterseite kaum gekielt. Mantel- und Äiuskeleindrücke undeutlich.

A.s/ar/r M(nir()citsis n. sji.

iTaf. 11 J<'ig. (i.i

Klein, convex. ungleichseitig-dreieckig: \'entralrand stark

und regelmässig gekrümmt. IJechte Klappe mit zwei divergieren-

den Cardinalzähnen und einem vorderen Seitenzahn. Die zwei

("ardinalzälme der linken Klappe sind sehr ungleich: der eine

stark, dreieckig: der andere sehi' klein, lamellenfinmig. fast hori-

zontal. Muskeleiudrücke oval. .Manteleindruck ganz. Obeitiäche

bedeckt mit starken concentrisclien Kippen. liUnula lanzettlich.

Rand innen schwach gezähnelt.

Fundort Claiborne. Ala. Monroe Co.
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.{slditc (.MicroiHiris) siiU^xtrni ii. sji.

iTaf. II Fig-. h.)

Klein, zu^espitzt-dieicckig'. WViiiii' convex. aber nicht

(•oiiiiii'iiniert. J.inke Klajtpe mit einem dreieckiiien Cardinalzalm

und einem leistenförmijieii hinteren Seitenzalm. Die Cardinal-

zälme der rechten Klappe sind divergierend, ungleieh. der vordere

schwach entwickelt. Muskeleindriicke oval. ^Manteleindruck

g'anz. Oberfläche mit starken concentrischen Kippen. liUiinla

gross, giatt, zungenförmig. T»and innen gezähnelt.

Claiborne. Ala.

In Form, (irösse und Zähneluug des Randes äliuelt die

Art der Microniri Is inliinlissiiH(( T^ea. welche aber auf den ersten

Blick durch ihre J^adialrippung kenntlicli ist. Der Microvicris

tiuKor Lea ist die Art in Bezug auf die starke concentrisclie

Berippung ähnlich, doch ist M. snljjxin-d kleiner, schmäler,

convexer und hat einen gezähnelten Rand. Mh-i-oinrris jxirra

Lea. wie die zwei ebeugenannten Arten auch in Claiborne vor-

konnnend, ist zwar im Allgenu^inen recht verschieden aussehend,

fast durchgängig breiter, flacher, grössei': doch scheinen diese

Verhältnisse so zu variieren, dass sie keinen durchgreifenden

Unterschied bilden. Hingegen ist nach meinem Material der

Unterschied in der Berippung so auftalleud und constant. dass

ich dazu geführt werde, die Formen als zwei nahestehende

Arten zu trennen.

l'j ijiiiKi I [ 7/ Hficbll Meyer.

(Taf. II Fig. 8.)

Enjcina Uliif/ich/i^^lr., Bull. I. (ieol. Survey Ala. 1886, p. 82, Taf. 1 Fig. 2d.

Das Originalexemplar von Claiborne (linke Klappe) ist

anscheinend ein etwas junges Stück. Von Jackson besitze ich

nun beide erwachsene Klappen : Taf. 11 Fig. S stellt die rechte

Klappe dar.

Kff/(//t(i /Jtlcli lt. .sji.

iTaf. 11 Fig. D.l

(^ueroval. sehr ungleichseitig und bauchig. Wirbel hinten

gelegen, obsolet. Hinterrand abgestumpft. Rechte Klappe mit

einem horizontalen lamellaren Hauptzahn, vom ^^'irbel aus nach

vorn gelegen, und zwei ki-äftigen. leistenfch-migen Seitenzähm'n.

Muskeleindrücke oval. ]\lanteleindruck ganz. Oberfläche glatt,

mit Anwachsstreifen.
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Yeiliis jdchsoitrii.sis lt. sp.

(Tat n Fio-. 4.)

Ziemlich dickschalig", wenig' coiivex. dieieckig-oval. Maiitel-

eiudruck mit kurzem Sinus. Rand innen gezähnelt. ()1)erliäclie

glatt, mit Anwachsstreifen. Luiiula undeutlich, zungent'örmig.

Ich habe nur das abgebildete Exemplar g'efunden.

(JdshociKK'IHI Sj/.

(Taf. 11 Fio, U. lla.i

Die abgebildete Röhre von Claiborne betrachte ich als zu

einer Gastrochaenide gehörig. Fig. IIa zeigt die vergrösserte

Oeifhung'. Deshayes bildet eine anscheinend ähnliche Köhre als

zu (}ustrorh((('ii(( aiHiiitlhiriii Lam.") gehörig ab.

Conrad hat eine (Idshoclxicini lin-r<i-'-'] von Claiborne be-

schrieben. Ausserdem habe ich ein Exemplai' einer anderen Art

von Claiborne schon längere Zeit in meiner Sannnlung unter dem

Namen (hisifoi-lmriui snUbiiKirUid u. sp. Sie ist dadurch charak-

terisiert, dass sie wie OnshoclinciKi hiiKirlitn AVat.**") durch eine

Umbonialfurche zweigeteilt ist. Ich habe die Art nicht ab-

gebildet, weil es möglich sein wird ein 1)esseres Exemplar zutinden.

Aiiiieli<lae.

Sj)t/-()//j/s ixrdrjtri'ssd II. sp.

(Taf. 11 Fig-. 12. 12a. I

Scheibenförmig' aufgerollt: die ^^'indungen beiühreii sich

und sind sehr stark de])ress. Obeitläche mit gebogenen An-

wachsstreifen.

Die Art hat keine Aehnlichkeit mit Spiiorhis Inhdiiclla Lea

von Claiborne, deren AVindnngen frei sind, schnell an (rrösse

zunehmen und von fast kreisförmigem Querschnitt sind.

Ik'lihioderiiiata.

K(hii(()cipliin(s iiirriiUoiKilis ii. sp.

(Tat. 11 Fig. 21. 21a. I

Elliptisch, fast kreisförmig, abgeplattet. After ziemlich

nah dem Rande.

*) Deshayes. Aiiiin. s. Vditi'li. 1. y. lU;!. Tat. 11 Fig. 2."). 2().

**) Am. Jouni. Science 1. 2. series p. 212, Taf. 1 Fig. 5.

***) Deshayes, Aiiim. s. vertel). 1, p. 102, Taf. II Fig. 19—21.
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(laiborne Ala. Jackson Miss.

Runder und abgeplatteter als Fj-Iiliiocijunnts ITu.rh'ijanus

j\Ir. von C'laiborne. auch ist dei- Atter kleiner und weiter vom
Rand. Das Original ist von Claiborne. Ein Exemplar von

Jackson, welches ich zu derselben Art stelle, ist elliptischer.

CiiTipedia.

r>((i(iiuis sj).

(Taf. IT Fiii'. 13— 13c. U. UA^

Balanusklappen. obwohl nicht häufi«'. gehören doch nicht

zu den Seltenheiten in Claiborne und auch in Jackson. Das

auf Taf. 11 Fig. 14. .14a abgclnldete Exemplar von .lackson ist

aber insofern interessant, als es das einzige mir bekannte Stück

mit vollständiger A\'andung' aus dem Tertiär Mississipi»is und

Alabamas ist. Es fehlt jedoch auch ihm das'Operculum (Scutum

undTergum). und da ich aus diesem Grunde das Stück nicht gehörig

unter die wohlbeschiiebenen bekannten Arten einreihen kann, so

will ich es nicht als neue Art beschreiben. Es scheint ähnlich

zu sein dem europäischen eocaenen nnhnms inxiKifonnis Sow.")

Taf. II Fig. lo. loa. lob. loc. ebenfalls von .lackson, gehören

anscheinend als Carina. Rostrum, und Lateralia zu einer Art.

Die Wände sind bei allen glatt, von blaugrauer Färbung", innen

gestreift. Radien und Alae sind klein. Es ist vielleicht dieselbe

Art wie F'ig. 14. welche rauhe A^'ände hat.

Morton hat einen Ikildints prirf/i-in/fs'^'-'^) aus dem eocaenen

Kalk von Süd-Carolina beschrieben und Conrad einen Ba/ai/tts

hnniilis''^--"'') Aon Florida. \'oni Standpunkt einer gründlicheren

Systematik der Balaniden aus sind dies jedoch Namen ohne

Charakteristik.

Scaljxlhim siilxiiKidnifif in Mr. cV Aldr.

iTaf. II Fio-. 15. 1

Scii//if/hiii/ sHhtiitddratiDii ]\[v. (.<• Aldr.. Jouni. Ciiiciu. Soc. Xat. Hist.

.Tiily 188(;. p. 4(1. Taf. TT Vx^y. 20.

Diese Art. bis jetzt nur von Wautubbee Miss., und nur

durch ihre Carina bekannt, kommt auch in Jackson vor. Die

*) Dar will. Fossil Balaiiidae. Piilil. Pal. .Soc. London 1805. p. 29

Taf. IT Fig. 4.

**) 3[orton. üro-aii. Hein. Cretac. Group 1834, p. 72. Taf X Fi«-. 5.

***) Am. .Jonrn. Science. 11, 2. series. p. 400, Fig-. 4.
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Figuren repräseutiereu »Scutuiii (15s). 'J'ergum (15t). oberes Latus

(15ii. 1.) und Oarinallatus (15 r. 1.) in natürlicher Tlvösse von

Jackson.

Carina einer LepadideV

(Taf. II Fig. 11, IIa, IIb.)

Das in tig'. 11 abgebildete Exemplar von Jackson ist sym-

metriscli und etwas durclischeinend. Es ist gebogen, wie die

Seitenansicht (IIa) zeigt. Auf der Concavität der Biegung ist

es convex gekrümmt, so dass sein (Querschnitt der durch IIb

dargestellte ist. Fig. 11 ist die Ansicht der convex-gekrümmten

Fläche.

Ich kenne keine derartig beschattene Carina einer Lepadide,

kann das Fossil aber auch nicht als accessorisclie Klappe einer

Muschel, oder als sonst etwas anderes auffassen. Ich gebe die

Abbildung in der Hoffnung, dadurch über die Natur desselben

aufgeklärt zu werden.

Ostracoda.

(Taf. II Fig. 20. 20a. 201).)

Aehnlicli ()/fhrre slrlalo-pinicfatn Eoemer ^p.. aber Aveniger

cylindrisch und in der Mitte aufgetrieben.

('//fj/p)r jafhsoitrnsis n. sp.

('Vi\t ri Fig. 19.1

Ton regelmässig gerundeter Gestalt, viel scldanker als die

vorige Art. Oberfläche ziemlich gleichmässig gerippt.

('//f//ric'f sp.

(Taf. 11 Fig. 18.1

Selir klein, regelmässig gerundet, Oberfläche undeutlich

punktiert, sonst glatt.

Aortcbrata.

Koph'i'f/.f i)ii.'<si.ssippi(')>sis n. (jcii. et //. :<p.

(Taf 11 Fig. 22a. 221). 22c.)

Das unter diesem Namen abgebildete Eückenwirbelfragment

scheint einem Vogel anzugehören: hierfür spricht die zellig-

por()se Beschaffenheit, die Form und aucli die Grösse. Von der
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Oberfläclie des W'iilielkih'iU'i's ist auf beiden Seiten nni' ein

geringer Teil erhalten, so dass sich die Form derselben nicht

feststellen lässt. Der ^^'irbelkörper sell)st ist compriniiert. unten

gekielt und besitzt concave Seitentlächen. Der Xeuralkanal ist

gross. Die voi'dere Z3'gapophyse [z] steht vertical. Die Facette

für den Kopf der Eippe (h) ist deutlich, dreieckig-oval, ziemlich

concav und setzt sicli nicht zum nächsten ^\'irbel fort. Die

Facette für das Tuberculum der Rippe (t) auf dem (^uerfortsatz

ist oval, convcx. Von zwei Durchbohrungen der Seite scheint

die hintere für den Durchtritt eines Nerven aus dem Xeuralkanal

bestimmt zu sein.

Ich fand diesen W'iibel im eocaenen Sand von Jackson Miss,

und gebe ihm einen Xamen. um diesen immerhin interessanten

Fund näher bezeichnen zu kininen.

Drei der soeben erwähnten früher von mir beschriebenen

Arten mit eingerechnet, gebe ich in Folgendem eine Liste solcher

Species von Jackson Miss., welche bisher nicht von dieser

Lokalität bekannt geworden sind.

J)riitfillmii iiicisissiiiuini Mr. i^' Aldr.

Solfniuni c<in<'pJI<ifinii Lea nir.

(jincelliirin \)nrni f^ea.

Scnlaria trUjiuifuuirUi ('onr.

Turrift'lhi cnriiidhi H. ('. J^ea.

Mnfliilda icfiiildi-is ls\\\

Oljrlisriis r/rrr/f//s I^ea ^^j).

Oheliscits iix'hiiiclliis Lea -s-yy.

JRissoa ."ndcdfa Lea ^7>.*)

Mitra fxsoirles Lea.

ColwvheUd inwiciiki A\'hitf.

Cerithiopsis ronsfridd H. C. Lea ."tp.

Vhuyoionin fcnihild Conr. rar.

MdiHjUld iiicn'dfoiidlis Mr.

ScohincUa idoriiilimfa Gabb rdr.

Sraphaiirfrr prinnts Aldr.

Lnid i))ilchcrri))id'f T^ea.

Lvfind S.nilflii .Mr.

*) Faiftthcn xnlvdtd Lea. Der .Xucleiis dieser Arf I-;t reolit>! o^ewnudeii.
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Lnrinn daihoinensis Conr.

Fjnic'nw Whltficldi Mr.

Goiildid })ij(ji)iuca Conr.

Mieroincris nüiior Lea xp.

Mirromeris uihuttissiiHa T^ea sp.

Tellina plana? Lea.

TelHna chuDicopsif! Conr.

Ycnrii'cai'dia äff. >l/oorrr/;^c/ (-Ja!)!)*)

Sei II Ulla':' ahloiiija Conr.

l'riiironlia cocciisis Langdon rar.

Pniji/aiiia coiiiji/ira/a Mr.

Pliolas iiil.ssis.'iippiensis'f Mr. c^' Aldr. *"')

Sr-aliirllaiii siiUipualralaiii ^\\\ Ik Aldr.

Herr T. H. Aldr ich hat Adrarhis lacrh ^\\. in Jackson

o-efunden, welche Art ich nicht von dort hesitze.

Die Foraminiferen , welche icli im Alttertiär Mississippis

und Alahamas jiesammelt habe, abgesehen von Orhiioidr.^-''--'-^)^

sind nach der Bestimmnng von Herrn A.Wood ward in New-
^'ork die folgenden

:

Spirolor-a/iiia iiiipirsm Terqueni Jackson Miss.

Spirolonillna plainiJafa ]jam. sp. Jackson Miss.

Spiroloculhia frnais? Czjzek .s7>. .lackson Miss.

*) Microiiicris senex l\v. (Bull. I. Geol. Survey Ala., 1886, p. 81. Taf. IIl

Fig. 22) vom Bett „g" in Clailiurne ist eine ganz junge Venrricanlia. vielleicht

zu obiger Art gehörig', und zielie icli liierniit die Art Micruiiipris sn/r.r ganz

zurück.

**) Xi//oj)//(n/(i'f ////.v.s/.s*//</^/V//,s/.s- Mr. i^ Aldr. Ein Fragment, nicht gross

genug um zu entscheiden, oh es in iillen Beziehungen mit dem Original von

Newton Miss, übereinstimmt. — Deshayes stellte eine ähnliche Art fPho/as

Diifmiplci Desh., Desh. An. s. vertel), T. p. 141. Taf. X Fig. 4—6) zu Pholas imd

da mir mein Freuiul , l)r. Oscar B o e 1 1 g e r , mitteilt . dass er geneigt ist.

die „Xi/lophaffa?'' als Pholas zu benennen, gebe ich, namentlich auf die letztere

Autorität hin, die Art unter dieser Bezeichnung.

***) Während des Druckes dieser Arbeit erhielt ich von Herrn T. H. Ald-

i'ich ein Exemplar eines von ihm im Claiborner Sande gefundenen Arbitoids

zur Ansicht zugeschickt. Ich zeigte dasselbe Herrn A. Wo od ward und dieser

erklärte das Stück nach eingehender makroskopischer und mikroskopischer

Untersuchung als Orhitolde.^ Mcmtrlli Jlort. Es ist also doch sowohl .Tackson

wie Claiborne Fundort für OrhUoidrs.
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I-Tackson Miss.

|\i('ksl)iiro- Miss.

Jackson Miss.

Jackson Miss.

Jackson Miss.

Jackson ^Afiss.

Jackson Miss. ( selir liä nf.)

(daiborne Ala.

llied Blnff .Afiss.

Eed Blnft^ Miss.

Red Bluff Miss.

Red Bluff Miss.

Vicksburg Miss.

Jackson Miss.

.('lail)orne Ala.

iRed Bluff Miss.

I
Vicksburg Miss.

( 'risl(-ll(iri(j ixipiUosa Ficlit. & Moll. Jackson Miss.

'rrniicdhiliHfi IfaidiNjirri d'0rb..s7^. Jackson IMiss.

(>j)pnuli)in eoinijlniifitn var. fira-

ntilosd Leymerie. Jackson Miss.

Parheria sphacyica Carpenter. Jackson Miss.

Ausserdem kann ich die Mitteilung von Herrn Aid rieh,

dass f)rJ)ih)i(lcs in Jackson vorkommt,*) bestätigen. Hingegen

habe ich meine Angabe von Orhitoiilcs in C'laiborne**) zu be-

richtigen. Die zwei betreffenden Exemplare sind Hchalenstüclve,

die so täuschend zu der bekannten Form zugerollt sind , dass

selbst Herr A. AVo od ward an die Orbitoides-Xatur wenigstens

eines derselben glaubte, bis die Avahre Natur der Stücke durch

Aufbrechen entschieden wurde.

Milidlind ohioixjd Montag. -^/^

Milii)lidd r( ddsld Ivarres sp.

Milidliidi \)ijijddicd Reuss
>^i>.

Miliolidd hiconiis \\'a]k. i.^ Jac xji.

Mi/id/idd j)d/rj/r//d (UOrb. sj).

Milio]id(( sii.rordiH d(M'li.

(Idrdlidd conimdiiis {\()y\).

Cldidlidd ciiliidhii-d IJantken.

Tcxtdldrid idjijldlhdDis d'Orb.

Xoddsdrid ohli<idd Linne sj).

( 'rlshlldrid i-dh-dr Linne sj).

Herr Aldrich hat ehi Fossil von Jackson als Triforis

Au/rnrarnfs*^'''-') beschrieben. Später nannte er die Art ricurotodid

Aiiirricdidr]'). Ich glaube, dass dieselbe ein neues Genus be-

dingt, für welches ich den Namen Siitisfrc/Id vorschlage.

*) Journ. Ciiiciun. Soc. Nat. Hist. .Tan. 1886.

**) Am. .Tonrn. Science 1885, XXX p. 69. 70.

***} ,Ji)Uin. Cinchm. Soc. Nat. Hist. Jnly 1885.

•;-) (icoldo'. Snvvey AlabiUiia ]5ull. 1, 1886 p. 29, Tat". 1. Fjg. .16.

3
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SmhtrrJ/r/ n. gen.

TiinksgewundtMi , dioksohalig-, gethürmt , aber ans ^e^-

hältnismässig' wenig' Windungen bestehend. Umgänge orna-

mentiert. Miindnng zieinli(di eng, mit Kanal. Nuclens warzen-

förmig, ans nnr zwei Windungen zusammengesetzt. Aussenlippe

mit sinusälinlicher Ausrandung.

Obwolil ein eigentliclier Sinus nicht vorhanden ist. so ist

doch wegen der Ansrandung der Aussenlippe das Genus wohl

zu den Plenrotomiden zu stellen.

Ich habe kürzlich Gelegenheit gehabt, die im American

Museum of Natural History aufbewahrten Originalexemplare der

von Prof. A. FTeilprin in den „Proceedings Academy Natural

Sciences", Philadelphia 1S79, p. 211—216, beschriebenen Arten

einer genaueren Untersuchung zu unterziehen und gebe in Fol-

gendem meine Ansicht über dieselben.

Solarium striato-firnniilatKi)) Hlp. = Solan'/t)// cldhomtu/in Uonr.

Natica Msiileata „ = Xniirdiixtfinn-ninhilicafa^jf^'A.

Tornafclki hiciurta „ = Arfaeo/i liiieafiis Lea.

Odostontia lacvigafa
,,

= Obeh'scus mclanelhis Lea sp.

Tfelphimda solaroirles „ — Solarhnn efrf/niis Lea.

Teinostonia rotula .. = Solar///})/ <lrprei^>^)/n/ T^ea !>p.

Pleiirotoi}//! /'//s/'gififi/'// „ = Plcarofoi/if/ na/zn Lea sp.

Rostellaria Wl/iff/rhli „ = Cpritki/in/ ri)}('f//ni Whitf.

Mesostomn r/igos// „ = Cerithiodcrii/a pri/i/// Conr.

Conus pule]ierriii///s
,,

= Plcnroiori/// sj).

Melanin Clai/joriinis-is Hlp. und Pissoii/a plicnfo - raricosa

Hlp. halte ich für nicht vorher beschrieben, erstere Art jedoch

nicht für eine Mclanii/, sondern für ein acht marines Genus,

augenscheinlich Chemnitria, soAveit sich dies bei der fehlenden

Spitze bestimmen Lässt. Ueber Pim/iia h//rrinifor}ni.s Hlp. habe

ich mir eine bestimmte Ansicht bisher nicht bilden können.

Taf. I, Fig. 17, 18, 19 repräsentieren Sr)hriu/)/ trllirahn//

Conr. von Vicksburg, Solari/i»/ hdlastriatum Conr. von Jackson

und Solarium Hn/rici Lea von Claiborne. Die drei Formen sind

verschieden genug, um sie als verschiedene Arten unterscheiden
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zu lassen, uud docli unleugbar nahe verwandt. Die Stücke selbst

sind in dieser Beziehung* wohl überzeugender als die Abbildungen;

die Art in Jackson variiert etwas nacli beiden Seiten. Im „Ameri-

can Journal ot Science", 1885. XXIX ]). 463, habe ich meine An-

sicht ausgesproc'lien , dass unter der Voraussetzung, dass die

Ablagerungen von Vicksburg, Jackson undClaiborne aufeinander-

folgenden Alters sind, was allgemein angenommen wird

(welche die älteste ist. ist hier ohne Belang), dass unter

dieser Voraussetzung direkte Abstammung die wahrschein-

lichste Verwandtscliaftsweise der drei Formen ist. Da meine

Ansichten in dieser Beziehung mehrfach nicht richtig aufgefasst

worden sind, so sei es mir gestattet, dieselben hierzu formulieren.

1. Es ist eine Thatsache. dass in verschiedenaltrigen, auf-

einanderfolgenden Schichten des Alttertiärs

a) diese]l)e Art unverändert wiederkehrt,

b) dieselbe Art in Varietäten auftritt,

c.) sehr nahverwandte Arten auftreten.

Beispiele hierfür finden sich im amerikanischen und fran-

zösischen Alttertiär, •') auch das deutsche Tertiär ist nicht

ganz ohne Beispiele.

2. Wenn auch nicht für jeden einzelnen Fall mit Bestimmtheit

zu behaupten, so kann man doch im Allgemeinen annehmen,

dass direkte Abstammung in diesen Fällen die wahrschein-

lichste Verwandtschaftsbeziehung' ist.

*) Siehe Ain. Jcmm. Sc, 1885, XXIX p. 457.

Am. .Tourn. Sc, 1885, XXX p. 151.

Am. Naturalist, 1880, p. 637.

Obgleich ich >vohl der Erste hin, der diesen Punkt mit ganz besonderer

Betonung hervorhebt, finden wir doch z. B. schon Lyell das Folgende sagen

(,Princ. of Geology, Am. Ed., Philad. 1837, vol. 11, p. 377): „A curious Obser-

vation has been made by M. Deshayes, in reference to the changes, Avhich

one species, the CarrJi/in/ pomlosuin. has nndergone during the long pei'iod

of its existence in the Paris basin. Different varieties of this (Virdlmii are

characteristic of different strata. In the older saud of the Soissonais (a marine

formation underlying the regulär beds of the ealcaire grossier) this shell

acquires but a small volume , and has many peculiarities , which disappear

in the lowest beds of the ealcaire grossier. In these the shell attains its füll

size, and many peculiarities of form, which are again modified in the upper-

most beds of the ealcaire grossier : and these last characters are preserved

throughout the whole of the „upper marine'^ series i^Coquilles caracterist. des

Terrains 1831).-

2*-
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3. Im ZiTsamilienliaiig hiermit muss die Hiatsadie betont wei-

. den; dass vom ältesten Eoeaen an die marinen Tertia ifannen

dei'jenijien der Jetztzeit immer älinliclier werden. In Ver-

bindnnji' mit Obigem kann dies wo]d nnr so gedentet wer-

den, dass sich die jetzigen marinen Formen alhnäldicli aus

den alteocaenen entwickelt hal)en. Bei fortschreitendem

Sammeln wird es immer mehr m()glicli sein, die jetzigen

marinen Formen bis in das Eoeaen zu verfolgen, und

betrachte ich dies als eine der Hauptaufgaben der Tertiär-

forschung.



TafVh'rklärunuiMi.

Tafel I.

Wo nicht anders liemerkr. ist der Fundort der aligcliildeten Kxeniplare

Jackson ]\Iiss.

Seite

Fig". 1, la. Adnirliis iiiiiiilntinjiiUiris //. xy/ 4

„ 2a. 2b. Operciilum von Sutiru s/, 4

.'?, 8a. Sohin'nni <lcli>hiitulni<li-s n. sp 4

4. ('(fi/rcl/aria jicaiiensis ( Alcyci- iV: Aldriclii n. s/i 7

T). l'lrxrofoiiia ('ossdkiiiiu it. sji !)

,, (). (.Jdonhipoljis trlpllcnld ii. sji 7

„ 7. Ccrifhiodcniia spirata ii. ."/i <S

, 8. Cacciiiu alteniiii u. sp (i

!). Scdlarla pf<n/(iisis ii. s/i 4

.. It). F/r/flii /ilni Meyer 8

.. 11. Ki/fi.sid (ispcra u. sji ö

,. 12. Mutliildu n'iiiiUtrl.'i ^Ic^'cr ö

j 13. (klosfotj/ia cn/ss/sj/inifii k. s/i H

,. 14. Scidariii Kinkelini it. ^ji 5

.. 15. Ptmdiift'Uti jttcksoitcitsts it. sp 6

.. I(i. < 'dstfUtiiit riridf n. ijrtt. i4 it. ^p 7

„ 17. I7a, 17b. Sdlaritiiit trilirttttiiii Conrad. Mcksbiirü' Miss. ... 18

, 18. 18a, 181i. Suhiritiiii hcihtsifiafitiit Com' 18

.. ISI. lila. lilb. Snhiriiiiii Ihiiriit Lea. t'laiborne Ala 18

Tafel II.

Wo nicht anders bemerkt . ist dei' Fundort dei' abg-e'tildeteu E.xemidare

.Taeksoii ^[iss.

Seile

Fig. 1, la. Ib. Piiroiiitpi iiii.-<sis.'<ippicitsls (^Meyer ».V: Aldrieh) //. v}i. . 10

la. Theil der ( »bertiäche vei'grössert.

.. 2. Xuctild iitirii/i<iit(i/i.-< (Jleyer i^ .\hlriclii it. .•<p 10

8. TclliiKt jieiir/('it.-<ts it. >•//.

4. W-Iltl-S J((c/,S()lll'lt--<tS II. .vy/ 12

;'). Astartc (Micrtiiiirri.s/ stdipurrd ii. .-.y/. Chiiboi'ue .\la 11

(). .[.•<tdiii- Mdiirotitsin II. sp. Clailinine Ala 10

., 7. Mm/iii/d Ifiidi.'i II. .sp 10

, 8. Krijciitd Wliifjicldi 3leyer 11

!,l. Eripiiid Zitfeli II. sp 11

.. 10. 10a. ]\öhre von (ldsln,ildi('itd sp. ('laib(»rne .\la 12

10a. Oett'üung ilei- llöhrc vergrössert.
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22a. 22b, 22c. Eopjfrrij.v mlssissipj)io)isls ii. i/ci/. et i/. sp. ... 14
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über (las elsüssisclie Tvrtiür und seine

Petroleunila^er.

I Nebst einigen neuen Bemerkungen und Beul)aclitungen über

(las Tertiär in der Oberrheinebene.)

Vortrai;' yflialten in der Avi.sseiiseluiftlieheii Sitzung der Soiickcnbei'gischpn

naturtbrsrlienden Gesellschaft am Ki. November 188H

von

Dr. A. Andreae.

Hochgeehrte A^-rsanimlung ! Der AuffVirderung ihre.s zweiten

Vf)rsitzenden folgend, liabe ich heute die Ehre ihnen die Resultate

einiger Forscliungen vorzulegen, die mich vor drei bis vier Jahren

näher beschäftigt haben.*)

Ich glaubte den elsässisclien Tertiärschichten um so eher

hier ein allgemeineres Interesse abgewinnen zu können, als

dieselben in mannichfaclier Weise Beziehungen zu den Tertiär-

schichten unseres Beckens zeigen und ausserdem noch die

interessanten, uns relativ genau bekannten und durchaus nicht

unbedeutenden Petroleum- und Bitumenlager entlialten.

(lestatten sie mir. bevor wir zur Gliedei'ung des Tertiärs

im Elsasse resp. der Oberrlieinebene sclireiten. den Versuch, in

wenigen grossen Zügen ein Bild von dem geologischen Aufbau

der Gegend ihnen zu entwerfen.

Die ältesten Schichten, die im südwestlichen Deutschland,

d. h. in den (iebirgen Vogesen, Scliwarzwald. Haardt und Oden-

wald, welche die Oberrlieinebene 1)egrenzen. auftreten, sind

wesentlich Gueisse, die oft mächtige, Avohl zum grössteu Teil

Jüngere, typhouische Massen von Graniten, Dioriteu und lokaL

auch nicht unbeträchtliche Gal)1)rovorkommnisse enthalten.

Über diesem Grundgebirge folgen palaeozoische Schiefer,

meist verändert und fossilfrei, von welchen wohl der grösste

Teil noch dem Devon angehören dürfte, alsdann wesentlich zum

*) Cf. Abhaudl. zur geol. Specialk. von Els.-Luthr. Bd. II. H. III. 1883.

A. Andi'eae Beitr. z. Kenntnis den elsäss. Tertiärs.
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Culm o-eli()nge Grauwacken. Alle diese alten Seliicliteii sind

in lioliem Grade steilgestellt und gefaltet. Auch die darüber

liegende productive Steinkohle tritt in einigen steilgestellten

Mulden auf und nur der obere Teil der i)alaeozoisclien Schichten,

das, als ßotliegendes entwickelte, Perm zeigt sich in geriugerem

Urade gestört und gefaltet.

Jene gewaltige Zeit der Faltung und Gebirgsbildung.

l)egleitet von bedeutenden . teils intrusiven . teils elfusiven

Eruptionen, begann wohl schon im Culm und endete zur Zeit

des Rotliegenden, wo , sie wahrscheinlich ihr ]\[axiinuni erreichte,

sie fällt wohl zusammen mit der Faltung des rheinischen Schiefer-

gel)irges und bewirkte das constante Streichen der älteren

Schichten unseres Gebietes, etwa von SW nach NE.

Es beginnt nun in der geologischen (leschichte unserer

(legend eine völlig neue, die mesozoische Ära. Marin hatte

die palaeozoische Ära begonnen, limnisch und littoral mit der

Steinkohle und dem Eotliegenden geendet. Es folgte hierauf

violleicht ein kurzer continentalei Hiatus, bezeichnet durch das

Fehlen des Zechsteins und die Discordanz des liotliegenden

/um Buntsandstein. Alsdann zog die abradirende ^^'elle des

Buntsandsteinmeeres über die zum Gebirge autgestauchten Lande

langsam hin. alles einebnend und hinge Zeit ihren trostlosen

und sterilen Detritus ausbreitend.

Wir finden sodann vollkonnnen concordant. niemals gestört

durch Faltung oder Eruptionen und successive mehr und mehr

marin die übrige Folge der mesozoischen Schichten. Muschel-

kalk, Keuper, Lias und Dogger, bis sich dann in der ]\Ialmzeit

das Meer nach Süden hin zurückzog.

Es lag zur Kreide- und Eocänzeit ein Festland vor, eine

continentale Scholle, die auf irgendwelche x\rt. vielleicht durch

eine schon damals herrschende, oberflächliche, nord- südliche

Spannung gehalten, am Nachsinken verhindert war. ='M Ostlich

*) Es Avird zuweilen augegcljeu, da^s dev alte Sclnvarzwald-\'i)ge:>eiiliurst

zM-i?;ehen den Falten des rheiniselien nnd de.s alpinen Systenies, wie zwischen

..den Backen von zAvei Sclivaubstiicken" eiugekleinnit gewesen sei. Dies ist

mir etwas schwer vorstellbar. indem die Falten des rheinischen .Systcnies,

die hier aucli das alte Gehirge betroffen haben, den alten Schichten unseres

oberrheinischen Horstes ebenfalls zukommen und die alpinen Falten, wenigstens

soweit sie liier in Betraclit kounnen könnten, viel jünger sind.
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1111(1 westlich von unserem Horst, wie wir diese Koutinental-

scholle bezeichnen wollen, gingen in Lothringen und Scliwaben.

grosse Senkungsfelder, dem Zuge des sich ahkühlendeii, coiitra-

hierenden Erdinnern folgend, zur 'I'iefo nieder. Nach den

Senkungsfeldeni liin rutschten trepiientT)rniige Stuten des Horstes

successivo ab und diese von der llorstniitte t'ortgcneigten Ab-

rutschnngsspalteii. schritten nach dieser hin fort. Endlich wurde

dann ein Punkt erreicht-, avo der nur noch schmale mediane

Horststreifen, an dessen breiter iJasis unten der Zug wirkte,

oben an seinen schmalen Enden nicht mehr genügend gehalten

wurde und der Einbruch des L'heinthales begann.*)

Das Meer drang aufs Neue von Süden her als nicht sehr

breite Bucht ein und mit diesem Ereignis, dieser marinen

Transgression. beginnt auch so ziemlich die Oligocänzeit. wehdie

uns gleich näher beschäftigen wird. Das Meer dringt weiter

und weiter ein, ül)ert1utet schliesslich auch das Mainzer-Becken

und vereinigt sich mit dem Nordmeer, welches ganz Nord-Ost-

Deutschland bedeckte. Zu Ende der Oligocänzeit zieht es sich

V(jm Schani)latze zurück ; wir haben erst brackische . dann

mehr und mehr limnische und schliesslich im Obermiocän und

Pliocän tluviatile A])lagerungen auf einem Eestlande, das schon

eine jungtertiäre KMieinebene. allerdings mit abweichenden hydro-

graphischen A'erhältnissen wie es scheint, zeigte. Die jetzigen

hydrographischen Verhältnisse und unser jetziger' Eheinlaiif

sind wohl erst neueren Datums und gestalteten sich, nachdem

die grosse Eiszeit, dieses gewaltigste jüngste Ereignis in der

geologischen (leschichte des Erdballs auch unserer Gegend

ihren Stempel aufge[)rägt hatte.

Nach dieser allgemeinen (bersicht wenden wir uns zu

unserer specielleren Aufgabe : zur Betrachtung der vorletzten

Phase in der geologischen Geschichte unseres Gebietes. Die

Eocänzeit taud wie gesagt die Gegend als Eestland vor. Es

fehlt jetzt jede Spur von Ablagerungen aus der Kreidezeit,

ebenso aus dem Untereocän. auch haben wahrscheinlich niemals

beträchtlichere Sedimente aus jenen Zeiten bei uns existirt.

[* Yer£>'l. hiri'übt'r : „.Miliiiuilimincu des iiieiliciiiiscli-naturw'isst.'iiscbiifrliclirii

\'('rciiis zu Heiflelbei'"' 1HS7."
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denn alle Spuren, die darauf hinweisen könnten, fehlen in den

jüngeren oligocänen Konglomeraten.

Die ältesten Bildungen sind Süsswasserkalke des Mittel-

eocän, von rein limnisehem Gepräge und überall charakterisiert

durch das häutige Leittossil den Planorbis pseuduaninionius.

Man findet dieselben nirgends in grosser Ausdehnung, jedoch in

kleineren Vorkommnissen sind sie weit verbreitet. Bei Buchs-

weiler. dem bekanntesten Fundorte, liegen sehr fossilreiche

Kalke auf Braunkohlen führenden Mergeln. Bei Dauendorf

treffen wir recht mächtig pyritreiche Mergel, bei Ubstadt*)

südlich von Heidelberg, sind die Schichten kalkig sandig, und

schliesslich mag noch erwähnt werden, dass sich sogar südlich

von Basel bei Hobel noch typischer Buchsweiler -Kalk fand.

Die rein limnische Fauna des Buchsweiler- Kalkes umfasst

28 Schueckenarten und nur eine kleine Schlammmuschel. ferner

sind die grossen Tupaarhufer, die Lophiodonten im Habitus

und wohl auch der Lebensweise dem Tapir recht ähnlich, sehr

bezeichnend: stellenweise fanden sich ihre Überreste liäufig in

den Sedimenten dieser kleinen Seeen an deren Ufern sie lebten.

Neben den beiden Lo])hiodonarten fand sich ein sehr alter-

tümlicher, selenodonter Huftiertypus, das Propalaeotherium und

noch ein anderer kleiner lemuroider Bunodont. der den bezeich-

nenden Namen Cebochoerus (Attenschwein) trägt, auch grosse

Schildkröten und kleine Lacertilier hinterliessen sparsame Reste

in diesen Schichten.

Die nächst jüngere Bihlung ist der 3lelanienkalk im Sund-

gau, namentlich südlich von Mülhausen entwickelt, er steht

etwa auf der dlreuze von Focän und Oligocän und umfasst

einen ziemlich mäclitigen Complex meist braungrauer Kalke,

zuweilen mit kleinen Mergellagen wechselnd. Er ist nicht so

rein limnisch wie der Kalk von Buchsweiler und seine be-

zeichnendsten nnd häufigsten Fossilien sind: Melania (^lelanoides)

*) Es gelauu' darcli surgiältigvs Sainiiiflii die kleine Fauna dieser

Lokalität nuch etwas zu bereicheru und ihre völlige Ubereiustininiuag mit

Buchsweiler darzuthun. Fulgende sieben Arten sind mir bisher von dort bekannt

geworden, von denen einige, mit * bezeichnete, hier zum erstenmal angeführt

sind: *PatuIa uligogyra And., *Limnaeus Michelini Desh.. Planorbis Chertieri

Desli. ,
Planorbis pseudoammouius Srhl. sp. , Paliuliua Orbignyana Desh.,

Euchilus LH'schiensianum Desh. sp. und Pomatias Sandbergeri Noul.
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Laiirae. fMegalomastonia) Tudora nuimia und Auricula (Alexia)

alsatica, neben anderen seltneren Arten (in Allem etwa25Speciesj;

von AVirbeltieren fand sich l^alaeotherinm medium und ein kleiner

Nager Theridomys. — l'nter dem IVrelanienkalk liegt lokal bei

Nieder-Speclibacli ein Blättersandstein mit einer ziemlich reichen

Flora von etwa 31 Arten und zwar namentlich Weiden und

Eichen, daneben allerdings auch Lorbeer, MjTthe, Eucalyptus,

Mimosen. Akazien. 31yrica und andere Bäume. Bemerkenswert

ist hier, dass die später im Oligocäu dominierenden Cinnamomum-

formen (Zimmetbäume) hier noch durchaus fehlen.

i'ber dem Melanienkalk liegen, innig mit demselben ver-

bunden, plattige Kalke und Steinmergel, welche Cyrenen ent-

halten und so schon iln-en brackischen Charakter bekunden,

neuerdings wurden auch einige gut erhaltene Insekten von

Förster in diesen iSchichten entdeckt. Ferner findet sich Gyps-

mergel und (iyps bei Zimmersheim auf dem Melanienkalk und

ähnliche Gypsbildungen reichen weiter niudlich bis AA'asen-

weiler im Kaiserstuhl und liis Hattstadt unweit Colmar. Sie

setzten sich wohl in einer von Süden her in den Elsass hinein-

reichenden Meeresbucht al).

Es folgen alsdann Mergel in bedeutender Mächtigkeit, die

zwar an den meisten Stellen auf der höher liegenden Scholle

des Melanienkalkes fehlen, jedoch fast rings um dieselbe herum

(M'ne bedeutende Entwicklung erlangen und viel weiter nach

Norden, bis zur Rheinpfalz reichen, als die vorher besprochenen

Tertiärschichten. Es sind die el)enfalls unteroligocänen Mergel,

Avelche die Petroleumsandflöze enthalten und die uns etAvas

näher beschäftigen sollen.

Betrachten wir zunächst die Lagerungsverhältnisse dieser

Mergel, um uns von ihrem unteroligocänen Alter zu überzeugen.

Die Beziehungen derselben zum Melanienkalk bieten, wie wir

gesehen haben, keine Anhaltspunkte und wir wenden uns des-

hall) zunächst dem Fnterelsasse zu. Das Hauptentwicklungs-

gebiet dieser Mergel ist die Gegend von Sulz unter dem Wald,

ein Streifen Landes, der sich zwischen "Wörth und Weissenburg

am Fusse des Hochwaldes ausbreitet. Das Normalprofll durch

diese Gegend, senkrecht auf das Gebirge hin gelegt, zeigt uns

Folgendes: A\'ir sehen zunächst in weiter \'erbreitung und an

vielen Stellen unter der diluvialen Löss-Decke hervorschauend
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die brackisdieii. meistens fossil armen, unteroligocänen ^Mero-el.

an verschiedenen Stellen mit r)itumenlag"ern. (legen das (lebirge

hin linden sich ül)er denselben oft Konglomerate des ^Feeres-

sandes, hei Snlz nnter dem Wald liegt sehr fossilreicher t,yi)ischer

Septarienthon anf ihnen nnd bei Schwabweiler führen die

obersten Schichten der Petrolsandmergel eine Anzahl mariner

Fossilien und können hier namentlich nach Analogie des Profiles

von Altkirch -Hirzbach schon als Äquivalent unseres Meeres-

sandes aiifgefasst werden. — Am interessantesten und am
besten bekannt ist das Profil bei Lobsann in dem Asphalt-

bergwerk. AVir finden an der Yerwerfiingsspalte gegen den

Buntsandstein des Hochwaldes hin, der meist durch die Sicker-

wasser entfärbt ist und dessen Eisengehalt sich in Form von

Thoneisenstein und Eisenkiesel etc. auf der Spalte ausgeschieden

hat. zuoberst: mitteloligocänen Sei)tarienthon, ziemlich mächtig

und imch dem Gebirge hin einfallend, indem er wohl durch die

nachträglich in die grosse Rheinthalkluft hinabsinkende Scholle

des Hochwaldes von dieser abwärts geschleift wiii'de. — Unter

dem Septarienthon liegt vergesellschaftet mit den Konglomeraten

des Meeressandes der hochinteressante Asphaltkalkcomplex.

Eine Masse von lockeren, sandigen, V(m Braunkohlenschmitzchen

durchschossenen Kalken, in welchen mächtige Asphaltfiöze ein-

gelagert sind. Als Liegendes folgen die graugrünen Mergel

des rnteroligocäns mit ihren rechsandlagei'U. Wir haljeu also

an dieser Stelle ('berlagerungen der petrolsandführenden.

brackischen Mergel durch Asphaltkalk und Septarienthon.

Betrachten wir zunächst etwas näher den Asphaltkalk-

complex. Das Alter desselben als tiefstes Mitteloligocän (resi).

als Äquivalent des ^ieeressandes im IVIainzer-Becken) ist durch

seine Lagerung gegeben und wird durch seine Vergesellschaftung

mit Meeressandkonglomeraten. die hier aus Muschelkalkstücken

bestehen, welche durch Asphalt und fVchsand verkittet sind,

bestätigt. Etwa einen Kilometer niudlich vom Bergwerk, in

einem neuen Schacht, schwellen die in dem Bergwerk nur einen

Meter mächtigen Konglomerate, schon bedeutend auf Kosten des

Asphaltkalkes an, so dass sie. allerdings mit Thouschichten

vergesellschaftet, über dreissig .Aieter Mächtigkeit erlangen und

immer noch mit zälicm schwarzem Lech durchtränkt sind.

A\'eniü(' Alitiulcn v<tn dem Schachte entfernt, an der Walkmühle.
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sind dann die liarten, nagelf1uliaiti,i>en Kdniiionierate über Ta«'

in einem f>-i-os>sen Brucli anlgesclilossen. »ianz tyi)iscli entAvickelt.

zum Teil mit Sandsteinen yerbnnden, zei<i-en nui' iiocli scdtcn

Spuren von IMtumen und <j;leiclien ganz den Meeressand-

k(>n,ui<>mei'at(Mi von Weissenburj;' uiul i^]se]d)acli (unweit Tjandau)

in der ]*falz. wo sicli auch die charakteristisclien Fossilien

tinden. ])ie eben eiwälinten Konglomerate, die. wie wir gesellen

haben, meist zum ]\Ieeressand gehiU'en. sind als Küstenbildnngen

des Oligocänmeeres nocdi von besonderem Interesse nnd wollen

wir hier gleich mit wenigen Woiten darauf eingehen.

Die Küstenkonglomerate finden sicli im ganzen Elsasse längs

der Yogesen in isolirten Partieen und reichen bis in die Pfalz

hinein. Im Badischen sehen wir sie, wenn auch sparsamer, längs

des Schwarzwaldes, siidlich von Freiburg beginnend nnd bis zum

Odenwald hin sich erstreckend.*) Kerner erzeugte das ]\Ieeressand-

meer Kiistenl)ildnngen längs des Taunusrandes imMainzer-lkcken,

sowie auch ganz im Süden, namentlich in der Gegend von Mont-

beliard. Meist wurden die (4erölle dieser Konglomerate nicht weit

transportiert, sondern ruhen sehr oft unmittelbar denjenigen Ge-

steinen auf. welchen sie entstammen. Auch finden sich Bohrmuschel-

l()cher. sowohl in den losgebrochenen (leröllen, wie auch, jedoch

viel seltener, an ihrer ursprünglichen Stelle im anstehenden (Te-

stein, den letzten Überresten der alten Küste. **) Diese Küstenbild-

ungen ermöglichten es, die Ufer des alten Meeressandmeeres ziem-

lich genau festzustellen und den Beweis zu liefern, dass dieselben

im ^^'esentlicllen mit den grossen Eheinthalspalten zusammenfielen.

Doch kehren wir zum Asphaltkalkcomplex. dessen Alter

wir jetzt kennen, zurück. Die wesentlichsten Gesteine desselben

sind vor allem der As[)haltkalk selbst, ein unreiner Kalk der

sieben bis achtzehn Prozent Bitumen enthält. Meist sind die

tiefsten Partieen der Lager am reichsten. Die einzelnen Flöze

können fünf bis zehn, ja stellenweise sogar zwanzig Meter

*) Die schon von Benecke nnd L'olien erwälmten. meist jnrassisclien

(leröUe, -welche in den Äckern Avestlich von Wiesloch in lleiiii'e nmherlieoen.

dürften anch ,wo]il als die oberflächlich verwitterten Schichten eines solchen

niitteloligocänen Küstenkonglomerates angesehen werden.

**) Die ansgezeichnetesten derartigen Lithodonienlöcher in ]\lnschelkiilk-

geröUen. znweilen noch mit Schalenresten, sannnelte ich hei Eschhach. An-

stehend als alte Küste tinden sich sidche Bolirlöcher z. B. im Hanptoolith

am Scliarracliltero- im Unter-Elsass.
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Mäclitigkeit erreichen. — Im Asplialtkalk finden sich Kin-

lag-ernngen von nicht imprägniertem Kalk, teils mulmig-, teils

krystallin und marmorartig. Auch die schönen und grossen

Pisolithe. die sich hier fanden, sind bemerken swert. sie gleichen

ganz dem Karlshader Sprudelstein, nur dass sie Pyrit und zu-

weilen auch Bitumen einschliessen und verdanken wohl warmen

Quellen ihren Ursprung. Der kleinen Kohlenschmitzchen und

Flözchen, welch letztere his einen hallten Meter Aiächtigkeit

erreichen können, wurde schon gedacht. Ks fanden sich in dieser

Braunkohle Reste von Palmenstämmen, sogenannte Nadelkohle,

Blätter von Schirmpalmen nnd Koniferenholz, sowie stellenweise

in Menge kleine Bernsteinkugeln. Von Laubbäumen sind in diesen

Schichten namentlich die Blätter dei- Zimmetbäume (Cinnamomum)

und von A\'allnüssen i.Tuglans) zu nennen. Beste von Ohara sind

stellenweise im Kalk häufig, auch fandi^n sich einige Land- nnd

Süsswasserschnecken. sowie Kiefer nnd Zähne grosser Huftiere,

des Anthracotherium alsaticnm. eines p]ntelodon und Hypopotamus.

AVir wenden nns alsdann zu den liegenden, petroleum-

sandführenden Mergeln, die wir l)ei dem nicht weit von Lob-

sann entfernten Bergwerk Pechelbronn, am besten studieren

können. Ein Complex von graugrünen, seltener roten Mergeln,

die wohl zum Teil ans regenei-iertem Keupcrmateriale bestehen,

reicht bis zu einer Tiefe von über 2(K) Bieter, ja an anderen

Orten ging man sogar über 300 Meter tief, ohne auf das Liegende

zu stossen. Li diesen Mergeln finden sich, schon in geringerem

Maasse nnter Tag beginnend, in verschiedenen Niveaus. Bitumen

-

lager, die bei Pechelbronn bis 189 Meter Tiefe reichen nnd an

anderen Stellen sogar noch tiefer erbohrt wurden. Die (i estalt

dieser Flöze, wie wir abgekürzt die Petroleumsandlager nennen

wollen, ist. eine eigentümlich schmale, sehr lange wurmförmige

oder vielleicht richtige]- bandförmige. Die Länge überwiegt

bei weitem die Breite und diese wiederum die Dicke, welche

meist nur vier bis sechs Meter oder noch weniger beträgt.

Der Querschnitt der Fl()ze ist ein linsenffirmiger. Die Flöze

bestehen aus Sand, der schwammartig ganz mit Erdöl getränkt

ist und liegen im Mergel, in dem sie rings von einer dunkleren,

bituminiisen mit Braunkohlenschmitzchen geschwängerten ]\[ergel-

zone umgeben sind. Flöze, die im gleichen Niveau liegen,

sind oft durch einen Bitumenfaden oder Braunkohlenstreifen
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verljniiden. Oft ist der Gasdruck in den Flözen ein sehr

eiheblicher und l)('wirkt Scliieferunp- der angrenzenden Mergel

;

er ist es auch, welcher das Ol in den I^thrlöchern emportreibt.

So wurde im Jahre'^l 882 aus ciiicin 120 Meter tiefen Bohrloch

eine 16 Meter hohe Ölfontäne emporgcschleudert. In dem Sande

des Flözes ordnen sich die Bestandteile nach dem «iewicht.

unten tindet sich meist Salzwasser, in der Glitte Ol und ()l)en

Oas. Die ausstrr»menden Oase sind meist (Trubengas, also die

niedrigsten Produkte der l'araftinieihe. Die (lasmengen sind oft

nicht unbedeutend und wird das einem Bohi'loch entströmendi^

Oas zur Beleuchtung und Heizung im Laboratorium von Pecliel-

bronn verwendet. Das reichste Fl()z. was bisher gefunden wurde,

erbohi'te man am ß. April 1883 in 138 Meter Tiefe, es lieferte

anfangs fast 490 Kilogramm Rohöl per Stunde, bei einer lichten

Weite des Bohi-gestänges von 22 ]\rillimeter. Die Ergiebig'keit

dieses Bohrloches liess erst nach längerer Zeit etwas nach.

Der Bergbau auf Erdöl im Elsasse ist schon ein sehr

alter und datirt seit 1743, die höheren Fl()ze wurden in der

That bergmännisch abgebaut und ist ihre Gestalt daher genau

bekannt. Bei den tieferen Lagern ging man mit einem Schacht

neben dem Fl(»z nieder, trieb parallel dem Flöz einen Stollen

und zapfte von diesem aus das Flöz durch Querschläge an.

Nachdem das Ol aus dem Sand ausgeflossen, Avurde auch noch

dieser gewonnen, ausgekocht und alles auf Schmieröle verarbeitet.

Die neueren über 100 ]\reter tief gelegenen Flöze können nur

durch Bohrlöcher, wie in Amerika, ausgebeutet werden ; auch

wird jetzt, bei dem grösseren Ölüberfluss in Peclielbronn, ein

grosser Teil des Rohöls zu Leuchtöl verarbeitet. Auf die

Rentabilität und die Chancen weiterer Erdölbohi-ungen im

Elsasse einzugehen, würde mich zu weit von dem vorgesetzten

Thema abführen. Dies würde erheischen, auf die Geschichte

der Erdölgewinnung im Elsasse mit ihren Erfolgen und Miss-

erfolgen einzugehen, ihnen einiges statistische Material zu geben,

ihnen die Art und Weise der Verteilung der Konzessionen,

namentlich in früherer Zeit darzulegen etc. etc. ; alles dies

würde uns jetzt zu weit von dem vorgesteckten Ziel ablenken.

Die Schichten von Pechelbronn sind lu'ackisch und halben

einige interessante Pflanzen und Schnecken geliefert : in Menge
fand sich namentlich eine ]\[uscliel. die Anodonta Daubreeana,
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und in den liiW-listen Srliicliten sog^ar <i"anz sparsame, marine

Foraminiferen.

Bei Scliwabweiler, ()stlicli von Peelielbronn, findet sicli

ein relativ leichteres Öl, die Scliicliten sind nicht mehr so

schmal, l)andfr)nnig und scharf beo-renzt. sondern auso-edehnter,

und das Ol ist allgemeiner verbreitet, allei-dings auch weniger

massenhaft vorhanden. Wenn Avir vielleicht die schmalen,

untereinander ziemlich gleich gerichteten ( )lfli')ze von Pechel-

bronn als alte Flussläufe eines Astuariums oder Deltas ansehen

dürften, so hätten wir bei Schwabweiler, die davor gelegenen

marinen IMldungeu. Auch findet sich bei Schwabweiler, wenigstens

in den hidieren Schichten, schon eine reichere Foraminiferen-

fauna, was den Einfluss des ]\reeres andeutet.

Auffallend ist die Analogie der Lagerungsverhältnisse des

ünteroligocänes von Schwabweiler (im Fnter-Elsass) und des-

jenigen von Altkirch (im Ober-Elsa ssV An beiden Orten finden

wir zu oberst graue ]\Iergel mit einigen Foraminiferen. Bei

Altkirch stellen diese ]\rergel, wie sich sicher nachweisen lässt.

eine Facies des ]\[eeressandes dar, denn sie werden ganz in

der Nähe von Fischschiefern übei'lagert und bei dem unfernen

Orte Dammerkirch. enthalten die gleichen ]\rergel einen Sand-

streifen mit der .Ateeressandfauna. — Es folgen dann bei Alt-

kirch wie bei Scliwabweiler graue Blättersandsteine mit ganz

den gleichen, scbmalen Cinnamomumblättern, wie denn überhaupt

die Zimmetbäume die charakteristischen AA'aldbäume zur Oligocän-

zeit im Elsass waren, so wie jetzt etwa die Buchen. Fnter

den Blätte]'sandsteinen folgen dann die IMergel. mit durchaus

gleichen Pützen wie 1)ei Schwabweiler. An den beiden Orten

ist der Olsand feiner, riecht viel aromatischer als bei Pechel-

bronn und enthält ein leichter flüssiges, meist helleres Öl.

Es wurde hier absichtlich nochmals mit Ausdruck hervor-

gehoben, dass die Erdöllager im Unter- und Ober-Elsass genau

im gleichen geologischen Niveau liegen, ein Fmstand, dei- für

die Frage der Entstehung des Erdöles von Bedeutung ist.

Ebenso die Thatsache, dass bei Peelielbronn immer braunkohlen-

reiche Zonen die Petrollager umgeben. Wie denn überhaupt

Petrol, Bitumen und Lignit, oft in inniger Beziehung zu einander

stehen und es wohl kaum angeht, für Petroleum und Bitumen

einerseits und Braunkohle und Steinkohle andererseits, eine
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in seiner «ieistreiclien Theorie versuclit liat. 'N

Auf die ikmIi nueiitscliiedeiie Frage iiacli der Kntjsteliniif>-

des Erdöls einzuteilen, würde uns lieute leider zu weit aus dem

Rahmen unseres \'<>rtrag'es lierausfüliren und in der kurz be-

messenen Zeit nicht möglich sein, ohne ihre (lednld über (iebühr

in Anspruch zu nehmen. Es wüide mich zwingen, auch die

Lagerlingsverhältnisse des Erdids in Amerika zu schildern,

ferner auf die jetzt so viel besprochenen, bedeutenden Olfunde

der Halbinsel Apscherou bei IJaku am Kaspisee einzugehen.

V(m hiei' aus die grosse, jungen ^rertirirschichten angehöilge

Erdölzone längs des Kaukasus nach der Krim und schliesslich

in Europa längs der Karpathen bis nach (Jalizien hin. zu

verfolgen. Alles dieses und n(»cli vieles andeie. das zu eritrtern

wäre, würde schon an sich mehr als Stoif genug zu einem

eigenen Vortrage bieten.

AVir bleiben also bei unseren elsässer Tertiäischichten

und beschränken uns auf diese, f'ber den petroleumführenden

Interoligocänschichten haben wir schon den Asphaltkalk und

.Meeressand, sowie die Knstenkonglomerate kennen gelernt, die

an vielen Stelleu längs des N'ogesenrandes die unteroligocänen

Mergel bedecken. Als nächst hidiere Stute folgt der Septarien-

thon. Derselbe ist im nördlichen und mittleren Teil des (le-

bietes als Mergel entwickelt, (^r führt bei Lobsann die

charakteristischen Leitniuscheln und zeigt sich fast überall

ungemein reich an kleinen oft mikroskoi»ischen Scliälchen sein-

niedrig organisirter Tiere der Eoraminiferen. von welchen es

gelang an KX» verschiedene Arten im elsässischen Sei)tarienthon

nachzuweisen. Im Oberelsass finden wir einen wohl dem

Septarienthon nahestehenden Mergel, der namentlich solche

Foraminiferen enthält, die ihr Gehäuse aus Sandkr»rnchen auf-

bauen: in ihm fehlt die typische Leda Deshayesiana. hingegen

*) Per iift nicht nulieti'äi-litliclic Enlülyelialt in den i^dgciiiuiiitcii <>1-

scliiot'eni (i(ler ro.^iddiioniycnscliiff'evn ile.< oberen Liil^^, '1er gleicliniiis^iii' ini

^•anzen Sthiett-r verteilt jmft)itt iiihI seinen rrsprun^' wnlirsflicinlich ver-

werten tieiisclien llesten venbnikr. ist wolil zweifellus an Ort und Stelle

entstanden. Diese Sdiiefer zeio'en bei Langeiibrücken. wenn frisch «icbrochen.

einen lebhaften Petrnlennigerneh. Weshalb sidlten Avir für das Erdid des

Elsasses eine prinzipiell canz verseliiedene Entstehung annehmen wie liier.

3
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finden sich grosse und dickschalige Austern, was wulil auf ciii*^

geringere Tiefe des Meeres resp. Küstennahe hindeutet. Ganz

im Süden zeigt der Septarienthon eine eigenartige Ausbiklung.

er ist als Fischschiefer entwickelt, grosse und schmale Lepidopus-

Formen, die kleinen Ampliisvleu und Häringsarten wie Meletta.

finden sich in Menge. Im seichten Wasser dürften die Fisch-

schiefer nicht entstanden sein und die darin nicht selten ein-

geschwemmten Pflanzenreste machen ein hiselreiches Meer wahr-

scheinlich, das vielleicht, wie die Fische anzudeuten scheinen, längs

der Alpen hin. über Traunstein. unweit des Chiemsee, mit dem

pannonischen Meer in Verbindung stand und jedenfalls im Norden

durch den elsässer Meeresarm mit dem Mainzer-Becken und durch

dieses mit dei" grossen norddeutschen Oligocänsee kommunizierte.

Die Zeit des Septarienthones und der Fischschiefer stellt

die Zeit der höchsten Meeresbedeckung im Elsasse dar und von

jetzt ab weicht das Meer verhältnismässig' schnell zurück, es

stellen sich erst brackische, dann 8üsswasseral)sätze und schliess-

lich fluviatile Bildungen ein. Alle diese jüngeren Stufen sind

besser im Mainzer-Becken, als im Elsass entwickelt und wir

wollen daher kurz über dieselben weggehen.

Es mag genügen ihre Anwesenheit zu konstatieren. Die

noch Avenig brackischen C^'renenmergel finden sich namentlich

und stellenweise recht fossilreich in der Gegend nordwestlicli

von Strassburg unter dem Diluvium, fehlen jedoch auch im

Ober-Elsasse nicht. Die Schichten von Enfach. unweit Colmar.

entsprechen im Wesentlichen dem Cerithienkalk. deuten jedoch

in höherem Grade noch auf den Einfluss vou Siisswasser hin.

Sie entstanden wohl in der Nähe einer Flussmündung in das

schon brackische Oligocänmeer, Avorauf auch die Geröllschi(diten.

die eigentümlich gemischte Rufacher-Fauna (Cyrena convexa und

^[ytilus Faujasi etc.) und die Unterlagerung derselben durch fora-

miniferenführende Schichten hindeutet. Der Corbiculakalk findet

sich noch überall in der Pfalz bis dicht an die elsässische Grenze

hin. wo er im Bienwald bei Lauterburg ganz typisch auftritt.

Die Süsswasserkalke des Tüllinger-Berges am Ausgang

des Wiesenthaies in Ober-Baden, dürften vielleicht entweder

dem Cor])icula- oder, mit geringerer Wahrscheinlichkeit, dem

Landschneckenkalk gleichalterig sein, obwohl sie abweichend

entwickelt sind,
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Dauü tulyl eine .m't'),ssere Liiclvc. aiifli in den IMldimgcii

unseres Beckens und wir linden alsdann den Dinotlieriensand

mit seiner interessanten Fanna. Avuld sclion eine fluviatile

l^>ildung. die nieist '/um Oltermiociin. von einigen aucli zum

rnterplioeän gestellt wird. Ihm entsi^rechen walirscheinlieli

im Unter-Elsass die Sande von Eiedselz.

Die jiingeien riioeänbildungen. welche uns neuerdings l»ei

h'rankfurt eine so interessante Flora geliefert haben, sind his-

lier im Elsass noch nicht nachgewiesen worden. Vielleiclit.

dass es späteren Untersuchungen, sowie glücklichen Aufschlüssen

und Fossilfuuden noch vorhehalten ist. auch Spuren aus dieser

Zeit in der Pfalz und vielleicht soüar im Elsass zu entdecken.
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Ilerpctoloiiisclie Notizen.

\'nll

Dr. Oskar Boettger in Kiaiiklint ,1. M.

I. Listen v<ni Koptllu'ii und IJatracIiici'u aus NuMlorläudisoIi-

ludicn und von dor Insel Salani;a.

In den letzten Jahren sind niii' ineliiere Samiulunjieii von

Kriechtliieren aus der ti'opiscli-a.siatiscdien Inselwelt — von Sa-

langa. Sumtitra. Hanka und Java zugegangen, deren Unter-

sucliung zwar in zoologischer Beziehung wenig Neues brachte,

die aber wegen ihrer sicheren Knndortsangaben luelirfacli ^j::eo-

grapliisches Interesse bieten, in den folgenden Zeilen will ich

die von mir bestimmten .\rten in der Keihenfolge ihrer Fund-

orte besprechen, am Schlüsse aber der leichteren Übersicht wegen

eine kurze Zusanunenstellnng aller erwähnten Formen mit ihren

l^'unilorten gelten.

I. Insel Salanga.

Die nachstehend verzeichneten, von der siamesischen insel

Salanga im \\'esten und dicht an der Küste der Halbinsel

Malakka stammenden Formen erhielt ich im Sommer 1883 von

dem Xaturhistorischen Institut Linnaea in Berlin duich Herrn

Dr. Aug. Müller zur Bestimmung. Kine frühere Aufzählung

von derselben Hisel wolle man im 22. u. 2o. Bericht d. Otfen-

bacher Ver. f. Naturk.. Olfenbach (Main) 1888 p. 152 u. t. ver-

gleichen, wo auch die in der diesmaligen Sendung vertretenen

Arten ('Icinittijs (DcJUa)' crttssicollis ((Iray). HciniilaclijUis iiUilij-

iiriis (Schnei<l.i, iJn/ro rahins L.. ('ijltinlropiiis nifns (Laur.) typ..

Ho)itriloj)sis hiifcuins (D.i. Tr(i(/(>/)>: pr/ish/Hs (Boiei und lU/aco/tha-

/•«.s DKiciihiliis: iGravi l)ereits anu'egeben worden sind.
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Reptilien.

1. ('rocoilihis /toros//s Sriiiieid.

Günther. Ivepr. Vmt. Iii.lin lS(i4 ji. 62.

Nur in iiiiiii'eii Kxpm}>l;ii'eii o-es^niinielt.

2. (ir////f(/ miitihifii (Wie^'m.'i.

Boulenger. i'ar, l>iz. I'.rir .Alus VA. I. lS,s:) p. US,

2 Kxeiiiplnre.

.'). Acinilliosdiini (irnxihi ((tI';!}'.).

Boulenger. ! r. p. ;)()1. Taf. 22. Fig. 1.

.") Kxeiiii>l;iiv. Die GvuiHlfarbe i.st isabellgelb. die Zeicli-

miiig' iiranschwarz. Den Kopf deckt eine dunkelbraune, undeut-

licli mit Scliwai'z iiuei gestreifte Ivaiuizc die !>egen die hreit

hellgelb gesäumten Lippen antfallend abstielit. Audi iibin' di-i-

.\rminsertion auf der Mittellinie des Halses befindet .«^idi ein

scln\;ii/li«liei\ gelb (-iiigefasster, i'liombi.-^diei' Kleck.

4.
(
'um i)S(_>s()iHU iinhiininiiii iSddeg.).

Günther. 1. c. \k 244

Das vorliegende Stiiek zeigt links 8 Supialabialeii. von

denen die Spitze des dritten und das \ierte und fünfte das

Auge beriUiren. redits '.>. von denen die Spitze des vierten

lind das fünfte und sediste in den Augenkreis treten. Die

rharakteristisdien sdiwarzen Streifen unter und hinter dem

.Auge sind gut entwickelt, ebenso der grosse sdiwarze Ijängs-

tleck au der Halsseite. Der Rücken ist fast einfarbig braun-

grün : nur in Intervallen von ()— 8 Haudisdiiblerlängen zeigen

sich auf ihm ganz undeutliche, schmale, schwärzliche (^)uer-

binden, die nach hinten und an den Seiten deutlicher werden.

Bauclischilder nadi hinten, namentlich in der Mitte, schwäi-z-

lidi gesprenkelt, ebenso alle Schwanzschilder, die Rändei-

aber, vorzüglich an den Seiten. s;innntlidi hell, weisslidi.

."). Lljrixloii (lilliills iji.i.

Günther, I. f. p. •'Slii.

<nenau entsprechend der \aiietät K bei DunieriJ ^ r)il)ron.

Erp. gen, Bd. 7. p. .')7r). die daselltst von .l;i\a nnd von den Philip-

pinen angefnlu'l wird.
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Batrachier.

{'). Biifo iHrlaiiostiihis Schneid.

Boulenger. l'ar. Biitr. Sal. l'.iit. .Mus. 1,S82 ji. 30(1.

d' mit lijill». 2 mit zwei fUittel so grossem Trommelfell als

(las Aiiue, cT mit seliwächereu Kiioclieiileisten auf dein Scliädel

als das ° Beide CTesdilecliter tragen auf Salanga weissliche.

stark mit Sclnvarz gefleckte und marmorierte T'nterseite.

II. Insel Sumatra.

Von hier liegen zwei besonders interessante Sendungen

vor, die eine aus dem Keicli Deli im Norden, die andere von

Indra]>ura im Südwesten der Insel.

a) Laboan im Iv'eicli Deli. N nr d-S uma tra.

nie aufzuzählenden Arten erhielt die Senckenbergische

Natnrforschende (lesellschaft im Jahr 1880 von Herrn Clemens
Hohwiesner daselbst durch Yermittelung des Herrn Th. .Jos.

Hohwiesner hier zum Geschenk. Der grössere Teil derselben,

sowie 2 im Jahre 1879 von Herrn A\'. von Schouler von Deli

an die Gesellschaft geschenkte Arten sind bereits im \orjährigen

Bericht 1886 p. 81—86 kurz von mir nandiaft gemacht worden.

Der Vollständigkeit halber werden der Liste ausserdem ein-

gefügt 4 Spezies, die von Herrn Dr. med. F. Müller in Basel

als in IJeli Aoikommend neuerdings i)ubliziert worden sind.

1. Tiioinjx lurnjiicila »ScllWeigg.

Schweigger. l'rodrom. Aich. Koeuigsberg- Bd. 1 p. 287 -. Dumeril & Bibron.

Erp. gen. Bd. 2 p. 493 (Gniiiunputij : Günther, Bept. Biit. Iiulia p. 48.

Ein prachtvolles in Spiritus erhaltenes, anscheinend er-

wachsenes Stück.

Da die Bestinmumg der 7V/o/^//,/- Arten ihre besonderen

Schwierigkeiten hat. lege ich vor Allem die Gründe dar, lüc

mich bestimmt haben, die vorliegende Art dem Tr. Jamnifiis

in Günther'scher Autfassung zuzuteilen.

DerknöcherneEückenpanzer ist tlach gewölbt, die Vertebral-

linie in der hinteren Hälfte schwach aber deutlich erhaben, dei-

Umriss kaum länger als breit. Die Oberfläche des Eückenpanzers
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ist i^grul» und weitläufig" gerunzelt, die Kunzein ^;ind in der

(^ueri'ichtung im Allgemeinen schärfer prononciert als die wellen-

fürniigen in der Läugsriclitung. Vorderrand des Eückenscliildes

in der Mitte mit einer Reihe selir stumpfer, abgerundeter Tu-

herkel. so dass sich dersell)e wellenförmig anfühlt. Die feinen

Tuberkel der Rückenhaut sind in 11—lo sein- unregelmässige,

unterbrochene Längsreihen angeordnet: die ^Mittellinie trägt auf

der ersten Hälfte des knorpeligen Hinteirandes eine Reihe gi'ös-

serer. conischer Tuberkeln. Alle Sternalschilder sind mit weiciier

Haut bedeckt und zeigen keine Andeutung von Runzelung oder

Callositäten. Lippen sclniuil. sehr breite, gerundete, horizontal

ausgebreitete Hautlappen bildend. Schwanz kurz, deii Knorpel-

land des Ranzers nicht überragend.

KMickenpanzer schiefergrau mit feinster bräunlicher, in die

(i)uere ziehender Marmorierung: keine AugenÜecke auf demsell)en.

l\o|)f scliAvarzgrau mit ziemlicli grossen, matt gfdblichen Längs-

Hecken ; Lipi»en und Kopfseiten heller grau, die gelben Flecken

deutlicher und mehr gerundet. Kin dunkler Fleck am Mundwinkel

und ein solcher hinter dem Auge siiul nur schwach angedeutet.

Die grolje Runzelung des Rückenpanzeis hat die vorliegende

.\it mit 7V. (l<ni<i<'tifiis i,'\\\. und oriKihis (\vx\\ gemein, aber die

Färbung stimmt nicht niit diesen beiden .\rten.

Masse:

Von der Schnauzenspitze bis zur .Mitte des \'(ii(ler-

emles des Rückenschildes 12;") mm
Länge des gesammten Rü(d<enscliildes 2'.fl ..

Totallänge von der Schnauze bis zum Scliildende . 41(5
,.

(irösste Breite des Thieres 25ü ..

(Iritsste Höhe des Thieres L)0 ..

(ii'össte Kopfbreite am Anfang des Halses . . . . ()<>
^

(jrösste Höhe des Hinterk<»pfes 47 ,.

\'on der Schnauzenspitz<' bis zum vorderen .\iigenrand 2'.l
,.

t^uerdurchmesser der Orbita 14 ..

Kleinster Abstand einer Orbita V(Ui der andern. (|Uer

über den Schädel gemessen 11 ,.

A"on der Schnauzenspitze bis zui' Iviefercommissur ;')(»
,,

lOntfeinung der Kieferconnnissuren von einander . . 42 ..

Seitliche Ausdehnung des oberen Li])penlappens . lo ..
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Seilliclie Ausdehiiuug des iinteien liipiieiilappeiis 1 1 inm

Länge des l\rickeni)cUizers vom Halse Iiis ziuii Anfang

des liinteren liäiitigen IJandes 203
,.

Länge des Sternalteils des l'anzeis in der .Mitttdlinie 21)2
„

Längt' des liinteren Sternallappens in der Mittellinie S4
„

\iin der liinteien Spitze des Sternalteils bis zur Hithe

i\v^ ingiiiualeinsclinitts 11-t n

\'un der liinteien Sternalspitze bis zum NOrdenand

der Afteröttniing ^•' «

\(im \'ordeirand der Atterötliiiing bis zur Scliwanzsidtze IT) ..

1 >iese Art ist zuerst in Java gefunden worden und kommt

nach (üintlier auch im (ianges und seinen Xebenfliissen. iu I)ek-

kaii und nach r'antor und F. Müller iCat. Basel. Xaditi'. 1 p. 4S|

auch bei l'inang vor. (üintlier. der die Art auch von Siid-Burneo

erwähnt, lässt es zweifelhaft, ol) die continentale Form, die eine

charakteristische Zei(hnung auf dem Kopfe idrei Paar violetter

Streifen, welche aus einem .Medianstreif divergierend von dem

Interocular-liauni nach dem Nacken hin ausstrahlen) besitzt,

nicht vielleicht eine selbstständige Spezies darstellt, rnserem

Stücke von Deli fehlen diese K(tpfstreifen. und dasselbe scheint

überhaupt liis auf den Mangel der beiden Sternalcallositäten

(bei der Jugeiidfoi-m?) besser mit der t\[»ischen Javanisclien als

mit irgend einer besclniebenen anderen Art übereinzustimmen.

|)ass auf Sumatra zum mindesten noch ein zweiter Trloiiiix

Viirkommt. ist sichei-; \\enigstens schreibt mir Herr Dr. med.

F. Müller in Basel, dass er eine grosse Form aus dem Hoch-

land von l'adang. wie er glaube mit Bestimmtheit. <lei' Art

/V. siihplnnns Schweigg. zugewiesen habe.

2. (Iccho slcnlor (Cantor).

Boulenger. i'ut. i.iz. i;iit. Mus. I'xl. 1 y. 1S4.

1 Kxemplar. Kehlschüppchen übrigens nicht besonders

autfallend klein. l'raeanalp(»ien 14. Schwanzwirtel aus 1<) <^)uer-

scliuppeiiieihen bestehend. Färbung normal.

1). ('(ilohs ri-i.shili Uns iKullll.

Boulenger. 1. >. ii. oKi.

1 Fxemplai'. — Ftwa TT) Scliu[ipenieilien lund um den

Kiupei'. (iiün: Lippen, ein i\ing um das Auge, ein dreieckigei'
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Fleck aiit' und hinter dem Ti'ümmelt'ell uud ein grosser seitlicher

Fleck hinter der Achsel schwarz : Seiten des Kehlsacks grau

:

Schwanz goldbraun mit weissliclipu. braunen und schwärzlichen

Flecken undeutlich geringelt.

4. ]'ar(iuiis s(tlr(ilor iLaur.i.

Boulenger. 1, c, ßil. 2. 188;") \\. ol4.

S7 (.^uerreihen von Schui)iien auf dem Bauche von der Kehl-

falte bis zur Hüfte. Jederseits eine Reihe von 7 grösseren Supra-

oculai'en. Färbung normal.

ö. Tiipldojis (7'f//)h/f>/>s) Mälleti Schleg.

Jan, l'juu. d. (Jphia. Lief. 4. Till. G, Fig. 2.

Fiu sehr grosses 2 Fuss langes mit Jan's Abbildung aufs

(lenaueste in Pholidose und Färbung übereinstimmendes Stück,

aber mit ;»0 Schujipenreihen im vorderen Kitrperdrittel

.

(). ('ulaitHirid iKir'niK'idnla Dum. (.V: Bibr.

F. Müller, IV. >viulirrai; Knt. Ilascl in Srlirittcii •!. Xaturf. (ie-s. Basel

Bd. 7. ISSf) p. H78.

7. SinioU:^ oclülinvultis .Jan.

F. Müller. 1. r. p. (579.

8. SiiHoIcs skjKulKs (intlir.

F. Müller, 1, y. )). tD7it.

'.I. siiiiohs hiiiohiliis Dum. 0^ Bibi'.

Diimeril &, Bibron, Erp. geu. Bd. 7 p. G31 ; Günther, Kept. i>iit. ludia

|). 219. Boettger. 22. 23. Bei-. Offeubach. Ter. f. Natuvk. 1883 p. 153.

1 E.xenijdar. geschenkt 1879 durch Hrn. W. v. Schouler. -

(janz übereinstimmend mit (jüntlicr s Diagnose, links 2, rechts o

Postocularen. rechts nur das vierte Supralabiale in Contact mit

dem .Auge.

Squ. 21: (J. 2. \. 17H. A. 1. Sc. '^«/48.

Kine T-förmig'e, hinten in zwei Spitzen auslaufende Zeich-

nung aut dem Kopfe ist deutlich: 11 Fleckenserien auf dem

Körper. 4 auf dem Schwänze.

^TÜnthei' nennt die Art von Pinang: unbestätigt geblieben

ist die früher behan|)tete Provenienz aus Chiny.
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10. siiiHjIcs Ijihiniiii'iisis (intlir.

Günther, l < p 217. Boettger. I ». \\. \h':\ isiiimirs .sp.j; J.G.Fischer.

.\l)hini.ll. (l. Natm\vis<. W-x. Iliu)ilmri;- Bil. ü, tSSö S. A. p. 4. Taf. I. Fi«--. 1

Kiffnti.-^i: Boiilenger. .\iiii. :\[aü-. Xar. Ilist. (5) i5d. Ifi. 1H85 p. ;588.

Ans {Iciii iiovdsiimatranisclien Ten'itoriiiiii Atscliiii. 1 F.xeiti-

l»l;ii in der Senf'kpnl)pv.o-sc'hen 8amm]uii<>-.

Zu der 1. c fiV2'pbpiieii kurz^Mi Px'sclneibüiiii- sei hier iiaeli-

getraj>'eii. dass nacli liinii'ej-er Aiirbewaliruiig in Spiritus die drei

Sc]iui)|»enreilH'n breite (biiiklere. nach A^'W Seiten hin alhiiäldicli

sieh ;i bsclnvä eilende liiickenzoue jetzt bksser hervortritt als die

12 dunkeln, wei.s«; o-esänmten (^)uerbiHden des Rückens. Drei

iilmliiiie dunkle Halbrinov quer über den Schwanz.

S.ßi. !•»: (i. ]. V. 17(). A. 1, Sc. 41/41.

Abweicliend von (iünthers l^esehreibuns' ist nur die Zahl

und Stellung' dei' Temporalen. ihV' hier 1 -r ] 1
.-> beti'äiit. (b)ch

lässt sich bei der eig'entinulicheu iiie.uulären Anordnung' und

bei der l'bereinandei'schiebung dei' beiden vordersten Teniporal-

schnppen wuhl mit demselben K'echte die Günthersche Zahl 2 + .'>

angeben, hnnier ist das untere Praeoculai'e weit kleiner als

das obere.

Fischers Sim. ii(jhii.-< \oii Mas ist. wie auch sclioji l>(ni-

leiiü'er 1. c. |>. ;>ss nachgewiesen hat. ohne allen Zweifel uui

eine .Vbnnimirät mit 8- (S statt, wie gewöhnlich. 7 7 Supra-

labialen. und S) S) statt S— 8 Inti-alabialeii. von denen ö niii

den Postmenlalen Sutur bilden.

Bekannt ist die .\rt jet/i von (h-n Inseln Suniatra. Nias

und l)orneo.

1 1 Siiini)hiii»hiiliiiin iiiiirnldttiiH (intlir.

F. Müller. V\ . .NaclirniL; Kar. I!a«l in Sclniftfii il. Xatiirf. {tu-. Hasel

Bd. 7. IH80 p. (')7s.

12. i iiiii i^^osoiiiii iinUiii II ni in (Sehleg.i.

Jan. Leon. d. (t|iliid. \Ä\y\. 21. Tal' ö. l-'i;^-. 1 ivar. Uirinjuliti.

iHei in dei- Färbung genau mit Jans citierter Abbildung

übereinstimmende Exemplare. — Oberkiefer mit einer Reihe von

lo 17 fast gieiehlangen Zähnen.

S(|U. lU; (:i. 1. V. 218. A. L Sc. 101 101

.

Squ. 19: (i \. \ . 222. A \, Sc. !W/94.

Sqa. 19: G. 1. \'. 229. AI. Sc. !i8/98.
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lo. 7ji()<ijs l/j(j)iin(s) (<irin(ihi.-< (iiitlir.

Günther, Cat. Colubr. 8n. IHöS p. 112 iOinii)h(>ih)ii ((n-imilii^ \)i\n.^ und

l.'ept. Brit. liulia p. 256.

Kill sehr stattliches Kxeinjilar. .'5 Kreiialschilder. OSiipra-

labialeii. von denen das '\ und (>. den Augeiikreis berülireii.

Schwaclic Kiele auf den 2 4 mittelsten Schuppenreihen.

S.|u. IG: G. 2. \. 208. A. l/i. Sc. Hö/hh.

KrstesKör|)erdi'ittel schwarzbraun mit nur bei Verschielning

derScliui)iten sichtbaren, netzförmigen weissen (^uerltändern. zwei-

tes Küi'perdrittel heller, alle Schuppen mit mehr oder weniger

l»reiten schwarzen liändern und die ^^'eissen Querbinden deut-

liche]' und breiter, das Schwarz und A\'eiss schliesslich ein

vollständiges Maschenwerk l)ildcud. Letztes Kürperdrittel und

Schwanz mit fünf vielfach und unregelmässig unterbrochenen

Ifeihcn zalilieicher gelber Flc(d;e. die auf dem liumi)f und den

Seiten mehr länglich sind, auf dem Schwanz aber vollkommen

rund ersfdieinen. Hauch- und Schwanz-l'nterseite in der Mitte

schwarz, jedes Ventrale und Subcaudale an der Seite mit einem

grossen weissen, resp. gelben Kleck.

|)i('se schöne Art war liis jetzt aiischeiiKMid iiiii' vi>u Rorneo

bekannt gewesen.

14. Zdocijs iZ(t/)////i.si fnscils (inthr.

Günther. II. cv. \\. \\2 iCori/plioi/mi/ und ji. 2ö(i.

Kbenfalls nur in einem er\va(4isenen Kxemjdar. Be-

schupjtung ähnlich wie vorige, aber alle Schuppen ohne Kiele.

Kbenfalls .') Kreiialeu und '.' Supralabialen.

Squ. 1«): (i. 1. A'. ]\)1. A. l/i, Sc. (Verletzt.)

Kärbung ganz t3'pisch. < )berseite gTungrau. einfarbig, nach

hinten bräunlicligrau. Unterseite ganz einfarbig gell», doch zieht

das (4i-au der Oberseite noch auf die Seitimteile der Ventralen

herunter und veistärkt sich im letzten Körperdrittel und an den

Scliwanzseiten zu einem scliwarzeii. gegen die weisse l'nterseite

scharf absetzenden Seitenstreifeii.

^\'ar meines \Mssens bislang nur \(»u l>orueo und Haiika

(I'eters) l)ekannt gewesen.

lö. 7)(ij//f/(>//()/n.s lAiHitliii siiHii /hn/tijß.s l)niii.cVc Ib'br.

Dumeril & Bibron. Erp. i^vu. Bit. 7. 1854 ]i. 7^8 ; Jan, koii. d. <>pbi<l.

]j'uif. 2i). 'I'al'. ;>. Fi"-. 1 und Pi'üdn^mo d. Icou. "»en. d. Otidi VTIT. Potanio-
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pliilidac, Mudciiu \HM \i. :>.'). J. G. Fischer. Aicli. 1. Xatiiriicsdi. I'.d. .")1. ISS.')

S. A. 1». i;5.

Abweiclieiid von Dmiieiil cV llibioiis Diaj^nosc und iiber-

einstimniend mit .Inns Zeiclmuiig' niul Kisdicrs Besclircibniii:

jederseits nur mit 1 Praeociilare.

S(|n. 10: (!. 1. V. 189. A. l/i. Sc. 56/;-^6.

Oher^^eirs aschgrau mit zahlreichen, grossen, undeutliclien.

bis zu den l>auchschildern herabreichendeii, rhombisclien Quer-

makehi : ein 7 Sclinp])enreihen breites, ndes. vorn und hinten

von einem s(d(lien schwarzen (^uerfleck eingetasstes Nackenband

und 2 oder H darriuffolgende grauliclie. weissgestrichelte, s(dnuah^

(^uerbänder. l'nterseite gelb, nach hinten und auf der Schwanz-

l'nteiseite mciii' uiul melir grau werdend, je zwei F>anchschilder

in Zwischeni'äumen von fünf Schuppen seitlich an den llinter-

rändern mit schwärzlichem Saum: mittlere Sui)ralabialen mit

schwärzlichen Snturen.

Die Jan'sche Zeichnung zeigt keine wesentliche Abweichung

von dem vorliegenden Stück, nnr sind bei der Sumatraner P'orm

;)—3 Postocnlaren vorhanden und bald 7. bald s Infralabialen

im ('(intact mit den Postmentalen zu lieobachlen. Auch ist bei

unserer Form der Kitjd' entschieden dunkler gefärbt und die

hellen Querbinden des Körpers erscheinen mehr verwischt.

Auch diese für liorneo und (elebes cliarakteristische Species

mag' für Sumatra neu sein.

16. 7)'o])if/(>iH)/ns (Am i)hi('si}i(il r//r//snrf//is Hoie var. /////crv/ ('ant.

Dumeril &, Bibron I. c
i>.

T:!!! tv]!.!: Günther. J'e]it. t'.rir. India p. 2(58.

Taf. 22. Fig. !•' iJnH'-f//.<ti : J. 6. Fischer, Ardi. f. Natnrüescli. I. c p. 17. Taf. 4.

Fig. 2 (vav. I.

2 junge Stücke, (leschenk des Herrn W. von Sc hon 1er

1879. — Reideiseits nur 1 Praeoculare. In der Färbung- und

Zeichnung mir den von Fischer l)eschriebenen jungen Stücken

von Südost-Borneo vollkommen übereinstimmend, und anderer-

seits in Pholidose und Färbung identisch mit dem bei Pinang'

gesammelten 7V. jimci'iis Cantor. den ich mit Fischer nur für

die .Tugendform von 7V. rhriisdnjiis B<iie halten miichte.

17. (Iirjjsoprlcd onuihi (Shaw) var. /A/.s-.syV// (ruthr.

Günther 1. c. p. 299.
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J Exeiuplai'. — Färbung volLstäiulig mit (Um- noii (TÜiitlit^i

unter var. t f'iir Boriif^o-Exemplare au^PSfobenen S|iipl;irt iilxM-

einstimmend.

1<S. l'i((fi<)jis jii'iisiitKs (ßuiei typ. und vai'. ciiiiiKi V. Miill.

Günther 1. c \\. 303. F. Müller. TA. Naditrao Katal. JJa.-^el in Sfliriftoii

(1. Natmf. lies, Basel Bd. 7. l.SHö ]». ß,s4 ivar. r-itrina von Deli).

Färbung' grün bei zweien, gell) mit schwär/liclieu und

weissen Sflinppenrjinderu bei einem d(^r \nrliegenden Stücke.

li). (>j)hil<s xnhiiiKhis iBoie).'

Günther 1. -• p. ;'.21 : Jan. [."ii. d. < »jiliid. Li^f 3(i, Tnf. ."). V\ü. I . F. Müller

1. c. 1». 6S6.

1 Exemplar. — Schuppen uugekielt; nur gegen den Schwan/

hin zeigen die mittelsten Dorsalreihen deutlichere, aber immer

noch recht schwache Iviele. Wie bei den von Dumeril »S: Bibron

beschriebenen Exemplaren und dem von Jan abgebildeten Stücke

nur 8—8 Supralabialen, von denen das dritte, vierte und fünfte

iins Auge tritt.

Squ. 17: (n. 1. \. 220, A. l/l. Sc. ^O/go.

Schwarzbraun mit 1 1 weissen Halbriugen i\\w\- über den

Körper, 4 über den SchAvanz. Vorderkopf oben und unten bis

zum Auge graulich. Frontale und AHtte der ( »ccipitalen mit je

einem grossen graulichen Fle(dv.

Auch hier dürfte der Fundort Sumatra vielleicht neu sein.

20. Piillioii rdiriiintns (Schneid, i.

Günther I. <•. p. 330: Jan 1. (. l.ief. H, 'l'al. 6,

;! in Bholidose und Färbung typische Stück(\

21. Sdjii \ri\)iii\i(iiis ]\Terr. var. niticolor l'ts.

Günther 1. c p. 338.

Ein starkes Exemplar. Nacken mit 23 Schuppenreihen :

187 Ventralen. Pholidose und Färbung wie l)ei der von Pinang

stammenden var, s ^ bei (TÜnther.

22. < 'iilinjihis (jnKiiis ( ira.\'.

Günther 1. <.
i».

349-. A. B. Meyer. Sitz. 15ov. Akad. \Vii<s. Berlin Bd. :!t;.

1886 p, tili.



Kill ganz mit (riintlievs Bt^.sclireiltmiL; iU)erciii>tiiiiiiieiul(s

Exemplar.
Sqn. 18; (;. ){, \ . n2:\. A. l/i, Sc. ^^l2S.

War Mslang' m\v vnii Piiiaiif»' und Sinoapore Ix^kaitiit

gewesen

.

28. Trliii<i'<'siirii.< Waulcri (Sclileg. *.

Günther 1. c i».
38H.

2 Exemplare. Das Jüngere Stück von elAva l'Vi ''""ss

l^änge zeigt nnr 21 Selmppenreilien und die Jagen dt'ärlning in

prachtvollem (4rnn mit weissem Augenstreif und einer T>oppel-

reihe weisser Flecken längs des Rückens.

Squ. 21 : (i. (). Y. 152, A. 1, Sc. 53/5^..

Das hallterwachsene zweite Exemidar von etwa 2'/, l-'uss

Länge hat normale Seliuppenreilienzahl und l)esitz1 die von

(TÜnther erwähnte (•hai-akteristisclie l'nnkttlecken- und <^)uer-

bindeu-Zeichnung.

Squ. 25: G. 7. V. 142. A. 1. Sc. ^a/öjj.

b) ludrapura. Süd we st- Sumatra.

Die von hier vorliegenden Arten stammen von Herrn Dr.

med. Klaesy und befinden sich, mit Ausnahme eines Stückes

von Oom/osnma. das ich der Senckenbergscheu Sammlung ein-

verleiben durfte, im Zoolog. Museum der l'niversität Heidel-

berg. Ihre Kenntnis verdanke ich der (lüte des Herrn Prot.

Dr. 0. Bütschli daselbst, der mir dieselben Ende IHKO zur

Bestimmung einschickte.

Reptilien.

1. CaloUs irislalelhis (Kühl) typ.

1 Exemplar. — Die Kopfbeschilderung ist die der typischen

Form : etwa 81 Schuppenreihen rund um den Körper. Grün, ein

grosser Längsfleck unter dem Trommelfell schwarz: Kücken und

Schwanz mit zahlreichen schmalen, grauschwarzen (,)uerfinden.

2. LjuiosoiiHi olirnroitni (Grayi.

Güniher. Kept. ßrit. Iiidia p. 80. Taf. 10, Fig. D {Kupirix:«!.

Ein ganz typisches Stück in Form und Färbung. — Schu[)-

pen auf dem Vorderrücken ohne Kiele, weitei" nach liinten fiinf-

und mehrkielig. in 31 Längsreihen angeordnet. iUicken mit 12

schwarzweissen Querbinden.
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Bekannt vun den Nicobaren an über die nialayisdie Halb-

insel, Sumatra. Java. Borneo und Mindanaö. Auch ich erhielt

schon Stücke dieser Art von der Strasse von Malakka.

;'). Ähhlhfs hdliodii-ns: (Schleg.).

Günther 1. c. p. 224.

;j sehr schlecht gehaltene Exemplare. — l.'i Sc1iu|>i>cn-

reihen. 2 Praeocularen und 7 Supralabialen.

Aussei-dem bekannt von der nialayischen Halbinsel, von

Nias. Java und Borneo.

4. CniiijisosiHiKi unldininim (Schleg. ).

Abweichend vom 'ryi>us der Art durch -21 Schnppenreihen.

sonst nl)er namentlich mit -lans Figur in Icon. gen. Ofldi Lief. 21.

'J'af. '). Fig. 1 sein- gut übereinstimmend.

S<iu. 21: (^. t/i. V.2l;5. A. 1. Sc l<»ß/iO(;.

T). Tropidouiilns lri(iniiiilliinns Hoie.

Günther I. c
i».

2(;i.

Ein ganz typisclics Kxcniplar. Vordere l'raefrontalen

deutlich länger als die hinteren: ."> Snpralabialen in Contact mit

dem Auge. Zähne in unnnterbroclionei- Reihe, alle von nahezu

gleicher (Trosse.

Ausserdem bekannt von .Nias. Baiika und Borneo.

6. (Jrnuiosomn (i.nirijihdhi in iBdiei.

Günther 1. c \^. 294.

Einem der beiden vorliegenden Exemplare fehlt beiderseits

das Erenale. das also mit dem hinteren Praefrontale seif lieh

vollkommen verschmolzen ist. (irün mit ridlichem Schwanz.

Squ. 25: G. 3/2. V. 250. A. l/i. Sc. tSO/iyo.

S(|u. 25: G. H/3. A\ 24:;. A. l/i, Sc. l29/i29.

Ausserdem verbreitet über die malayische Halbiusel. Java.

Telebes, Borneo und die PJiilippinen.

7. J hii(li(>iihis itiihis Mimel.).

Günther 1. (\ p. 297.

Zwei in Pliolidose und Käil)ung normale Kxemidare. —
Die gelbe Seitenlinie l)eiderseits durcli je eine schwarze Längs-

linie eingefasst.
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8. T)c)i(lyoj)]iis fortnosns Boie.

Dumeril &, Bibron, Eip. gvii. Bd. 7 p. 19i).

1 Kxenii)lar. — Auge sehr gross, Qiierdurclimesser des-

selben so gross wie der Abstand vom Rostrale l)is zum vorderen

Augenrand; Schuppen in 15 Reihen. Olivengriin : ein breiter,

schwarzer Längsstreif von der Spitze des Rostrale durch das

Auge bis in die Halsgegend : alle Schuppen mit schmalen,

schwarzen Unter- und Hinterrändern : von der Mitte des Rumpfes

an jederseits drei feine, schwarze Längsstreifen. Der schwarze

Lnterrand aller Schuppen mit Ausnalnne der äussersten Schuppen-

reihe in der Mitte mit einem lebliaft hinnnelblauen, ovalen Längs-

tleck. Zähne schwacli. gleichlang, der vorletzte etwas längei-.

der letzte doppelt so lang und dick als die vorderen Zäline.

Squ. lö: G. 1/1- V. 177, A. l/i. Sc. irw/155.

T)ie Art lebt auf Java und Sumatra.

U. ('liriisojK'h'fi onidtd (Shaw).

Das vorliegende Stück gehJu-t zur Farl)enspielart '/. bei

(TÜnther, Rept. Brit. India p. 299, die bereits von Sumatra an-

gegeben wird und sich auch auf der malayiscluMi Halbinsel, auf

rxd'ueo und auf den Pliilippinen findet.

10. Trdjinps prasiiuis (Boie).

Griiu mit der charakteristisclien gelbeu Seitenlinie längs

der Ventralkanten.

11. X((j(i fripidlidiis i\rerr.

1 Exemplar. — Nacken mit '1?> Scliuppenreihen : 19)1 Ventra-

len. Ist in der Färbung iil)ereinstimmend mit der var. >,.> bei

(lüntlier.

12. Adenioj)J/is hii-injdfds (Schleg.).

Günther, l!ept. Brit. Tmlia p. .^4<S (CVfl/ojihis/.

1 Exemplar. — Typisch in der Färbung, docli fehlt die

weisse Zickzacklinie, welche das blaue Längsband der Kr»rper-

seite teilen soll. Hinteres Temporale wesentlich kleiner als

das vordei-e.

Squ. lo: (n. .'}. V. 2r)(i. A. 1. Sc. -H^/42.

4
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Von Jairs Abbildung in Icon. d. Ofid. Lief. 4.^, Tafel 1,

Fig'. 2 eines javanisclien Stückes in der Färbung in keiner

Weise verschieden, so dass icli mit Güntlier vermute, dass

A. flariccps (Cant. ) ein l)losses Synonym von A. hlrmjatiis

(Schleg.) ist.

Der Typus der Art stammt von Java, A. flan'ceps wird

von Nias, Sumatra und Hinterindien angegeben.

13. Adeniopliis n/'grofrirn/af/is (Pts.).

Peters, Mon. Ber. Berlin. Akad. 1S63 p. 404 (('al/npl/is furcattis var.).

1 Exemplar. — Die drei Scliuppenreihen breite Rücken-

linie und die rote Scliwanzlinie deutlich erkennbar, die übrigen

Längslinien wegen der schlechten Erhaltung des einzigen Stückes

weniger markiert. Bauchseite, genau wie sie Peters beschreibt,

mit 36, Schwanzunterseite mit 2 schmalen, schwarzen Halbringen

:

Anale schwarz.

S(iu. 13: G. 3. Y. 222, A. 1, Sc. 20/25.

Ausserdem bekannt von Nias, Banka und l>orn('o.

14. Triiitcrcsunis j/r/fn/inc/is (Shaw).

Günther 1. c p. 3<S5.

1 Exemplar. — Zweites Supralabiale den Vorderteil der

Facialgrube bildend: letztes Ventrale ungeteilt. Schuppen in

19 Reihen: 2 Schuppen zwischen den Supranasalen. Einfarbig

grün, die helle Seitenlinie der typischen Form fehlt.

S(iu. 19: (4. -i/4. V. 149, A. 1, Sc. 55/55.

Bekannt von Süd-China durch ganz Tropisch-Hinterindien

bis Pinang und von Sumatra.

15. Triniprcsuriis Waiilori (Scldeg.).

Grosses Exemplar mit Punktflecken und gell)en, gegen den

Rücken hin gelbgrünen . schmalen (^uerbinden. In Pholidose

durchaus normal.

Squ. 25: (^. 5/r,. V. 140. A. 1, Sc. 54/54.

Batrachier.

Iß. IchtJiijopliis inonocliroiis (Bleek.).

Bleeker, X;it. Tijdsclir. Xederl. Iiidie Bd. Ki. 185H p. 188 {Epicrhim)
-,

Boulenger, ("at. Batv. (iiad. et Aix.da Biit, :\lus. ISHi^ p. !)1. Taf. 4, Fiy. 1.
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1 jung'es Exemplar. — Augenabstand grösser als Schnauzeii-

länge. Innere Keilie der Vntcrkiefcrzäline beim vorliegenden

Stück fehlend. ')(H) Körperiiiige. (^anz seliwarzlnann oIuk^

gelbes Seitenband. Totallänge 142 mm: grösster Diirclimesser

in der Körpermitte 7 mm.

Zu den bislang bekannten Fundorten Borneo. Java. Singa-

pore und Malabar tritt mit diesem S('h()nen Fuiule jetzt auch

die Insel Sumatra.

III. Insel Eanka.

Die wenigen von hier aufzuführenden Species stammen

aus der Umgebung von Muntok auf Banka und wurden der

Senckenbergischen Xaturforschenden (Tesellschaft im Mai 188(5

durch Herrn Bergingenieur M. Koperberg daselbst zum (xe-

schenk gemacht. Leider waren dieselben bei der Ankunft so

schlecht erhalten, dass nur der kleinste Teil derselben in unseren

Sammlungen aufgestellt werden konnte. Indem ich auf eine

frühere leiste von Banka im 22. 2,'). Bericlit d. Otfenb. Ver. f.

Naturk.. Otfenbach (Main) 1883 p. 152 u. f. verweise, bemerke

ich. dass auch in der vorliegenden Sendung die dort aufgezähl-

ten Arten lUtfo Diclanosfictus Schneid., Trojtidoiiotns rllhilns

[\j.) und Tragops itrasinKs (Boie) vertreten sind.

1. Doidroiihis picii(><: ((4niel.).

Ein Exemplar. — Schon von Hrn. Prof. v. Martens auf

I)anka gesammelt.

2. ('hri/S()/)cJe(/ oniafa (Shaw).

Das vorliegende Stück geh(»rt zur vai'. s bei (-iünther. l»ei»t.

Brit. India p. 291).

I). Psam 1110(1ipwi<tes jHilrrrnleutnfi (Boiei.

Günther. Kei»t. l'.rit. India p. 292.

Ein Exemplar. ^ Vielleicht neu für die Insel l>anka.

4. Dipsas (Kndipsiis) tijHodon Cuv.

Günther 1. c p. 808.

VXw sehr charakteristisches Stück der (4ünther'sclien var. ^i.

in der Färbung übereinstimmend mit Jan's Figur in Icnii. d.

Ophid. Lief. :j8, Taf. 6. Figur 1. aber mit 8 -8 Supialabialen.

4*
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Im üel)rigen wird die Art erwähnt von der malayisclien

Halbinsel, von Sumatra. Java. Boi'neo. Bali und den Pliiliitpinen.

IV. Insel Java.

Die nachstehend kurz verzeichneten und sämtlich schon

von Java bekannten Arten wurden mir Ende 18.S6 von meinem

Freunde Herrn J. Blum hier zur Bestimmung übergeben und

drei für unsere Sammlung wünschenswerte Stücke davon der

(Tesellschaft zum Geschenk überwiesen. Diese Schlangen dürt-

ten sämtlich aus der näheren Umgebung von Batavia stammen.

1. ('ullndioiiliis rufIIS (Laur.).

Günther, liept. Brit.. India lH(i4 \^. 179.

2. CnmpsosiHiHi rdilidlnni (Schleg.)

Günther I. c. p. 243.

1 Exemplar, von Herrn J. Blum dei' Sammlung überwiesen.

I). Tir>i)i(k»i()tiis <iiiinciiiici(ifiis Schleg.

Günther 1. c p. 2f)0.

1 Exemplar.

4. 'Fioitiilonolns riHill IIS (Tj.j.

Günther, Cat. Colnbr. Su. isr)8 p. fi7.

1 Exemidar.

5. Hfipslrklnii rnJv/i/n's (Schneid.).

Günther. Eept. Brit. liidia ]). 2.S1.

B Exemplai'e.

ß. Hi/iisirJiiiiii i>liiiiiheii (Boie).

Günther 1. c. p. 2S0.

2 Exemplare.

7. Doidrophis pli-.his ((4mel.).

2 Exemplare.

8. Triij/ojjs jjrusi/iiis (IJoie).

2 Exemplaie.
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'.). /!/ii/ifi///is scniifdscidliis Kiilil tv]».

Kühl, lf<is 1827 \). 552; Schlegel, Kssai s. I. l'liys. d. Seil». J:«l. 2
i».

4öi),

'l'iif. l(i. Fig\ 18-20 lind Abbild. Taf. 18, Fig. 6-10.

1 K.Keiiiplar, von Hrn. ,1. Blum der vSammluiig überwiesen,

ni'irftc von (lern Güntlier'sclien />'. srii/ifasriafus Süd-Chinas

/u uiiterselieiden sein.

10. 'rriiiicrcsiii-iis <'nillniinis (Cant.).

Günther 1. c p. H86.

1 Exemplar, von Hrn. .1. Blum der Sammlung- iilterwiesen.

Ueb ersieht der genannten Arten.

R e p t i I i a.

Cheloiiifi.

F.iiiiiditlac. Clemmys erassicollis (Gray). Salanga.

Tiiomjrhifldc. Trionyx Javanicus Scliweigg. Deli (Sunmtra.)

,. subplanus Sclnveigg. Padang (Sumatra).

('rocixiilia.

Crocodiliddc. ("rocodilus porosus Schneid. Salang'a.

Ldccrtilifi.

dcckoiiiddc. Hemidactylus platyurus (Schneid.). Salanga.

Uehyra mutilata (A\'iegm.). Salanga.

(xecko stentor (Cant.). Deli (Sumatra).

Jf/dii//(/(d\ Draeo volans L. Salanga.

Acanthosaura armata ((^ray). Salanga.

Calotes cristatellus (Kühl). Deli und Indrapura

(Sumatra).

Vdrdiii(ld( . Varanus salvator (Laur.j. Deli (Sumatra).

Sciiiriddc. Lygosoma olivaceum (Gray). Indrapura (Sumatra).

Oldtidid.

T/fl>///ni>/ddr. Typlilops Müllcrl Schleg. Deli (Sumatra).

Torlriciddc. (Vlindrophis rufus (Laur.). Salanga. Java.

('didiiidrilddc. Calamaria pavimentata D. i^ B. Deli (Sumatra).

oiijiodontiddc. Simotes Labuanensis cithr. Atsdiin (Sumatra).

„ octolineatus Jan. Deli (Sumatra).

,. signatus (ithr. T)eli (Sumatra).

trinotatus D. l^ B. Deli (Sumatra).
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Coliihilddc. Ablabes baliodirus (Schleg.). Indrapura (Sumatra ).

Nympliopliidiuin niaculatuni (-itlir. Deli (Sumatra).

C(mipS()Soma melanurum (Schleg. ). Salaiiga, Deli

und Indrapura (Sumatra).

Compsosoma radiatum (Schleg.). Java.

Zaocys cariiiatus Gthr. Deli (Sumatra).

„ fuscus Gthr. Deli (Sumatra).

Trupidonotus chrysargus Boie. Deli ( Sumatra i.

„ Üaviceps D. c^ B. Deli iSunrntra).

„ quincunciatus Schleg. Java.

„ trianguligerusBoie.Indrapura(Sum. ).

„ vittatus (L.) Banka, Java.

IlonHilojisIdac. HN'p.sirliiua enliydris (Schneid.). Java.

.. plumbea (Boie). Java.

Homalopsis l)uccatu8 (L.). Salanga.

7*s7/y///y/oy>///(/r/e. Psannnodjniastes pulverulentus (Boie). Banka.

JUcmlropkidae. Gonyosoma oxycephalum (Boie). Indrapura (Su-

matra).

Dendrophis formosus Boie. Indrapura (Sumatra).

Dendrophis ]»ictus ((imel.) Indrapura (Sumatra).

Banka. Java.

Chrysopelea ornata (Shaw). Deli und Indrapura

(Sumatra), Banka.

Diiiiophiddc. Tragops prasinus (Boie). Salanga, Deli und Indra-

pura (Sumatra), Banka, Java.

D/psadiddc. Dipsas cynodon Cuv. l^anka.

Lf/ri/don/idnc. Lycodon aulicus' (L.) Salanga.

Ophites subcinctus (Boie). Deli (Sumatra).

J'///l/(>/f/d(ir. Python reticulatus (Schneid.). Deli (Sumatra).

KUij)id(i('. Naja tripudians ]\rerr. Deli u. Indrapura (Sumatra).

Bungarus semifasciatus Kühl. Java.

Adeniophis bivirgatus (Schleg.) Indrapura (Su-

matra).

Adeniophis nigrotaeniatus (Pts.). Indrapura (Su-

matra).

Callopliis gracilis Gray. Deli (Sumatra).

Croldliddc. Trimeresurus erythrurus (Gant.). Java.

,, gramineus (Shaw). Indrapura (Sumatra).

„ Wagleri (Schleg.). Deli u. Indrapura „
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B a t r a c h i a.

A///n(i.

J,'f///i(iiic. KMiacoiilioi'iis iiiaculatus ((ii-ay). Salaiiga.

Il/if()///i/f/r. Bufo melanostictus Sclineid. Salaiiga. ßauka.

Af)()(/a.

('(irciliiddc. IchtliYopliis iii(»ii(»(lir(iiis (Bleek.l Indrapiira (Siini.).

II. Vcr/('k*liiiis von Kcptilien aus Accni au der («iHdliüsto.

Die iiaelifolgeiKl kurz beschriebeiieii 4 Eideclisen und '.)

Schlaufen wurden der Senckenbergisclien Natnrforsclienden Ge-

sellsfliaft von Hrn. D r. m e d. A. v o n S e li u It li e s s - R e c h b e r

g

in Züricli im Tanselie gegen Hymenopteren angeboten. Dieser

'J'auseli wäre kaum zu Stande gekommen, da unser Museum an

solchen Dupletten leider sehr arm ist, wenn nicht der Sektionär

Hr. Major Dr. von Heyden auf meine dringende Bitte hin

mit seiner Sammlung eingetreten wäre und von seinen eigenen

Dupletten abgegeben hätte. Im Hinblick auf die kostbare

Doidraspis r/cnifcsoni Traill . die unserer Kollektion als neue

(liftschlangenfamilie zugefiihrt wird, und auf Cliautaeleon Siuioni

Bttg.. dessen $ hier zum ersten Mal beschrieben wei'den soll,

mussten aber alle Hebel angesetzt werden, um uns der an-

gebotenen Suite zu versichern, und ich und kaum weniger auch

unsere (^esellschatt sind Herrn Major Dr. von Heyden zu

besonderem Danke veri)tlichtet. dass er in diesem Falle so

selbstlos und rasch vorging. Die Suite, die uns 2 neue Eidechsen

und 5 neue Schlangen verschaffte, verdient, trotzdem dass alle

genannten Arten bereits in der Litteratur von der Goldküste

verzeichnet waren, die eingehende AVürdigung, die ihr in den

folgenden Blättern zuteil werden soll.

Eidechsen.

1. Vaf(nnis XiJolictis [\j.] 1758.

Linne, Syst. luit. eil. lü Bd. 1 p. ;]6i) (Larcrfdl: Boulenger, Cat. Liz.

l'.i-it. Mus. ed. 2, 18S5 p. 317.

Ein junges Stück. — Nasenloch schief oval, dem Auge

deutlich näher als der Schnauzenspitze : Supraocularschildchen

klein, nahezu gleichgross.



— 56 —

Kopf oben mit D, Hals mit 4 schmalen, gelben Querlinien,

IJumpf mit 8 ans (inaclratisclien Flecken bestehenden Qnerbinden,

Schwanz oberseits mit 14 allmählich breiter werdenden Eingen.

Unterseits auf Kopf und Hals 10, auf Brust und Bauch 14, auf

dem Schwänze 22 schwarze Querstreifen ; letztes Schwanzdrittel

einfarbig schwarz.

"^^on der Goldkiiste wird die Art ausserdem von den Accra

benachbarten Orten Al)uri und Akropong- (F. Müller) erwähnt:

sonst ist sie verbreitet im ganzen Afrika mit Ausnahme des

n(n'dwestlichen Teiles.

2. FAtprcpes (Enjircpis) Biiddoiii Gi'ay 1845.

Gray. Cat. Liz. Brit. Mns. 1845 p. 112; J. G. Fischer, Jalirb. wiss. Aust.

Jlauiburii- Bd. 2, 1885 p. 88, Tat'. 3, Fig. 3 (Pantacnii).

Von den beiden vorliegenden Exemplaren zeigt das eine

oO. das andere 32 Schuppenreihen in der KiUpermitte: ausser-

dem unterscheiden sie sich auch etwas in der Färbung. —
Frontoparietalen getrennt; Interparietale tlugdrachenförmig. ein

längliches Viereck mit spitzen Vorder- und Hinterwinkeln

bildend, von dem einzelnen Frontoparietale an Grösse wenig

verschieden. Unteres Augenlid mit grossem, durchsichtigem

Fenster; Ohrötfnung mit 3 deutlichen kleinen Schuppenspitzen.

Praefrontalen kurz getrennt. Je ein sehr ausgedehntes band-

artiges Occipitale. 7 Supraciliaren. Das erste Infralabiale sehr

klein. Kiirperschuppen am Nacken und hie und da am ersten

Schwanzdrittel vierkielig, im übrigen auf dem Rücken in 16—18

Längsreihen scharf dreikielig. Zwischen Achsel und Weiche

etwa 32 und 33 Querreihen von Bauchschuppen.

Das kleinere Stück ist oben kupferbraun, an den Seiten

mit drei Reihen breiter, vom Auge ausgehender schwarzer

Seitenbinde, die nach unten von einer eine Reihe breiten milch-

weissen Längsbinde eingefasst wird. Kopfschilder nicht dunkel

gesäumt. Oberlippe weiss. Rücken mit 4 unregelmässigen,

schwarzen Fleckreihen, die auf dem Schwänze durch seitliche

Begrenzung von helleren Strichen, ähnlich wie auf den Glied-

massen, hie und da die Form schwacher Augenfiecke annehmen.

Unterhall) des weissen Seitenstreifs zwei unregelmässige, feine
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schwarze Läugslinieii : au ilcii IJäiidcni der Infralabialeii iiiid

an den Kehlseiten s(di\vai'ze J'nnkte.

])as «Tüssere Exemplar ist matter ,uet'ärl)t. l)raungrau, der

breite, dunkle Seitenstreif hie und da durch Scliupi)en von der

(irundfarbe, die aber schwarze Ränder zeigen, unterbrochen,

die Augenzeichnung auf Schwanz und Gliedmassen fehlend.

Im Uebrigen sind keine Zeichnungsuuterscliiede wahrzunehmen.

Die Art wird u. a. von Sierra Leone (J. (i. Fischer), von

Akropong an der Goldkiiste (F. Müller) und von Kamerun

(Fischer) angegel)en. zeigt also im tropischen Westafrika eine

weite Verbreitung.

8. ('iKuinicIeoii Siiuoiü Bttg.

Boettger. 24. 25. Ber. Offeub. Ver. f. Natuikunde 1885
i».

175 (J).

Von dieser Art liegt jetzt auch ein % vor, das grösser als

das 1. c. beschriebene c? ist und sich von diesem in erster Linie

durch die Form des Helmes unterscheidet. Dieser ist tropfen-

förmig, mit langen, fast geiadlinigen, nach vorn convergierenden

Seiten, hinten nahezu in einem regelmässigen Halbkreise al)-

gerundet: seine grösste Breite liegt in V? f^fi' Länge weit hinter

den Augen. Hintei'kopfteil des Helmes einerseits vom Supraor-

bitalteil durch eine C^uerfurche abgetrennt, andererseits durch

eine Längsfurche in zwei recht merklich convexe Kissen ge-

teilt: diese Kissen, wie auch die Supraorbitalgegend mit planen

Schuppen gedeckt. Rückencrista vom Halse bis zur Mitte der

Insertion der Hintergliedmassen mit nur 75 Tuberkelschuppen.

Spornartige Hautzipfel am Hinterfusse deutlich, aber nur Va ^i'"*

1 mm lang vorragend. Sonst keine wesentlichen Abweichungen

vom (S.

Färbung ganz uniform schiefergrau. (jline jede S\»ur einer

hellei'en oder dunkleren Seitenbinde.

]\I a s s e :

Von der Schnauze bis zur Helmspitze Hö nnn

Grösste Helmbreite in der Augenmitte 12'/j ..

Grösste Helmbreite in V? <^er Helmlänge .... I7V2 r

Grösste Kopfhöhe an der Helmspitze 34^2 ••

Breite des Kopfs mit den Augen 2OV2 ••
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J^äiigp voll Ku\)t' + Riiiiii)!' 104 111111

Sclnvaiizläiigv (mit dem Faden li'eiiH'Sseii ) .... 128 „

Länge der \'()i'derextremität 51 „

Länge der Hinterextremität 55

AVälirend das c? das \'erliältni8 von Helmbreite in der

Aug-enmitte zu Helmbreite hinter den Augen zu (lesamtlielm-

läng:e zeigt wie 1 : 1.06: 2.HH, hat das vorliegende $ 1 : 1,40:

2.80. Bei (1i. ynirilis Hall. $ ist dies Verhältnis 1: 1,21: 2,<)8.

bei Seiiegalensis ])aud. % 1: 1.20: 2. Do. bei liocciiUdUis Oray
"i

1: 1.08: 2.62.

Bekannt ist diese Art l)is jetzt nur von der (ireiize von

(ioldküste und Asehantiland (Simon), von Accra an der (iold-

küste und von Kamerun (Boulengeri.

4. (
'l/(iin(irlc(»i li(u-e\)h(ibis (iray 1S()4.

Gray, l'rue. Zuul. Sor. 186-1
i».

471 (iinicilis var. i. iioii Boettger, 24. 25.

15er. ( )tteiibaeli. Ver. f. Naturkund»^ 1885 p. 175 ((/rarih'nj.

Zwei Weibchen, von dem (%. (jrncills Hall, der Congo-

mündung- in erster Linie dadurch ausgezeichnet, dass der gelbe

Seitenstreif jener Art hier konstant fehlt, und dass der hintere

Teil des Helmes, der sonst in Gestalt und Uniriss mit dem des

eil. iiidcHis vom ("oiigo nahezu übereinstimmt. l)is zur Helmspitze

in der Seitenansicht deutlich flacher erscheint. Besonders l)e-

merkenswert ist noch die auffallende Grösse und die weitläufigere

Stellung der Tuberkel in der vorderen Hälfte der Rückencrista.

Vom Halse an bis zur Mitte der Insertion der Hintergliedmasseu

zähle ich, ähnlich wie beim $ von Ch. Simoni, nur 68—78

Tuberkel in der Rückencrista. während das % von <li. ijnicUis

Hall, deren 88— 104 aufzuweisen hat.

Schiefeil)lau ; Lippen, ein runder Fleck auf dem Auge,

eine grosse Makel auf der Schläfe und die beiden Occipital-

kissen tiefschwarz. Kehle. Bauch und Innenseite der Füsse

gelb l)is orange. Kein gelbes Seitenband. Lidspalte wie bei

dl. (intrilis schwarz, nicht mit weissem liande wie bei Ch. Sene-

(jidensis Daud. Gliedmassen und Schwanz mitunter heller mit

einzelnen grossen, schwarzen Makeln : konstant aber scheint

nur ein helles Querl)and oder eine wesentlich hellere Stelle quer

über der Insertion der Hintergliedmassen zu sein.
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]\I a s s e :

Voll der Scliuauze bis zur Helinspitze 4472 ^- """

(irösste Helmbreite in der Augeiiiiiitte . . 17 Hi ,,

(irösste Breite im hinteren Teile des Helmes IT'/a 1^ «

(irösste Kopfhöhe an der Heinispitze . . 4H Vü

Breite des Kopfs mit den Anjien .... 24 2i ,,

Länge von Koi)f + Kniiipf 145 118 ,.

Scliwaiizlän<i"e (mit dem Faden ji'eniessein 165 DJS

liänge der Vorderextremität 70 57
,.,

Länge der Hinterextremität 71 BS^i •,•

Bei dem $ von (7/. lioccphahis (\\-^i\ ist also das Verhält-

nis von Helmbreite in der Angenmitte zn Helmbreite hinter

den Augen zn (lesamthelmlänge im drittel 1 : 1,08 : 2.62, so

dass es mir danach nnd nach dem Befund der auffallend gröberen

Kückencrista und des Fehlens der gelben Seitenbinde besser

erscheint, die Form von dt. i/n/rih'.s Hall, abzutrennen und sie

als spezifisch verschieden anzuerkennen.

Bis jetzt mit Sicherheit nur bekannt aus Fanti- uinl

Aschantiland ((Trav) und von Accra an der Goldküste.

Schlangen.

5. Sf('//(/s/oi//n hicohir dau 1861.

Jan. Aivh. \\. 1. Zodl. Toiiiu 1 p. 1!)1: EIlmicu sist. d. Otidi lS(i;^ p. Ki

\\. Icou. (l. Opliid. Lief. 1. Tat'. 5. Fig-. 15 (bicnlnr) u. Tat'. 5 u. (i. Fiy. 14

(iintcUe): Icun. d. Opliid., Text: Typlilopieus, Milan 1864 p. 40 ; F. Müller,

I. Naclitr. l'at. Basel. Mus. 1880 p. 25.

Das einzelne vorliegende Exeni[)lar ist Aollkommen mit

Jaii's Beschreibung und Abbildung übereinstimmend und zeigt

speziell, trotzdem dass es wesentlich grösser ist, das zungen-

förmige, ol)en etwas verbreiterte Rostrale seiner Fig. 15. Schwanz
nur anderthalbmal so lang als an der Basis breit. Alle Kopf-

schilder sind dunkel mit feinen helleren Rändern umsäumt und

überdies mit relativ grossen, gelben Punkten übersäet. Die

dunkle Rückenfärbung geht nicht allzu schroff in die helle der

Unterseite über.

Die seltene Art ist bis jetzt nur von der (ioldküste be-

kannt: speziellere Fundorte sind Boutry -(Janj und Accra.
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H. (
'//j-f/sopc/ffi /)r(/ci)rj/f//(i (Sclilpg.) 1SH7.

Schlegel, Essai s. 1. pliys. d. Sei'p. IUI. 2 p. 23(5 i Driidmiihis): Dumeril

&. Bibron, Erp. yvu. Bd. 7 p. 103!) lOxiirrliojuis) : Günther, Cat. dolnl)!-. Sii.

Brit. 3ln.s. 1858 p. 147; Jan, Elenco 1. c. p. 86 ii. Icoii. d. Opliid. Lief. 33,

Taf. 2, Fig. 2.

Kill junges, schönes, leider in der Scliwanzmitte etwas

angesclilag-enes Stück von ganz typischer Form, Färbung und

Zeiclmuiig. — Zweites Rumpfdrittel mit einer drei Schuppen-

reihen breiten Medianzone von kupferroter Färl)ung. die nach

hinten dunkler braun wird und schliesslich in den schwarzen

Mittelstreifen des letzten Kumpfdrittels und der Schwanzober-

seite übergeht. Unterseite einfarbig gelbweiss, Ventralkiele

kaum durch eine grauliche Fleckenlinie angedeutet.

Schupi)enformel: Squ. 15; G. 3/3^ V. 171, A. l/i, Sc. lUi'/lOi»-

Nach den mir bekannten 3 Schuppentorineln dieser schönen

Art variiert dieselbe von S([u. 15; (i. 3/3^ y. 171—178, A. l/i,

Sc. lO'VlOi)— 125/125 und hat danach die Durchschnittsformel

Squ. 15: G. 3/3^ V. 175, A. l/l. Sc. Il9/ii9.

Krwälmt wird dieselbe vom Senegal (Schlegel), von (irand

Lahu an der Fltenbeinküste (Dum. c^ Bibr.) und von der Gold-

küste (Jau. F. Müller), doch scheint sie überall nicht häufig

zu sein.

7. ('rohijthojicllis nifcscciis (Gmel.) 17S8.

Gmelin. Syst. nat. Bd. 1. 178S p. 1()!)4 iCohihn-j: Dumeril &, Bibron 1.

u. p. 1170 I Urtcnirxsi: Günther, Cat. I. c ]>. 165 {Lcptoikiraj: Jan, leoii. d.

Opliid. Bief. 39, 1872 Taf. 2. Fig. 1.

Zwei in Pholidose und Färbung ganz mit der Jan'schen

Abbildung übereinstimmende junge Stücke.

S c h u p p e n f r ni e 1 : Squ. 19 ; G. I/2, Y . 165. A. 1 , Sc. 40/40.

,. 19: „ 1/1, „ 162. „ 1. „ 39/3.,.

Der Sclnvanz scheint also konstant etwas weniger Sub-

caudalschilder zu zeigen als gewöhnlich.

Diese in der ganzen festländischen afrikanischen Provinz

häufige Schlange wird bereits von Günther, Jan. K. Müller u. a.

von der Goldküste angegeben;
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8. J)/is///)('/fis scdhrd (Ti.) var. siihfasflnln F. Müll.

F. Müller, (at. Basel. Mus. 187H \). 014 u. (WO.

Diese bei Akropidio- mid aii anderen Oiteii dei- (loldküste

vorkommende Varietät beschreibt ihr Antoi' p. ()90 folgender-

mas.sen: „Unterscheidet sich vom Typus durcli Anwesenheit von

blos 28 statt 25 Schnppenreihen. Zeiclmun«': oben und unten

gelbbraun mit feinen, weissen Querstrichen über den 1 Jucken,

die aus einzelnen weissen Punkten bestehen : auch auf den

Seiten weisse Punktierung-. Das Exemplar ist abgebildet in

Jan's Iconographie."

Letzteres ist bestimmt unrichtig: das ]jief. oV). Taf. 2.

Fig. 4 abgebildete Stück von 1). scdln-a L. hat 25 Schuppen-

]-eihen und ist nach Jan das in P)ologna aufbewahrte Original-

exemplar des Dijfsfts Mct/irii Bianconi aus ^rossambi(|ue.

Unser Stück von Accra hat in der 'l'hat nur 2o Schuppen-

reihen, aber die Färbung und Zeichnung desselben ist so über-

einstimmend mit der von Jan gegebenen Abbildung und über-

dies mit einigen unserer Exemplare vom unteren Congo. dass

ich jetzt davon überzeugt bin. dass die tropisch-afrikanischen

J)(is//jH'/f/s-Fovmen sämtlich einer einzigen Art und wohl der

echten 1). srabrn L. angeh(»ren. die in der Schuppenzahl von

S(iu. 2P>—27 und ebenso mannichfaltig in der Zeichnung schwankt,

und zu der die D. ixilnmnun Ijeacli als erwachsene unicolore

Form geh()rt.

Rücken mit 08 schwarzbraunen Pundflecken. die auf der

Drittellinie des Eückens durch weissgraue Querzonen von ein-

ander scharf getrennt werden : an den Kiu'perseiten eben so

viele vertical stehende, mit der Pückentleckreihe alternierende,

dunkle, hell eingefasste Querbinden. Ventralen jederseits mit

schwärzlicher Fleckmakellinie.

Schuppenformel: Squ. 28: (i. 0. V. 215. A. 1. Sc. '^2/72.

Die massig grosse Anzahl der Ventralen spriidit für />.

srahni und nicht für' I). paluxiniui Leach. die grosse Anzahl

der Subcaudalen aber eigentlich gegen eine Zurechnung der

vorliegenden Form zu xcabrn : aber es scheint mir noch nicht

ausgemacht, ob der südafrikanische Typus dieser Art sich. Avie

die Autoren wollen, konstant durch nur 40/40— ö2y'.-,2 Subcaudal-

schilder auszeichnet.



— 62 —

9. Boodon miirolor fRoje") 1827.

Boje, Isis 1827 \). 551 (Ljirodoii): Günther, Cat. (_!olnl)rii. >Sn. Brit. ]\rus.

1858 p. 199 : Jan, Icoii. fl. Opliid. Lief. 86, Taf. 2, Fig. 1.

Ein junges Exemplar mit jfderseits 8 Siipralabialen. 1 + H

Temporalen und 2 Praeocularen, von denen aber das untere

sehr klein ist. Oberes Praeoculare mit dem Frontale in

Kontakt. Schnauze schlank und zugespitzt: Augen auftallend

stark vorquellend. Färbung durchaus normal.

Sehn p p en f r m e 1 : Squ. med. 29 : G.
'^l?,.

V. 227, A. 1. Sc. 5''^/.58.

also genau mit einem der von Dimieril cV: Bibron beschriebenen

Stücke übereinstimmend.

Man kennt die Art von der (loldküste (Dum. c^ Bibron.

Jan, F. ]\liiller). wo Akropong (Müller) und Accra als Spezial-

fundorte zu verzeichnen sind, und von Grand Tjahu an der Elfen-

beinküste (Dum. c^ Bibron).

10. Boodon liurntns V>.& B. 1X04.

Dumeril &, Bibron, Eip. gin. Bd. 7 p. H(i3; Günther, 1. c. p. 199: Jan.

1. 0. Lief. 36, Taf. 2, Fig. 2—3 /</ii(ulri/;iur,f//s/.

Ein Stück der typischen Form mit 81 Schuppenreihen, die

Ko])fseiten mit je zwei weissen Längsstreifen, die sich drei

Schuppen breit auf die Kia-perseiten fortsetzen und auf der

vierten Sc]iupi)enreihe von unten einen schwai'zen Längsstreifen

einscliliessen.

Schuppenformel: Squ. med. ol: G. 3/3_ V. 2.-);i, A. 1, Sc. •^^'VöO.

Diese Art ist von Dumeril c^ Bibron nach Exemplaren von

der Goldküste aufgestellt, von wo sie auch Jan und F. ^NFüller

erhielten. Auch sonst ist sie im trojjischen Westafrika weit

verbreitet, in typischer Form aber, wie es scheint, auf Ober-

und Xiedei'guinea beschränkt.

11. J^//fI/oH SelMw idlmel.) 17SS.

Dumeril &, Bibron, Erp. gen. p,,], ß p. 400 ; Jan, 1. e. Lief. 8, Taf. 3.

Ein junges Stück. — Jederseits zwei von den Supralabialen

grubentragend, Auge von einem Schuppenring umgeben. Suprao-

culare linkerseits in 2 Schilder gespalten, rechterseits nur halb-

geteilt. 88 Scluippenr(M]ien um den dicksten Teil des Kiirpers.
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Die Färbung" eiitspriclit o'enau der oben citierten Jan\sclien

Abbildung-, docli sind die (hmklen Flecken aul dem Schwänze

zu zwei Längsbinden zusammeng-eflossen, die einer ganz regel-

mässigen, hellen Mittellinie zur F)egrenzung dienen.

Schon durch Schlegel. Dnnievil iK: Bibron und Jan von der

(il(ddkiiste erwähnt.

12. Dciididsiiis rlniiKsoni (Traill) 1S48.

Traill. Transl. df Schlegets Essai ]•. 17!), Tat. 2, Fi^-. 1!»—20 (k'/apsj:

J. G. Fischer, Neue Schlangen cl. Nat. Mus. Hamburg 1855. Tat'. 1 u. Jalirb.

(1. wiss. Anst. Haniburo' Pid. 2. 1855 p. 114 /Dinnphis); Günther, Cat. Col. Sn.

Brit. ]\ru8. 1858 \k 2:58: F. Müller, IV. Nachtr. Cat. Mus. Basel 1885 ]). 692.

Kin schönes P^xeniplar mit 2 an die Postocularen stossen-

den Temporalen, da jederseits das untere Temporale von dem

voi'letzten Supralabiale vollkommen getrennt erscheint. Dieser

Charakter ist somit nicht zur (Truppeneinteilung von Uli top]/ Is

anzuwenden, wie es Fischer 1. c. p. 114 mit Reserve vorge-

schlagen hat. Hinter den Parietalen .'> grosse scliildähnliche

Schuppen. Jederseits o Prae- und 4 l^istocularen : 8 Supra-

labialen : die schwarzen Schuppenreihen bilden in der Mitte des

Körpers nach vorn absteigende (^)uerlinion. (dme Zwisclienräume

ungesäumter Schupi»enreihen.

Schuppenformel: S(iu. 18: G. '^J2.
V. 221. .\. l/i, Sc. n2/ii9.

Die Zahl der Ventralen schwankt meines A\'issens bei der

Stammf(n'm nur zwischen 220 und 221. die der Subcaudalen von

112 bis 115. F. Müller hat nachgewiesen, dass bei diesei'

Spezies für Prae- und Postoculareii die Zahlen 2 : 4. 3 : ;> und

.8 : 4 vorkommen.

Piekannt ist diese (Tiftschlange V(m St. Thome ( J. (1. Fischer.

Jan). Tumbo-Insel, (4oldküste. Kamerun (Müller) und von dei-

(luinea-Küste ((ifünther).

18. Ol usus rhoiiihcatiis (Licht.) 182)).

Schlegel, Essai s. 1. pliys. «1. Sorp. Bd. 2 p. 483. Taf. 17. Fig'. 12— 1;-5

iXiiJ(i): Dumeril &, Bibron. Eip. g(''n. Bd. 7 p. 12();): Peters. Moii. Ber. Borl.

.Vkad. 1877 p. (118.

Zwei Stücke mit 2—2 oder 8—2 Praeocularen und jeder-

seits 2 Infra-. 1 Postoculai'en. (> Supralabialen, sowie der

^J'cmporalcnstidliing 2 4 .'!. Kärbinig normal.
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Scliiippenfoniiel: Squ. 19; G. 0, V. 132, A. 1, Sc. 19 (14/i4+5),

„ 21: „ 0, „ 134, , 1. „ 18 (16/i6+2).

Die Zalil von 21 Schuppenreilieu bei dem einen der vor-

liegenden Exemplare ist ausnahmsweise hoch und scheint bis

jetzt bei dieser Art noch nicht beobachtet worden zu sein.

Auch diese Giftschlange ist von der Goldküste (Schlegel.

Dum. & Bibron, F. Müller) lange bekannt und auch im Sencken-

bergianum von Aburi an der Goldküste vertreten: überdies ist

sie im Westen vom 15" N. Br.. im Osten von 10" N. Br. an

überall nach Süden hin in Afrika verbreitet.



Beiträge zur Kenntnis der Hynienopteren-Fauna

der Aveiteren Inigegend von Frankfurt a.M.

Voll

Dr. L. von Heyden,

Königi. preuss. j\rfij()i' z. D.

\. Teil. T('iithiT(liiii(la(\ l>lattw<^speii.

Die Blattwespeii liaben schon lange die Anfmerksanikeit der

Entomologen erregt und nicht mit Unrecht, denn die Tmagines,

sowie die. den Schmetterlings-Raupeh ähnlichen Larven bieten viel

Interessantes ; über die ersten Lebensstadien der letzteren ist

noch viel zu erforschen, l'ber die Autoreu, welche sich spezieller

mit dieser Insektenfamilie befassten, verweise ich auf das grosse

Werk von Ed. Andre: „Species des Hymen opteres d'Europe et

d'Algerie. Beaune 1879." Besonders hervorzuheben sind aber

in neuerer Zeit die Arbeiten von Brischke und Zaddach.
Klug. Kriech bäum er. Tludow, Taschenberg, Tisch-

bein und vor allen in neuester Zeit Cameron, Thomson und

Konow. Der Letztere, Herr Pastor Konow in Fürstenberg

in Mecklenburg, hatte die Güte, mein gesamtes Tenthredinen-

iVEaterial, das zumeist noch von meinem verstorbenen Vater,

Senator Dr. von He 3' den, herrührt, zu revidieren, nachdem

dasselbe vorher zum Teil von den bekannten Tenthredinologen

Zaddach und Brischke bestinnnt w'ar. Konow ist sicher

der beste Kenner dieser sdiwierigen Familie : er hält sich neben

Thomson zumeist an plastische Merkmale, während die meisten

früheren und neueren Autoren nur Farben gesehen haben : und

wie unsicher dies Merkmal ganz besonders bei den Nematiden

ist, zeigt schon der Umstand, dass Zaddach, bisher gewiss

einer der besten Nematiden - Kenner, z. B. srnhirtdris bald zu

l'(tll(i.i\ bald zu ((iprcdc ordnet und für den Unterscliieil von falhi.r
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und liiiiiieralis gar kein Auge liat. obwolil Tlionison die vier

Arten längst trettlicli cliarakterisiert liat. Und gar erst mit den

Männchen, die hier, wie bei allen Insekten, fast immer die besten

spezifischen Merkmale darbieten, unter denen die (4esclilechts-

auszeichnungen der Genitalien in ihren mannigfachen, aber stets

charakteristischen Formen die grösste Aufmerksamkeit vei--

dieiien, hat man bisher gar nichts anzufangen gewusst.

Von Vorarbeiten ans dem Frankfurter Gebiet ist nur eine

Arbeit verötfentlicht : Fr. Ja en nicke. ,,Zur Hymenopteren-

Fauna der Umgegend V(in Frankfurt a. M. Berliner Fntonio-

logische Zeitschrift 1867." IMe Arten meiner Sammlung' sind

folgende, ans Frankfurts weiterer Umgebung :

/. (Ihihirklae,

Cimbex Olivier.

1. C. roiiiHifd Schrk. F.*) Die Raupe Fnde Mai auf Alnus:

Rnmpenheim, ein ^^'eib, 28.0.1882.

2. C. fpiiiorata L. {salircfi Zadd.) F. Xiuiigstein im Taunus.

rar. hetulae TjrM. suhrar. ii'njrd Zadd. Vom Autor bestimmt:

beide Geschlechter bei F.

var. Weib. Siehe Zaddachs Arbeit, pag. .'U. Schriften phys.

(")kon. Ges. Königsberg 1862. F.

vor. Weib Juiea Tj. — F.

var. Weib {l)etu]ar Zadd.) jlnroiiKniihitfi Zadd. F.

Trichiosoma Leach.

3. T. hiconnn L.— F. Mitte Mai an Weiden bei Oberrad: ( ocon

Ende Oktober unter ^^'eiden gefunden und bald darnach

entwickelt; an Betula alba bei Kahl Anfang .luli ebenso.

4. T. n'fr//ii('ir L. — F. auf Salix alba. R. hl.

Clavellaria Leach.

ö. C. fiiiieriiKie L. — F.

Abia Leach.

6. A. ^ericra L.— F. >\litte Juni gef. : ebenso bei Kitnigstein auf

Umbellen : B.

*) F. = Frankfurt. — 15. = Birr^tciii, im südlichen Vogel.sl)erg' von

von Dr. mod. Bauer gef. — H. = Hanau, von F. D. Hoynemann gef. —
J. = Ja eil nicke. — I). = Parinstadt. von lloissiij,- üef. und meist von

R atz el) u r g liestinunt.
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7. .1. iillcits Ti. ZAvei ]\[äniier: Mitte August V. Wald. Anfang'

• Juli Bieherer Höhe bei Otfenbacli.

8. A. nif/ncoritis L. — V. Ende April im l)<)tanisclien (larten an

l.onicera-Blüte, Anfang Mai Niedeirädei Wald aufMyrtillus.

<.). .1. fdsciafn. F. Drei Weiber: F. und Eclizell in der Wetferau.

Amasis Leach.

10. .1. hir/a. F. Zwei \\'eiber: F. und .Afitte :\rai Falkensfein

im Taunus auf Blumen.

ff. Hf/lofom iffar.

Hylotoma Latreille.

1. IL cocDileipeiinis Retzius (ni/(/ar/s Klug). K. Anfang Mai

an Salix purpurea.

2. 11. ri/odt's Jj. F.: Bingen, die Raupe im Herbst auf Eschen B., D.

)). ff. I)cyhcridi.'< Schrk. F. Raupe im Herbst bei ^\lesbaden auf

Berberis vulgaris. Anfang ^fai entAvickelt : nocli Anfang

Juni gef. F. als Imago.

4. //. ciiaticUa Klug. F. Ich fand sie im Juli auf Himbeeren

bei liauterbach im Vogelsberg.

5. //. iHcfdllica Klug. Ein Weib: Anfang Juni auf Euphorbia-

lUiiten bei Cronthal im Taunusgel)iige.

f). //. Kshdüta L. F. Larve: Anfang Juli auf Betula, entwickelt

Ende Juli : Soden im Taunus Mitte August auf ümbellen :

Anfang Juli Feldberg; Mitte Jklai F. Wald: \\. Ems.

7. //. (itmtn Forst, (scr/inentana Panz.) Weiber: F.. B.. auf

Pappeln bei Bingen (Wagner).

S. //. pngai/a Panz. Männer: F., Anfang Juni bei Soden

auf Euphorbia -Blüten und Mitte August auf ümbellen:

Weiber: F. Anfang Juni auf Waldblumen . aucli sdion

Ende .Alai. B.

it. //. fii.sfipfniiis Herr.-Schfr. Fr. Ein Mann.

K». //. (l'nni(Vnii(i P'all. f/^/r^/m/ft Fall. Zadd.) Anfang Juni Sodener

Wald auf Caprifolium ein Weib. B.

11. fl. ciidiwrrocea ¥w^i. F. Anfang Juni Sauerthal. Rheingau.

Anfang Juli Sodener Wald im Taunus.

\'l. ff. mchntorltroa (lUielin i/^///oyY///.s" Klug.). ]\rann : Ende Aiai

Königstein im Taunus. I*. >\^'iber: F. Anfang Juli Mom-
bacdier Sand bei Mainz.
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Arge Schrank.

18. //. Bosar Degeer. F., B. Ende Juni die Larve auf Rosa

caniua bei Soden, entwickelt Mitte Auoust. Bockenheim,

im Mai auf Eosen im Garten fliegend.

Schlzocera Latreille.

14. N. iiK'Jiumra Klug". F. ein Weib.

IT). ;S'. fnrcnia Villers. Von Mitte Juli bis Anfang August bei

Soden auf Waldblumen. Anfang Juni Sauertlial imT>heingau.

III. Lophy I ' UJ<( e.

Lophyrus Latreille.

1. L. )/c))?or/tm. F.^ T). 24.4. 1846; Weib : Mitte Juni aus über-

winterten Cocons von Pinus sylvestris von 1^'.

2. L. curns Klug. Zwei AV eiber von Mombach l)ei Mainz auf

Kiefern Mitte April und Ende August.

3. L. polf/hnfiis Hartig. Tjarve: Ende August und Ende Sep-

tember auf Eichten, entwickelt Anfang Mai D., B.. Weiber

von Soden schon Anfang April entwickelt.

4. L. palllthis Klug. Nur Weiber. F. Darmstadt. 20. 3. 1847.

22. 4. 1844, 2. ö. 1847. 80. 10. 1843.

5. Jj. Jaricis Klug. F. ein Weib.

f). L. Thoiiimni Konow. Desgleichen.

7. L. ran'egnf/is Hartig. F. Larve: Ende September bis ^iitte

Oktober auf Pinus sylvestris, entwickelt Ende April, Eber-

stadt die Imago Mitte Juli. D., Mombach Anfang April.

8. L. jjiiti L. Ende Mai entwickelt aus dreimal überwinterten

Cocons von Kiefern. F., D., häufig in beiden Geschleclitern.

9. L. siii/ilis Hartig. F. D. Die Larve Mitte Juni auf Kiefern

Bieberer Höhe bei Ortenbach, entwickelt Ende Juli. Bei

Jugenheim an der Bergstrasse Ende September die Larve

an Juniperus, entwickelt Mitte JMai des folgenden Jahres.

10. L. sociusi Klug. Drei Weiber von D.

11. L. j)alliiH'f< Fallen. Zwei Weiber von F. Anfang Mai auf

Kiefern.

12. L. riif)iii Ketzius. F. Häufigste Art. die Larve Anfang Juni

in ]\lenge gesellig an Kiefern, Ende September entwickelt,

noch Mitte Oktober die Blattwespe, auch Ende (Oktober

des zweiten Jahres entwickelt. JVI.. D.
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]>[uiiocteniis Dahlboiu.

IH. .1/. jninjKii L. (Kill Manu Anfang Mai bei iJüpiJunl a. llliein

auf Junipeius.i AN'eiber ebenso an der liieberei H()]ie. ß.

TV. XinHithluc.

Cladius lUiger.

1. (\ j)cclliiir(,nils Fuurcr. Alitte Mai F. im botanisclien (Jarten

auf liosen. Auch Larve ]\iitte Oktober auf Eoseii und Ende

April nächsten Jahres entwicivelt, die Puppe in zusammeu-

g'esponneneu Blättern. Sodann Anfang' August. Königstein

im T^aimus, die grüne Larve Mitte Oktober auf Kosa canina,

Ende April entwickelt. Mitte Mai Feldberg im Taunus.

2. (\ (liffoniiis Panz. Ein Weib Anfang Mai entwickelt. F.

o. (\ i-rassiconiis KonoAV. F. Ende Mai im botanisclien Garten.

Mitte April bei .M(jmbach. Anfang September auf Hecken

bei Falkensteiii im Taunus.

Trichiocampus Hartig.

\. T. riinliKdis Fallen. Larve Anfang Oktober auf Pappeln,

Anfang Mai nächsten Jahres entwickelt. Auch Larve Ende

September auf Erlen, entAvickelt Mitte Mai. 1 )ie Larve weich-

haarig, hochgelb, zwei Peihen runder schwarzer Flecken

über den Pückeii und eine Peilie schwarzer Punkte über

den Füssen, Kopf schwarz. F. "SX.

5. T. ('radidtits Klug. Ein Weib Mitte .Aiai bei Rüdesheim im

liheingau.

(i. 7'. ni/ipcs Lepelet. Larve Ende Okt(d)er auf Ulmen, im Mai

entwickelt. F. M. Auch schon Ende Ai)ril aus überwinterten

Cocons von Populus tremula.

Mesoneura Havtig.

7. .][. ofKicd F.— F. Mitte Mai je ein \\'eib im ^^'ald und Hieberer

Höhe bei Otfenbach auf Eichen.

Priophorus Latreille.

8. P. [KitJi L. (olhipes Fallen.) Zwei JVIänner von B. Weiber

alle im April gefangen AMesbaden. Mombach. F. B., Cron-

thal auf Crataegus-Blüten.
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0. /'. trisHs Zadd. Weiber von F. von Mitte April bis Mitte

Mdi im Wald, Larve Ende Oktober auf Kubus vitis, ent-

Avickelt Anfang- Mai folgenden Jahres. Anfang: Juni die

Imag'o auf der Bieberer HiJhe.

10. F. fciiey Zadd. Ein AVeib Ende Mai im Frankfurter \\'ald.

Cryptocampus Hartig.

11. C. (ininiiannii Zadd. Ein Mann von F., zAvei Weiber Ende

Mai aus dem Feldbergtlial im Taunus.

12. C. niujiistKs Hartig. Drei Weiber F. Mitte Juni.

Dineura Dahlbom.

IH. I). l)(';i(eri \\\\\g. F. Ende Oktober auf Topulus nigra, ent-

wickelt Anfang' April. Noch Mitte Juni gefangen.

Hemichroa Stephens.

14. //. 111fa Panz. Ein A\'eib auf Erlen Mitte August auf der

vScdiuiitte bei Kodheim an der Biber in Obei'hessen.

Leptopus Hartig (Camponiscus Newm.)-

lö. L. hiridirentris Fallen. Im Mai F. ^^'ald, Falkenstein im

Taunus. B.

IH. L. apicalis Brischke. F. ein A\'eib.

17. L. (/ratrn Zadd. D. ein Weib.

Croesus Leach.

18. 6'. T«r//.s- Villers. Drei Weiber F. Die Larve Ende Oktober

auf Alnus. Mitte August auf (lebüsch im F. A\'ald.

19. (\ latipes Yillers. Ein AA'eib von B.

20. C. .scptentrmialiii L. Ende August bei Hot heim im Vor-

Taunus auf Erlen.

Nematns Jurine.

21. .N'. (jiiryrns Hartig. Glitte Juni ein A\'eib kleine Feldberg-

thal. Scheint mehr Gebirgstier, besitze ich vom Kniebis

im Schwarzwald und St. Moritz im Engadin (Schweiz).

Auch ein Mann aus speziell Frankfurter Gegend.

22. X. lucidus Panz. Ein Mann auf Hecken bei F. Anfang Mai.

23. N. Innyiserra Thoms. Ein AVeib Mitte Mai auf AMesen-

gebüsch bei Falkenstein im Taunus.
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24. .V. Ein Kx. Aiitaiifi- Ainil von Mombacli. Koiiow bemerkt

dazu: ^^'allls(•heinlicll /"(///fi.r Le[)e\., könnte aber aucli Mann
von s(((hriralrit! sein.

20. X. scahiiidlris Tlionis. Zwei Weiber. Knde Mai ^\'ald von

Altenliain bei Soden im Taunns. J5.

2(). A'. fdjimic Panz. Ein AV'eib Ende Angnst Mainknr auf ^^'a]d-

gebiiscli. E.

var. peviomlia ^'()llenll. Ein AVeib Mitte April Monil)acli

bei iNfainz.

27. .\'. iiiinialus Hartig". Ein Mann Soden Ende Juni.

I

A'. iitfj)erfcrf//.sZin\i\. Ein A\'eib von Heidelberg- Anfang April.

J

28. X. ((ientl('oc((rj»ts Hartig. Nur Weiber: E. nnd D. 17. 4. 1847.

21). .\'. iHollis Hartig. Ende April ein A\'eil) Hoflieinier Wald,

Vor-Taunus.

HO. A'. fiilripes Eall. Ein Pärchen Mitte Mai Falkenstein i. Taunus.

.)1. X. appeiidiriikdus Hartig. E. Larve Mitte Oktober auf

Lärchen, im Frühjahr ein Mann entwickelt: ein A\'eib

gefangen Mitte April F. im ^^'ald auf Stachelbeerblüten.

H2. X. cnissitliis Thoms. Zwei Weiber Ende April im Kfniig-

.<:teiner A\'ald und Mitte Mai ]\Iainkur auf Salix aurea.

3o. .\'. ]'^(tllisul('rl Hartig. Larve Anfang Oktober in Gallen auf

Salix viminalis und vitellina, entwickelt Anfang April.

H4. A'. iscliitocrrns Thoms. Zwei Weiber Anfang Mai im Feldbei-g-

thal im Taunus.

o5. -N'. rcsicdlnr Bremi. Ein ^lann. entwickelt Mitte Juli aus

Gallen auf glatten Weiden bei Soden. Weiber, Mitte Sep-

tember entwickelt aus saubohnengrossen Gallen auf glatten

Weiden im roten Graben bei der Mainkur.

;'><i. .V. jiUroniis Thoms. Drei Weiber Mitte April bei Bingen

am Rhein. B.

H7. X. Icucogiistcr Hartig Ein A\'eib Mitte ^lai Feldbergthal

im Taunus.

38. A^. obductus Hartig. F. ein Weib Mitte August.

.H'J. A'^, apiealis Hartig. Ebenso im April.

40. X. j)osfi('i(.s Forst. \.i(inf]((>piis Zadd.) B. ein Mann.

41. X. Jaricis Hartig {laririron/s Tameron). I). auf Lärchen.

18. 5. 1847.

42. A'. ribcsä Scop. Drei Weiber: Y. im August, Mombacli

Anfang Mai.
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48. X. niii/icis Fall. F. ein Mann.

44. X. ixillidireniris Fall, [flavicoimis Tisclib.) Mitte September

bei Uinlieim. Mitte Mai am Feldberg.

45. X. myosofidis Fall. Anfang Angust F. ein Mann, Weiber

liäulig F. Mitte Juli, im Taunus : Soden im Juni, Lurs-

l)acli und Feldbergthal im ]\Iai.

46. X. p(ii-i(hislj%^. Zwei A\'eiber, entwickelt Ende April, Larve

Anfang Oktober vorigen Jahres auf Salix caprea. F.

47. .\^ Salicis L. — F. ein Weib auf Weiden Anfang Oktober.

48. A'. alhipciniis Hartig. F. ein A\'eib.

4U. A'. Iiticus l^anz. Auf Erlen F. und Falkenstein von Mitte

bis l]nde Mai.

öO. .\'. (ihdomiiudis Panz. F. ein Mann,

öl. A'. miliaris Vm\z. [fiilnisR'äviig.) Von Mitte l)is Ende Juni

F. Wald und Feldberg an Buchen, drei Weiber.

52. -V. iirasinus HdiYtig. Vier Weiber: Larve auf Betula Anfang

und entwickelt Ende Juli. Mitte Mai Lorsbach : Larve Ende

Oktober auf Salix bei Ottenbach, entwickelt im folgenden

Jahr Mitte April.

53. A; caiiispinus Thoms. Ein Mann Ende Mai im Wald von

Altenhain im Taunus ; drei Weiber Ende März F. im bota-

nischen Garten.

54. A'. glaliiiosae Cameron. Zwei A\'eiber. Larve Anfang Oktober

auf Erlen, Ende Mai nächsten Jahres entwickelt, ebenso

auf Alnus glutinosa Mitte Okto1)er und entwickelt Eiide

April. F.

\-AY. siiih'Uaris\'iu\MA\. Ein AN'eib mit der andern auf Alnus

glut. Ferner drei fragliche J\Iänner von (jlntinosac

55. X. iHacmccrus Thoms. Ein Weib. Larve Anfang Oktober

auf Salix cinerea bei Offenbach, entwickelt IMitte April

nächsten Jahres.

5(i. X. kictcus Thoms. (salfurcas Zadd.) F. ein Pärchen,

var. iiiacuJiijer Cameron. F. ein A\'eib.

57. A'. horteusis Hartig. F. im August und September an (Vatae-

gus in der Promenade und bei Bürgel (Offenbach) auf

AViesen drei Weiber.

58. N. Saxeseni Hartig. Ein Mann Anfang April auf Fichte bei

Homburg.

59. N. Wesitmeli Tisclib. F. ein Weib.
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()(). N. jxirr/is Hai'tig {? =. a/i//>/<//is Kall). F. ein Weib.

()1. N. ((illiccnis Thoms. Cocon Mitte ()ktol)er an einem Pappel-

stanim bei Ott'enbacli, Mitte April ein Mann entwickelt.

(12. N. cirrKiHsciiiitiis Fih'st. Ein Mann Mitte April bei Moni-

bacli, zwei \\'eiber V. D.

(io. N. Itmncntlis Zett. Tlioms. Kin Weib Knde April an Salix

caprea. F.

]
'. l*h ffllotinn hlae.

Entodectil Konow. *)

1. A'. /y/zy/z/Z/rj Klug-. F. Larve: minirt Anfang Juli in Blätter-

blaseii von Rubus frueticü.sa, Mitte Juli entwickelt. Ende

.luni am Feldberg.

Fenusa Leach.

2. /''. i)//(//i/</rf/ Klug. F. Anfang Juni öfter auf Eichen, Weibchen.

Fenella Westwood.

o. F. nigrita AVestw. A\'eibchen. Larve: Mitte -luni, und ent-

wickelt im August aus Blattminen auf Eupatorium im

botanischen (xarten in Frankfurt.

Phyllotoma Fallen.

4. 1\ ocInoiKxht Klug. ZAvei A\'eiber Mitte .Mai auf Populus

tremula. F.

ö. 1\ rdfians Fall. Larve: Anfang August in Erlenblätter mini-

rend. entwickelt Anfang September F. Wald. Auch Anfang

August und entwickelt Mitte Oktober, Anfang Juni und

entwickelt .Alitte November bei Offenbach. F. Mitte Juni

die Wespe im kleinen Feldbergthal.

(). r. iiticrorcpltala Klug. Beide Geschlechter. Männer: Larve

minirt Anfang August und Ende des Monats entwickelt in

Blattblasen von Salix cinerea : auch Lai've h^nde Juni und

entwickelt Ende Juli, lebt in Blättern von Salix viminalis

in runder Mine und verpuppt sich darin. Ferner Larve

Glitte Oktober, entwickelt Anfang April aus Minen der

Blattspitze von Salix pentandra. Weiber : Anfang August

minirt die Larve in Blättern von Salix caprea; Larve

*) Siehe Wiener Eiituiiiul. Zeit.sclir. 1886.
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September und Oktober in Blättern von Salix triandra

und Larve Anfang- Juni und entwickelt Anfang Oktober

in Salix cinerea. F.

Kaliosysphinga Tischbein.

7. K. /Hi/i/iln King. "Weiber: Minirt Anfang August in Birken-

blättern in grossen Eäumen. Larve blassgelb, (i Vorder-

beine. Bauchwiüste : entwickelt Ende August. V. A\'ald. B.

S. A'. DohnU Tisclib. Drei Weil)er. Larve Mitte Mai in Blättern

Aon Alnus glutinosa, entwickelt im Oktober. F.

TT. Entphifthlar.

Hari)ipliorus Haitig.

1. //. /('j)nh/.s Klug. Entwickelt Ende April aus Oallen von

(ynii)s (juercus terminalis mehrfach, auch Mitte Mai aus

zweimal überwintertem Buchenholz. E.

Empliytus Klug.

2. E. lihialis Klug. Mann: Mitte September, Weib: Ende Sep-

tember im Sodener A^'ald.

o. A\ jiUfonuls Klug. Zwei ^^'eiber Ende Sei>tember Hohe Mai-k

im Taunus und Anfang November in der E. Promenade.

4. K. teuer Eall. Beide (leschlechter Ende Oktober bei l>um[»eu-

lieim am Main,

ö. /';. earpini Hartig. AN'eiber im Mai E. Wald, Mombach. Ealken-

stein im Taunus.

(). K.(/j(/ssi(/nri(feK\ug. AWiber: E. Mittea\[aiEalkensteinerA\'ald.

7. E. stircinrtits Klug. Zwei A\'eiber im Mai. aus altem Holz

erzogen.

5. /<;. finrhts KTug. Ein Mann von B. A\'eiber: E. Ijarve An-

fang Oktober auf wilden Kosen, entwickelt Mitte Ajiril

mehrfach. B.

*.). /<>. riiu///Infi(s Lepel. Ein Weib von B.

10. A'. nifueinrtiis Betzius. Zwei Männer E. Mitte Juni auf

wilden Rosen. Erisst die Oberseite des Blattes und macht

dadurch grosse helle Flecke. Larve vorn breit, oben ge-

wijlbt. grün, die Seiten heller mit Querrunzeln. Kopf klein,

gelb. AVrwandelt sich ohne Oespinnst auf der Erde und

ist Anfang Juli entwickelt.
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ll. /';. srroliiiiis Kill"-. V\ ein Mann, ein ^^'eil) Mitte Oktober

anf Eichen.

12. K. rrrciis Klug. Drei ^\'eil)er Mitte Oktober aut Betiila alba.

VII. Dolcrhh«'.

Dolenis Jariue.

1. I). i(li<iiii(isiis Klu.u' ^^//ry•/7//^^• King). Ende Ai)ril ein Mann

bei F.. je ein Weil) bei B. und Mitte Mai Waldwiese bei

Königstein im Taunus.

2. 1). iiiadhhts Klug (IjdHiirecliti Konow). A\'eiber im April

öfter bei F.. Ott'enbacli, Ealkenstein, B.

H. I). UdniKitoiU'x Sdirk. Von Mitte April bis Anfang duni bei

V .. Bürgel am Main. B. Zwei A\'eiber von B.

4. IK li)iii(liis Klug. B., D. ein Weib Mitte Juni bei König-

stein im Taunus.

."). 1). iluhius Klug. Ein Mann von B.

(). 1). palustris Klug. Ein ^\'eil) von B.

7. /-*. acrircps Tlioms. E., B. Mitte Juni am Bliein bei Mainz

und Anfang Juli bei Mombaeli.

vai'. nifipes Konow. Ein A\'eib von B.

5. 1). pn/frnsis L. Ein Mann und zwei Weiber von E.

var. i//(jr///cs Kouoav. E.. B. Ende April ein Mann bei Hof-

lieim. Weiber: Anfang August in AViesengräben bei Otten-

baeli. Ende ]\lai bei Soden.

'.). D. (Ii'scrfns Klug. Weil)er von B. und L). 17. 4. 184(i am

grossen Woog an A\'eiden.

lU. IK Thoiiisoni Konow. Ein Barchen von B. und ein .Mann

von E.

11. D. jxtliiKilHs YAw^. Eine Anzahl von B. und eins v<»n E.

12. D. rcstif/iah's Klug. E. und B. nicht sidten. Mitte Mai

auf Tappeln. Bei E. an Apfelbäumen einmal in Menge

Mitte April,

i:;. D. piripcs Klug, {/r/iro/iff'r/fs Zadd.) E., B.. D. lo. und 20. 5..

sowie 20. H. 1847. Mitte April Mombach. Mitte Juni kleine

Eeldbergthal.

var. sukatiis Konow. Ein Mann ]\Iitte Mai Ealkensteiner

A\'ald. ein ^^'eib bei Oftenbacli zur selben Zeit.

14. D. piAiicticoUis Tlioms. Je ein Weib von F. und Entensee

bei Rumpenlieim Mitte -luni.
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15. I>. (joiKKicrV. — F., B., Offenbacli Mitte Mai, J^ürgel am Main

Ende April, Momhacli 22. 4. 1883, Anfang April Lei F. an

Salix caprea sehr liäufig.

1(1 1). neueus Hartig'. Beide Geschlechter. B., F. Mitte Mai im

A\'ald, Ende Juni am Feldberg.

17. 1). (inthnuinus Klug. Zwei Männer von F. und Bieberer

Höhe schon Mitte März.

18. 1). vlijcr L. B., Mitte Mai Falkenstein auf Erlen, Endt^

Mai bei Bürgel.

lU. l). vdrüpeimis Konow. Muss nach Konow einen andern

Namen erhalten, da Hartigs rariij>c)iii(s zu fissiis gehört.

Zwei A\'eiber von F. und eins von Enkheim am Schilf

Mitte April.

20. D. fissus Hartig. F., B. Ich fand ein A\eib im Oberwald

im Vogelsberg 7. 6. 1881.

21. h. fitmosus Zadd. Ein \\'eib von B.

22. D. rnyoisu.'i Konow. Ein Mann und vier A\'eiber von B.

VIII, Athalhloe.

Athalia Leach.

1, .1. hiiiciis Klug. Zwei Männer von F.

2. A. spiintraiiiY. Die Larve zerstört Ende ]\lai die Bapsfelder

bei F., entwickelt Mitte September. Die Larve ist sannnet-

schwarz. glanzlos, über den Beinen eine blassere Linie.

Nach den Häutungen mehr grünlich. Soden Anfang August.

Mombach, D.. B. Ich fand sie auch 1868 bei Santiago in

Nord-Spanien.

?}. .1. (ihihrlcollis Tlioms. Häutig, beide Geschlechter. B., F.,

Soden Ende Juli. Hochheimer Steinbrüche in Blüten. Zahl-

reiche Stücke auch aus Syracus in Sicilien und Dalmatien.

4. .!. (iininJdtii F. Zwei Männer von F. und B.

T). J. Rosac L. Beide Geschlechter häutig. B.. D. Ende Juni

am Feldberg, Mitte August bei Sclnvalheim in der ^^'etterau,

Mitte Juli Soden auf Umbellen. Auch aus Syracus.

rar. lihcrfa Klug. Drei Männer von B., F.

rar. cordnta Lepel. Ein Mann Ende Oktober bei Ottenl)acli.

Weiber von Mombach, F., Soden von Anfang Mai bis

Ende Juli.
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IX. SeJanflrihhfi'.

Selandria King.

1. .S'. serra F. P^nde August auf Dolden im Frankfurter A\'a1(L

Mitte August Flörsheim. B.

2. S. Si.ii/ Yolleuli. Ein jMann am ehemaligen Langensee an

der Höchster Landstrasse Anfang Juni an Sehilf.

.'). S. /l(/re//s Klug. Ein ^iann von F.

-I-. N. (i)i(tlis Tlnnns. Ein A\'eil) von B.

ö. *s'. fcH/j/oni/ix Tlioms. de ein Weib von F. und im .Tuli

von Ems.

(), -S'. stnaniHcipes Klug. Auf Pteris aijuilina oft IslWXt Juni.

F., Oberursel im Taunus. Nur A\'eiber.

7. S. rincrrijies Klug. F.. B. Mitte August Soden. Ende Juni

Oberursel, B. Beide Geschlechter.

8. .s'. ij/or/'o F. Beide Geschlechter häutig. F.. Hoflieim. Ci-on-

berg im Taunus, Feldberg, Bieberer Höhe bei Off'enbach, B.

Häutig auf Eubus gefunden Soden. ]\litte ^Mai bis Glitte

August.

Phymatocera Dahlboni.

8 P//. ((frnliiia Klug. Mombacli, F., Altenliain im Taunus

Ende ^lai. Auf ('onvallaria.

Rhadinoceraea Konow.

10. /'//. inicnns Klug. Zwei AVeiber : 1'. und Vilbelei' \\'ald

Ende April.

Tomostethus Konow.

11. 7'. it/(/r///i^ F. (hrrriroruis Klug.) Die Larve im Herbst auf

Eschen von Wagner in Bingen gefunden. F. Wald von

Glitte Mai bis Anfang Juni an Aluus.

12. T. fiiliginosu^i Schrk. F. Wald Ende Mai i)i liegattnng.

Ende Juni St. Ooarshausen am Rhein.

\?K T. </(i</atiii//s Klug. F. ein Weib.

14. 'f. ephijipiidn Panz. Nur Weiber gefunden. Anfang Mai

Wald F. sehr häutig, B., Soden ]\litte September, Bürgel

Anfang August.

15. T. fnsfipryuiis Fall. F. ein Mann : Weiber von B., Langen-

liainer Wald im Taunus Anfang Juni. Ende April Hofheim

Wiesenhecken, im Mai Falkenstein und Ftddberg.
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Pareophora Konow.

1(). P. liiridirciilris Klug. p]in Weil). Die Larve Ende ]\r.ii auf

l^ininus spiuosa. eutwickelt Ende Septenil)er.

Ardis Konow.

17. A. hijninctdtn Klug'. K. drei \\'ri1)er Ende April auf TJ(is;i

centifolia.

Periclist.a Konow.

IS. P. luchnioccphaln V. Ein Manu Anfang Mai im E. Wald.

19. /'. liueohild Klug. Ein ]\lann Ende Mai im F. ^^'ald. zwei

A\>iber von Rödelheim zur selben Zeit und B.

20. P. piihcsceus Zadd. Ein Weib Mitte Mai im ^\'ald E.

Blennocampa Hartig.

21. Pk iissiiiiilis Eall. Weiber: F.. B., Eeldbergtlial .Alitte Mai.

22. //. /)/is/f/(i Klug-. Ein Weib von E.

2;}. 7). piuuficeps Konow. Im Mai E. W'abl zwei Männer, ein

A\'eib von B.

24. /;. hrfulcll Klug. Ein Weil) Mitte Mai F. Wald.

20. /;. tuiiia Klug. Ein Weib IVlitte Mai Feldbergthal.

20. P>. snhcdiKt Zadd. Drei Männer, ein Weil) Mitte Mai I^\ilken-

stein und im Eeldbergtlial im Taunus nuf Erlen.

Monophiulnus Hartig.

27. JA. //f///V////'^//^s- Hartig. Ein Weib bei Soden MitteMai aufBirken.

25. .V. f/is/Kir Konow. Ein ]\lann F.. ein "Weib Anfang Alai liei

den Pfungstadter Torfgruben.

29. M. Spinohie Klug. Beide (leschlecliter Anfang August auf

Hecken bei Bergen.

.^)0. M. elonfiaiubts Klug. Vier Weiber : F. und Sdden auf

Sambucus Ende .Mai.

.'>1. .1/. nihijx's (imelin. Ich habe nur \\'eiber. Häufig. ^Melir-

faeli auf Pinus sylvestris Anfang Ai)ril bei Homburg, Ende

April bei Offenbacli. Soden, i^^isclibach, Eeldberg-. D.

.')2. M. rosanmi Briscbke. Ein Weib ]\litte Mai Falkensteiii im

Taunus.

Eriocampa Hartig.

?^?>. Fj. onila Tj. Weiber: Auf As])('n und Erlen. .Mitte Juni

\Mllielmsbad. Ende August Hoflieim, D., l'>.
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P)4. E. (K'liihips V. uilnilnlns Tlioiiis.i Kiule Mai ein Weib im

Feldbergtlial.

Ho. K. Hiiihriilicn Klug. Kill Weib mit dem vorigeii und von B.

'M\. K. (iiimilijics Klug. Zwei .Männer Anfang August Kntensee

l)ei IJumpenlieim und Soden, ein Weib von F. .Mitte August.

:)7. F.. ciii.iid Klug. Kin Weib ^Fitte Juni kleine Feldlx-igtlial.

oS. A'. raripps Klug. Larve: Mitte Oktober an Eiche, entwickelt

.Mitte Mai näclisten Jahres ein Mann: Larve: grün mit

braunem Kopf Knde duni auf Salix ca])rea. entwickelt

Anfang" ^lai nächsten Jahres,

ol). K. /i)i/arina IRetzm». Larve: F]nde September F. auf.Vlniis

glutiiiosa Ende Juli entAvicdvclt.

Hoplocampa Hartig.

40. //. fen/igiurf/ Fruz. Auf Birnbäumen lel)end. von Wagner
bei Bingen gefunden. F. Wald in copula in Schlehcnblüten

Anfang April. B. 22. 4. 184S.

4L Jf. rn/facj/i Klug. F. auf Crataegus -Bliiten .Mitte ^lai in

copula. ]\lombach F>nde ^lai.

42. //. fulricornis F. ]>., Bingen auf Schlehen. V(tn \\'agner

gefunden. Anfang Mai F.

4."). n. hilciconiis Klug. Beide (leschlechter Ende .\piil in

SchlehenUiiteii. ¥.

X. Ti'nth redin idae.

Poecilosoma Dahlbom.

L /*. i)iilrcrafn Betz. (o/>esY/ Klug. ) Aus dürrem A\'aldholz ans

dem F. Wald eine Anzahl Weiber entwickelt.

2. P. (ßüliiia Fall. Ein \\eib mit den vorigen. Ende .Mai

Feldbergthal.

."). I\ carhoiKiriti \\o\\o\\. Drei Weiber .Mitte ^fni Falkensteiner

Wald.

4. 1\ liiteoht Klug. Ein Weib Mitte .August F. \\'a1d an Lysi-

niachia. Jl .\uch aus Syracus.

). I\ Candida fn Fall. Larve: Ende Juni auf Betula alba, ent-

wickelt ^[itte März ein Weil), zwei weitere .Mitte .\piil

an Salix caprea-l^>lüten gefunden.

(). J\ snhiiniflr<( Tlnmis. Ein Mann, ein AWib Ende .Mai Feld-

bergthal.
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7. P. cTcisn Thoms. Ein Mann Anfang jMai F. Wald an Salix

caprea, ein W(4b von D. 9. 5. 1847.

Taxonus Hartig.

8. T. (igroniiii Fall, [nitidus King'.) Mai F. Wald anf TJnltiis

frnticosa ancli noch Mitte Juni. Nur Weiber.

9. T. c(11(1seil VüW. [bifolorJ\\\\^.) F. zwei Männer, zwei Weiber

von König'stein Ende August und Crontlial Mitte ]\[ai.

10. T. (/hf f/reift IS F. (ri(//Jis Klug.j Beide (iescldechter aus dürrem

Holz aus dem F. Wald erzogen, Mitte Juni Entensee bei

Rumpenheim.

Pachyprotasis Hartig.

11. P. rai-irrjafa Klug. Zwei A\'eiber aus dem Taunus : CVonberg

Anfang Juni und Ende .Mai Feldbergthal. Besitze icli sonst

aus den Alpen.

12. 7^. Jia/uic L. Beeide Geschlechter häufig im Mai F., Falken-

stein, Süden : Ende Juni F.Wald auf Erlen. Ende August

Kimigstein.

Macrophya Dalilbom.

li). M. nistira L. Beide Gescldechter Ende Juni F. häufig niit

Euphorbia-Blüten, B. Auch Syracus.

14. M. ntfipes L. {duincforuin Klug.) Ein Mann F. ]\ritfe August

Sonst habe ich die Art nur aus Syracus.

If). M. jnnichim -iilhioH Ti. Im F. ^\'ald Anfang Jnni oft an

Fraximis nur Weiber. !>.

16. M. cdr'nithUica Klug. Ein ]\lann ]\[itte Juni Soden.

17. -V. 12- \)inuUü(i L. Ein .Mann F.. ein Weib :\[itt(' ^Nfai

im Lorsbaclier Flial im Taunus, ein zweites Ende Mai

]\lainkur.

18. M. ]i(i('iiiiih)i)us Panz. F]in Weib von F.

19. M. 4-iii(iinliihi F. Drei Männer von F.. \\'eiber: Anfang

Juni Sodener A^'ald auf Caprifolium, ]\litte ^fai A^'ald F.

nir. (dhipcs Konow. Mitte duni bei .Afainz am Bhein.

20. M. (dblr-incta Schrk. Beide (Teschlechter liäufig im Mai F.,

Soden, Wiesbaden, B.

21. -V. ribis Schrk. F. Juni und Juli auf Sambucus nigra. B.

22. .1/. bhnidd F. Ein ]\rann von I).. zwei "Weiber Mitte Juni

"W'ilhelmsbad bei Hanau.
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28. 3/. ii(yl('cl(( Kluii'. Im Juni Hiebeicr Hölu^ hei Ürtenbacli auf

Asclepias, F. Wald. Sodeu. Beide (lesclilecliter einzeln.

24. M. »lilitans Klug'. F. zwei ^^'eil)el• xAIitte Juli.

2;'). M. St)inin\\\w^. Anfang Juni ein ^lann bei Kieuznacli a.d. Nahe.

2(). .1/. crnssuhi T\lug". F. auf ("orylus im Juni zwei \\'eibei'.

Allaiitus Jurine.

27. .1. liossli Panz. Zwei Weibei' im Klieingau Anfang- Juni bei

Bingen und im Sauerfhal.

25. A. Kölikri Klug. Ein A\'eib. gefunden 7. (5. ls<S] auf dem

Oberwald im Vogelsberg:, sonst besitze ich die Art häufig

aus dem Schwarzwald von Rippoldsau.

21). .1. Vcspd Eetz. (/rir-inrf/is F.) Zwei Männer Ende August

König-Stein im Taunus auf Acer campestris. Mitte August

Schmitte bei (riessen. H. Ein A\>ib Ende Juli F. ^^'n]d

auf Blumen. B.

.•)(). A. birinctns F. [ciiuinlniii Klug. i Süden ein Mann und»drei

\\'eiber. Anfang August bei Soden auf ^^'aldblumen.

:)1. .1. fasridtiis Scop. (zonu/a Klug.) Anfang Juni Soden im

AN'ald, Anfang Juli Hanau. B.

82. .1. o)jh'ss/is Forst. F. ein Pärchen. D. Yai'ietäten mit auf-

gelösten Binden F., B.

)];]. A. i//(ti-(/inc/l/i,s F. — F. Mitte August Mombach. Ende August

Auerbach an der Bergstrasse auf Eryngium.

84. -I. ScJtaffrri Klug. Ein Mann von F.

;>."). A. fJarijHs FoiwQ. idisparlsXwg.] H. ein Weib.

)\^\. .1. xcroplniliDiae F. — F. B.

87. yl. ^//v7^^////.v Forst. {)iotJ)aYAw^.) F. B. Hohe Mark im Taunus

Ende Juli,

var. y//7/''//o/'Konow. B. Anfang August Soden auf W'ahlblumen.

Sciapteryx Stephens.

88. S. costalis F. Beide Geschlechter bei Gaualgesheim im Phein-

gau 12. 4. 1888. auf dem Weg laufend.

811. X. consolirlna Klug. Zwei Weiber im Islm F. \\'ald.

Strongylogaster Dalilbom.

40. N. ii<nlcit](ihis Thoms. Zwei Weiber F.. davon eins Anfang

Mai auf Birke.

41. .S'. //7/V/.S- Klug. Ein Weib ]\Iitte Mai F. aus dürrem Waldholz.
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Perineur.a Hartig.

42. P. ruhi Panz. Ein Mann Mitte ^lai Falkenstein auf\\'iesen-

gebüsch. ein Weib F.

Thrinax Konow.

4:5. Tli. wi.rt(t King. Fin \\'eib F.

Rhogogastera Konow. *
1

44. JxJi. (iridis! Jj. [ssralHiin Klug.) Häufig' in Iteidcn (Tesclileclitern.

Von Mitte Mai bis Ende Juni F.. Rödelheim. Uüigel. Keld-

bergtlial, Königstein, Hohe ]\Iark im Taunus. 1>.

45. BJf. jrimrfulafa Klug. Mitte ]\tai am Keldberg auf Alnus

incana. Falkenstein, F.

46. 7?^. pirfa Klug. Ende Mai Feldbergthal. .Mitte :\[ai Mom-

bach und Lorsbacli. H. — F. Glitte Mai oft auf Spartium

scoparium.

47. Bh. laferalis F. — F. ]\litte Mai. H. Auch in Ljeskovae in

Croatien an der {bosnischen Grenze 1878 von mir gefunden.

48. Bh. gihhosa Fall, (rnrnfpc/riar Klug.) F.. D. Ende April

Vilbel er A\'ald.

Tenthredopsis Costa.

4U. y. itas-mfa L. Im Taunusgebirge: Ein Mann Anfang Juui

Königstein: Weiber: \\. Mitte ^lai Soden und Kimigsteiu.

Anfang Juni Falkenstein.

50. T. Thomsoni Konow. Männer: Mitte Mai V. A\'ald, 15.
—

Kreuznach a. d. Nahe: F. ein \\'eib.

vai'. riiicrocpphnla Lepelet. Zwei Weiber: F. Mitte Mai,

Königstein Anfang .Tuni.

var. fciHoralis Steph. Zwei A\'eiber : B. und Ende Mai Mainkur.

var. cordntn Fourc. [(liiiiidiatn ¥ .) Anfang Juni Soden. F.

Rothenfels bei Kreuznach 19. 5. 1883. Nur A\'eiber.

var. ealif/inosa Cameron. Ein Weib I). 8. 6. 1847 „in derTanne".

51. T. dorsa/is Spinola (histrio Klug.). Zwei Männer F. \^'ald

Anfang Mai, ein ^^'eib Anfang Juni Soden.

52. T. Coipiehoii King iBiynn/sii Konow.). Männer: B. Anfang

Juni am Feldberg: zwei Weiber: B. F. Wald Ende Mai.

5.3. T. gibhcrosn Konow. Ein ^Veib Ende ^\'a\ Bieberer Höhe

bei Offenl)ach.

*") Deutsclic Elltoni. Zeitsdir. tSS4. 2H8.
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')A. T. sciilclhirls V . .Mann: D. und Anfanp,- Juni Feldhei-fi'. Weil):

F. \\\\<\ Anfang' Juni Kiniigstrin.

öö. T. sordidd Klug'. Von Mitte Mai bis Mitte Juni : F., Soden. !>. H.

56. T. frssf/afa Klug'. Von .M;ii bis Anfang' Juni: F., Altenliain

im Taunus. Königstein. \>.

07. 7'. r.ifisd Tlioms. F. ein ^Fann. Fin Weib von l\irs(ld)evg

in Kurhessen.

r)8. T. a f/Hj)Ie7irf.<i Kowow [(lorsalis Leiiel. non Spin.i. Ein Mann

auf Birken Ende Mai Mainkur. zwei ^^^'ibev F. und Feld-

bergthal Mitte Mai. (lanz gelbe Varietät: F. auf Salix

caprea. B.

.)<). 7'. jKirida F. Vier Weiber: Mainkur Ende Mai: im Taunus:

Anfang Juni Frontlial. Kimigstein. Falkenstein.

Tenthredo Linne.

()0. T. nKioilatd Fourc. woixila Klug.) Weiber: F. Wald j\ritto

Juni. Bingen.

()1. T. hicliicfa L. Beide (Teschlecliter. F. AVald Mitte :\[ai.

Soden Anfang Juni A\'eib auf Euphorbia-Blüten, Cronthal. B.

()2. 7'. //r//r/ Seop. Beide (i ('Schlechter. Mann: Anfang Mai Wies-

baden. D.. F.. B. Weiber: Ende Mai Bfirgel, F. Noch

Ende August ein Mann am Entensee l)ei Rumpenheim.

1)3. T. liridd L. — F. ein Weib.

var. iiiaiira F. Weiber: Ende Mai Bürgel. Anfang Juni

Feldberg.

(U. T. ntni L. Zwei ^länner: Mitte August Friedberg, Ende

August Hofheim auf Erlen. Weil)er häufiger: Tni ]\rai

Lorsbach. Bürgel. Wiesbaden, Mitte Juli Soden. ]\litte

August Soden auf Umbellen, den Käfer Rhagonycha mela-

nura fressend,

var. dlspar Klug. Ein Mann Mitte Juli Soden, ein Weib
Ende August, von Salix viminalis erzogen.

()5. T. )nonili(ii(i Klug. Zwei A\'eiber von F. und B.

t)6. T. colnii Klug. Ein ^Vfann von F.

()?. T. pdliiridd Klug. Ein Manu Ende ^Fai ()l)ere Saustiege

F. A\'ald.

()8. T. nlhirnruis L. Ein Pärchen von B.

()9. T. rd/irf')/tri.s F. Ein ]\Iann von B.. ein ^'\'eib von Ems
im Juli.
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70. T. conill Panz. Stets auf Euphorbia beide Gesclilecliter : Mitte

Mai F. und Anfang- Juni Ciontlial, Königstein. Langen-

heim im Taunus. B.

71. 71 olirncea Hartig. Ein Mann Ende Älai Feldbergtlial, ein

Weib B. Häufiger in der Schweiz.

72. T. — Ein Exemplar, von Zaddach hipimctata bestimmt.

Konow schreibt darüber: „Allerdings hijnmcfiiln Klug

(nicht bijju)(ct(it(( !). ich lialte es für Mann von solitana

Scop. ifagi Panz.)

73. T. mcsomelaeiia L. — E. im "^A'ald Ende Mai auf Rubus

fruticosa, im Taunusgebirg später, Anfang Juni Soden,

Feldberg, B.

XI, JPinicoHdae.

Pinicola Brebisson.

1. F. Julii Breh. Auf Kiefern (Pinus sj^vestris) von Mitte bis

Ende April im F. AVald. beide (Geschlechter. Mainkur Glitte

Mai. Sehr merkwürdige kleine Tiere, die AVeibchen mit

langem Legstachel. Lebensweise immer noch unbekannt.

[Eine grössere Art: /o;?r/?//r/ Dalm. besitze ich ein Weib von

Oarlsruhe.]

XTf. Lf/(JifJ(K\

Lyda Fabricius.

1. L. stellata Christ. Mombach von Mitte Mai bis Mitte Juni

auf Kiefern, F. Wald Ende Mai.

2. L. eryiliroceplmla L. Anfang April Mombach auf jungen

Kiefern in beiden (Teschlechtern häufig. B.. D. 9.5.1847.

3. L. flnvireps Retz. Ein Weil) aus dem Taunus, von meinem

Täter gefunden ohne uähei'e Angabe.

4. L. cnuipestris L. Ein Weib von Darmstadt,

f). L. hortoni/H Klug. Ein Weil) von F.

6. L. sjilrafim L. Zwei A\'eiber: Ende April auf F\iefeiii bei

Mombach, Ende Mai Feldbergthal.

7. L. betiih/r L. Von Wagner in Bingen i^n Pärchen, von

Pappeln erzogen.

8. L. nemoralis L. Ein Mann bei F. am Lei-chesberg. an Apfel-

bäumen schwärmend, bei Bingen von Wagner ein Weib,

von Kirschbäumen erzogen.
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V). L. Inipolrojitncn llartip,'. V. ein Weil).

10. ]j. anomsV-AWA. Feldberg- und 21.5. 18S2 l)ei Kumpenlieim

am SchiessstcUid in copul;!.

11. L. rcliriihild L. Kill Weib im F. W;ild am Saiidlior Mitte Mai.

Tarpji Fabi'icius.

12. T. Ihiriconiis Klug und

13. T. Fdhricii Leacli. de ein Weib V(»ii F.

Zusammenstellung der aus dem Gebiet bekannten Arten:

('inihieiihic 10 Arten aus 5 (-iattuiigeii,

HiilotoDilddc



— sn —

VI. Teil. Cephidao.

Cephus Latreille.

Die Arten leben in Gras- und rietreidelialmen und können

durch ihr massenliaftes Auftreten schädlich werden.

1. '". pal/ipes Klug'. Im Mai im Wald von Altenhain und Soden.

Falkenstein. B.

2. (\ p/jgii/nens Jj. Von Mitte Mni bis Mitte Juni F.. Soden.

Offenbach. Die Larve in den Halmen der Getreidearten. B.

Habe ich auch aus S^'racns.

0. ('. ffihidns F. Ein Weib Mitte Juni von Mombach. Sonst nur

beide Geschlechter von Syracus.

4. C. troyloüijfcs F. Mitte Mai F. A\'ald.

Phylloecxis Newraan.

5. /'//. .niiitliosloiud Eversm. Zwei Weiber Anfang Juni ge-

zogen. E\

Zusammen 5 Arten aus 2 (lattungen.

yil. Teil. Sirioidac (ll(>lz>vosp('ii).

Sirex Liiine.

1. *S'. (jijia-^ L. Yariirt sehr in (irösse. Mann : 16- HO mm.

A\'eif): 20—40 mm (einschliesslich Legstachel). F. Wald.

Ende .luni auf dem Feldberg an Fichten. Ich besitze ein

Weib von F. mit ganz geschwundenen schwarzen Abdominal-

binden.

2. *S. Aiifiiir Klug. F. nur ein Weib.

o. S.jnreiicns L. — F. Wald Ende August an Kiefern. Im Rieder

AVald Mitte September in grosser Menge in Kiefern mit

Larven und Puppen. Yariirt in (Grösse. Mann: 12—25mm.

Weib: 16—29 mm.

4. s. spectr/(/N h. Nur Männer von F. Grösse 10—21 mm. Meine

\\'('iber aus der Schweiz.

Tiemex Juriue. (Xyloteius Hai'tig-i

5. T. fnaciconits F. Näheres über diese Art siehe Berliner Entomo-

logische Z.eitschrift 1868. p. 227, woselbst ich besonders

auch auf das Männchen aufmerksam machte. Da der Name
SylotevK^ bereits an eine Käfergattung vergeben war, so
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führte icli für diese Sireciden-Gattuiig- den Namen Xijle-

ri/cui(/fiinit tili, uiclit ahnend, dass der Juri ne' sehe Name

l'riorität vor dem H artig's(dien hat. Die seltene Art ist

seitdem mehrfach in der Holzkannner der iinn verstorbenen

«lebrüder Stern znr Eutwickeliiiig gekommen: das Holz

stannnte aus dem F. Wald.

6. T. ii/(i(//is V. Ein Mann und zwei ^^'ei^»er aus Dannstadt.

Xyphidria Latreille.

7. X. ('((iiichis L. Ein Pärchen, aus dei' Stcrn'schen Holz-

kammer entv^^ickelt. E.

<s. A'. (iitnuldta Jurine. F. beide Geschlechter. Von Mitte duli

bis Anfang' August aus dürrem ^^'aldholz erzogen 21 ]\[änner

und 7 Weiber.

<,l. A'. Dionicihirius E. Ein Weib aus Frankfurt.

Oryssus Fabricius.

10. (}. (ihieiin)if< Scop. { Vespertilio F.) Mitte Mai aus dürrem

Huchenholz entwickelt. F.

Zusammen 10 Arten aus 4 (iattungen.





(ber zwei BlattiiKMi- Reste aus den unteren

l.ebaelier Seliichten der Rlieinprovinz.

Von

Dr. J. V. Deichmüller in Dresden.

Hierzu Tafel III. -

Im -lanuar d. .1. erliielt ich durch die freundliche Ver-

niittelung des Herrn Major z. D. Dr. von Heyden in Bockenheim

aus dei' Sammlung der Senckenbergisclien naturforschenden

Gesellschaft zu Frankfurt a. M. zwei /:?/c/^//;^a - 01)erflügel zur

Bestimmung übersandt. welche der inzwischen verstorbene

J3r. Fr. Rolle in Homburg v. d. H. in den unteren Lebacher

Schichten zu (irügelborn bei St. Wendel in der Rheinprovinz

entdeckt hatte. NacJi einer Mitteilung des Herrn H. (Trebe,

Kgl. Preussischen Landesgeologen in Trier, stammen diese Reste

wahrscheinlich von einer circa 800 m südlich von (Trügelborn

gelegenen Fundstelle, von welcher Dr. Fr. Rolle in seinem Manu-

skript der Erläuterungen zu Blatt Freisen der geologischen

Spezialkarte der Rheinprovinz das Vorkommen von Fisch- und

Ptlanzeuresten anführt und an welcher Stelle auch Herrlirebe

neben vielen Estherien Insektenreste fand.

Das die Flügel l)ergende Gestein ist ein weicher schwärzlich-

grauer, gelbgeüeckter, dünnlilätteriger Schiefer, dessen Schicht-

flächen mit einzelnen Estherien bedeckt sind. Die Flügel lieben

sich von der sie umgebenden Gesteinsmasse durch einen dünnen

bräunlichen, glänzenden t'berzug ab.

Beide Reste sind Vertreter der im Karlion und in der Dyas

weitverbreiteten Gattung Efohhittiiui Scudd.. weichen aber sowohl

von einander, als von allen bisher beschriebenen Arten dieser

Gattung so ab. dass sich die Aufstellung zweier neuer Arten

notwendig mailitc. als deren uächstverwandte Etoldaffhia

lldhclltifd Germ.. l»ez. //. carhoiKdin (4erm. anzusehen sind. Arten.
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die sowohl in der Steiukoldeu- Formation von A\'ettiu als in

A^arietäten auch in den unterdj'adischen Brandschiefern von

A\'eissig- bei Dresden aufgefunden worden sind. Die durch

(t olden1)erg' aus den Lebacher Schichten der Eheinlande

beschriebenen lUattinen gehi»ren anderen Gattungen. Hermuto-

bJaltiKd und ]\'tr<ibl(ittiii(i Scudd., an.

E 1 1) 1 a 1 1 i n a o r n a t i s s i m a no v. sj) .

Taf. III, Fig. 1.

Der IT.T) mm lange ( )berfliigel-Rest, an welchem die Si)itze,

der gri'isste Teil des Schulterfeldes und das Randfeld fehlen,

ist flach nuildenfiU'mig vertieft, die Analader kielartig' erhaben,

mithin liegt ein von der Unterseite sichtbarer rechter ( )berflüg'el

vor. Die Adern des Internomedianfeldes sind konkav, die des

Externomedian- und des Scapulnrfeldes konvex, der Tnnenrand

gerade, der Basalrand gerundet.

Die g'leichmässig scharfgebogene Analader endigt 7mm
von der Basis. Von den 15, sich mit dem Innenrande des Fliigels

verbindenden Adern des Analfeldes gehen die der inneren Be-

grenzungsader zunächst gelegenen ihr parallel und in weiteren

Abständen von einander als die übrigen, die von der Mitte des

Feldes an sich verflachen, nach der Innenecke zu mehr eine

das Feld diagonal durchschneidende Richtung annehmen und

dicht gedrängt nebeneinander verlaufen.

Die Intern omedia na der tritt von der Flügelbasis an

selbständig auf. krümmt sich anfangs wenig nach aussen, ])eliält

aber dann im AA'esentlichen eine fast geradlinige Richtung bei

und erreicht den Innenrand 16 mm von der Basis. Das spitz-

dreieckige Internomedianfeld hat seine grösste Breite von 3 mm
in der Mitte. Die neun Äste der Hauptader sind schief nach

hinten zum Innenrande gerichtet, der erste und siebente gabeln,

der vordere Gabelast des ersten verliert sich im Zwischengeäder.

Den relativ grössten Teil der Flügelfläche ninnut das

äussere Mittelfeld ein. Die an der Basis beginnende Externo-

median a folgt im Allgemeinen der Krümmung der Interno-

mediana und endet dicht neben ihr, der zwischenliegende Flügel-

streifen erweitert sich nur Avenig im mittleren Teile. Die Aste

der Hauptader gehen geradlinig, dem inneren Flügelrande parallel,

zur Spitze. Der erste noch mit der Hauptader zusammenhängende
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Ast trennt sieli von dieser 7 mm von (hn- Basis und bleibt un-

geteilt, von den vier folgenden gabelt <h^r erste in der Nähe

der Flügelspitze, der dritte bald nach seinem Ursprünge. Aussen

neben dem ersten dieser lunf Aste läuft ein weiterer, dessen

Anfang zerstört ist und der sich von der Mitte an nach dem

Anssenrande des Flügels hinwendet und nach innen nochmals

drei zum Teil gabelnde Zweige abgibt. Auch dieser ist zur

Externomediana. nicht zur iScapularader zu rechnen, da l)ei

keiner Gattung paläozoischer Schaben, mit Ausnahme von

Ilcn/ft/fo/)/af/ii/(f, zu wehdier unsere Art aus noch zu erih'tern-

den Gründen nicht geh(»ien kann, die Aste der Scapularader

nach innen gerichtet sind. Auch wiederholt sich eine ähnliche

Teilung des ersten, äussersten Astes der Externomedian-Ader

bei mehreren der unseren verwandten Arten, so bei EfolAalliiia

(iiitJn-acopltila Germ.. K. russonni Goldenb., E. <'((»iyafa Scudd.,

K. (li(hi)H(i Gei'm.. E. Manchachensis (loldenb.. E. Les<iiin-enxl

Scudd.

Von der Scapularader ist nur die Spitze mit zwei nach

aussen gewendeten einfachen Ästen und ein kurzes Stück des

Hauptstammes nahe der Basis dicht neben der Externomedian-

Ader erhalten.

Über den ganzen Flügel lireitet sich ein feines, aus

geschlängelten (^)uei'äderchen bestehendes Z w i s c h e n g e ä d e r

aus, das unregelniässige, oft nochmals geteilte vier- und fünf-

eckige, auch dreieckige Zellen bildet, die nach dem Analfeld

hin kleiner und dichter Averden.

Der ganze Flügel scheint langeiförmige (iestalt und eine

liänge von ungefähr 20 mm besessen zu haben.

Nach der von Scudder in den Mem. Boston Soc. Nat.

Hist. 1879. Vol. IIL P. 1. pag. 27 aufgestellten Klassifizierung

der Paläoblattarien kann unser Flügelrest, wenngleich ihm das

wichtige Randfeld fehlt, nur zu den lUattarien gehören, da

ein Vergleich mit den bis jetzt bekannten Mylacriden eine zu

grosse Verschiedenheit im (leäder der Mittelfelder ergibt. Von
den a. a. 0. aufgestellten acht Gattungen der Blattarien k(>nnen

hier nur Etoblattina und Gerablaüuia in Betracht kommen, weil

Archimijlacns und OnicfobJafUna durch die Ausdehnung des

Scapularfeldes. Pcfrablatfina und ProgonoblaUiiKi durch die Kürze

des Internomedianfeldes und Hermatoblattina und Antkracoblattina
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durch die nacli innen abzweigenden Aste der Externomediana

ausgeschlossen sind.*) Der wesentlichste Unterschied zwischen

Etohlafthia nnd Gerahlattina, die Grösse des Randfeldes, tritt

an unserem Exemplare leider nicht hervor, doch ist aus der

Länge des zum Teil nocli erhaltenen Scapnlarfeldes auf ein

kürzeres Randfeld zu schliessen. als es die Ucrahk/ftiiui-ÄYien

besitzen. Auch ein Vergleich des Geäders der Mittelfelder mit

denen der genannten beiden Gattungen fällt zu Gunsten von

EtoblaHina aus. Am ähnlichsten sind unserer Art Moblattiiia

äffUlis Goldenb., E. carhonaria Germ, und E. flabe/lafa Germ.,

namentlich letztere scheint ihr am nächsten zu stehen, wenn auch

manche unwesentliche Verschiedenheiten in der Verzweigung der

Hauptadern wahrzunehmen sind. Ein wichtiger Unterschied aber,

dnrch den sich der hier beschriebene Flügel von allen ähnlichen

unterscheidet und der ihm seinen eigentümlichen Charakter ver-

leiht, liegt in der bald nach ihrem Ursprung beginnenden reichen

Verästelung der Externomediana. durch welche das äussere

Mittelfeld im Verhältnis zu den übrigen Flügelfeldern eine so

grosse Ausdehnung erlangt, wie sie mir bei keiner Etohlatfiiia-

Art bekannt ist. Diese Eigentümlichkeit hat Veranlassung zur

Aufstellung einer neuen Art gegeben, für welche, des äusserst

zierlichen Zwischengeäders wegen, der Name E. ornatissima

gewählt worden ist.

F^ t blattin a Rollei nov. sj».

Taf. III, Fig. 2.

Der zweite vun demselben Fundorte stammende Insekten-

rest ist der 12 mm lange basale Teil eines Oberflügels, von

welchem das Mediastinalfeld nahezu vollständig, der Anfang der

Scapular- nnd der beiden Mitteladern und ein Stück der Anal-

ader erhalten ist. Der Aussenrand ist flach gebogen.

Das ca. 13 mm lange und in der vorderen Hälfte 2 mm breite

Mediastinalfeld hat eine langsi)itzige Dreiecksform. Drei

schwache Falten an der Basis des Feldes deuten die drei ersten

*) Nuuli der von M. Kliver in Palaeoiit. XXIX. S. 257, Taf. XXXIV,
Fig. 4 gegebenen bericlitigten Abbildung von Hcrniatoblaitina Wemmcts-

ircilericiisis Goldenb. sind auch bei dieser Art die Aste der Externomediana

nach innen, nicht. wi(^ Goldenberg und Seudder angeben, nach aussen

gerichtet.
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Äste der Mediastina an. denen iiocli vit^r gabelnde nnd zwei

einfache folgen, die in gleichen Abständen am Rande enden.

Die Scapnla rader, deren Verzweigung 5 mm von der

Fingelbasis beginnt, biegt sich stark nach innen, so dass das

Sclmlterfeld am Ende der Mediastina eine Breite von 4 mm er-

leicht. Ihre Äste tr(>nnen sich in sehr ungleichen Abständen

vom Hauptstamme, die beiden ersten diclit hintereinander, der

dritte viel später. Erstere beiden gal)eln nochmals 11 mm von

der Elügelbasis.

Die Externomedianader hat anscheinend gemein-

samen lirsprung mit der Sclmlterader und entfei-nt sich nur

allmählich von ihr. das Externomedianfeld ist infolgedessen

schmal. Ilire nach aussen abgehenden Äste ti'ennen sich unter

sehr spitzem Winkel von der Hanptader. der erste nahezn in

gleichem Abstände von der Flügelbasis wie der zweite der

Schulterader, der zweite nur wenig früher als der dritte jener.

Die Adern des Externomedian- wie die des Scapular- nnd

]V[ediastinalfeldes sind konvex.

Die vierte Hauptader, die I ntern omediana . läuft der

dritten parallel, ihre Äste sind schief nach innen gerichtet.

Von der Analader ist nur ein kurzes mittleres Stück

erhalten.

Auch dieser Flügel ist zu Etobhdtina Scudd. gestellt wor-

den, aus denselben Gründen, welche für E. ortfc/fissiiHa als

maassgebend betrachtet worden sind. Dass er von letzterer Art

verschieden ist, geht schon aus der viel geringeren Breite des

Externomedianfeldes und der spätei- beginnenden und unter

spitzerem ^^'inkel erfolgenden Teilung der Externomediana her-

vor : die weiter von einander entfernten Adern deuten auf einen

grösseren oder auf einen an Adern ärmeren Flügel hin. Das

für denselben charakteristische spitzdreieckige Mediastinalfeld

und das breite Scapularfeld findet sich unter den übrigen

Efoblaffhtf/ -Arten nur bei E. carhotiarin Germ, vereinigt. In

Fig. 3 ist zum Vergleich eine nach Germars Abbildung ver-

grösserte Zeichnung des basalen Teiles des Flügels Jener Art

gegeben worden, aus welcher sich aber auch die Unterschiede

beider leicht ersehen lassen: Bei dl ermars Art ist der Aussen-

rand gerundeter, das Mediastinalfeld daher in der Mitte breiter,

die Teilung der Scapular- und der Externomedianader beginnt
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später, die sclinelle Zunahme der Breite des Scliiüterfeldes tritt

nicht so scharf hervor, als an unserer Art. die ich deshalb,

trotz ihrer grossen Ähnlichkeit mit jener, als eine von ihr ver-

schiedene auffassen muss und dem Andenken ihres Entdeckers

widme.

Ki'kläruiitf der Abbi Idiinucii.

(Sämtliche Vergvö-;sierung-en vierfach, i

Fig-. 1. Efoblattina oniafisKiit/a iiov. sp.
|

aus den unteren Lebacher Schichten

Fig. 2. E. Ilollri nuv. sp. ( von Grügelboi'n ))ei St. Wendel.

Fig. 3. E. f-arhonaria Germ, aus der Steinknhlenfonnatiou von W'ettin. Kopie

nach (i erni a r.

A = Anal- oder Eückenfeld.

E = Externoniedian- oder äusseres ^littelfeld.

I = Internomedian- oder inneres Mittelfeld.

M =^ ]\[ediastinal- oder Eandfeld.

S =-- Scapnlar- oder Schulterfeld.

Originale zu Fig. 1 und 2 in der Sammlung der Scnckenbergischen

Natnrfdrsclienden Gesellschaft zu Frankfnrt a. ]\1.



Uober die

\atiirl)ool)aclitiiiii>' im liomeri seilen Zeitalter.

geliititcni in der wissciiscliat'tliclieii Sitzung- iini 11. Iteieiiiliei' iSSd

von

Dr. med. Otto Koerner.

Bei dem liastij^en Treiben, in dem .sicli die natnrwissen-

schaftlielie Forsclnmg- hentzutage bewegt, ist es eine Krliolnng',

Avenn wir nns der Iktraclitung' längstvergang:ener Zeiten

liingeben, in welchen der ]\[enscli sicli einer anspruclislosen

Beobachtung der ihn umgebenden Natur erfreute. Schon aus

den Zeiten, in welclien die homerischen (Tesänge entstanden,

liart an der Grenze von Sage und (lescliichte, sind uns zahlreiche

treifliclie Naturbeobachtungeii überliefert. Wer solche, oft

überraschende Uranfänge der Naturwissenschaften kennen gelernt

hat, der gewöhnt sich daran, an die Leistungen und Fortschritte

der Neuzeit einen bescheideneren JVLaassstab anzulegen, als meist

geschieht. Aber ausser diesem Vorteil, den die Beschäftigung

mit der (4eschichte der Naturwissenschaften dem Einzelnen

gewährt, muss ihr auch eine hohe, kulturhistorische Bedeutung

zugesproclien werden, du B o i s - E e 3^ m n d hat in einer berühmt

gewordenen Rede*) die Anschauung entwickelt, dass wir zur

richtigen A^'ürdigung einer Knlturepoche nicht nur die Werke
ihrer Künstler, Dichter und Philoso[)hen kennen niüssten, sondern

dass es hier vor Allem gelte, zu fragen, inwieweit sich der

Mensch die Naturkräfte nutzbar gemacht habe zui' Vermehrung

seiner Macht, seines Wohlbefindens und seiner (lenüsse. Und
in der Tliat ist es vorzugsweise die Erkennung und ausgedehnte

Verwertung von Naturkräften, die der modernen Kultur ihren

Stempel aufdrückt.

*) (tu Boi s -H e y ino Uli , KnUnrüescliiclito und Xatnvwis-cnscliiiff.

LoipzÜJ-, Veit ä Co.. 1S7S.
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Im klassischen i^ltertuiii tritt freilicli eine solclie systema-

tische Ausnntznng der Natnr nur in bescheidenem Maasse hervor.

Dagegen sind die Alten fast nnerreiclit in der einfachen

Beobachtnng,*) der Vor- nnd Grundbedingnng für die Erkennung

von Naturgesetzen. Das zeigt uns vor allem ihre hen-liche

künstlerische AViedergabe des Ebenmaasses körperlicher Schini-

lieit. Die i)hysiologisch richtige Nachbildung der contrahierten ^lus-

kulatur des borghesischen Fechters hat sogar zur Vermutung

anatomisclier Mysterien in den Kunstscluilen der Alten gefülirt.

Dieselbe klare Beobachtungsgabe, die wir aus den Werken
der Künstler erkennen, tritt uns entgegen in den (lesängen

des unsterblichen Dichters, mit dessen Zeitalter wir uns nun

eingebender befassen wollen. Das Zeitalter der reinsten, anspruchs-

losesten Naturbeobachtung ist das homerische. Es bildet die

früheste und in sich vollständig abgeschlossene Kulturperiode

des klassischen Altertums. Beginnend in grauer Vorzeit, endet

es fast ein Jahrtausend vor unserer Zeitrechnung.

AA^enn je die glückliche Beschaftenheit eines Landes geeignet

war, den Sinn für Xaturbeol)achtnng zu wecken, so war es

die Anmut der hellenischen Landschaft. Ein milder Himmel

gestattete fast unbeschränkten Aufenthalt in der freien Natur.

Eine reich gegliederte Küste -und l)lühende Liselwelt lehrten

die Wunder und die Schrecken des Meeres kennen. Herrliche

Triften begünstigten eine Vielizncht in enormem Maassstabe **)

*! du Bois-f! eymoiid (1. c) Ijclianptet, dass die Alten „nicht einmal

naturNvissenschaftlich zu beobacditen wnssten". Mein Vortrag wird wohl jeden

überzeugen, dass dieser Satz, wenigstens für das homerische Zeitalter, nicht

richtig ist. In dem Vorwort zu der zitierten Ausgabe seiner Rede gibt

auch du Bois-Reymond zu, dass die Angaben von Littrow. auf welche er

liauptsächlich sein absprechendes rrteil übei' die Alten begründet hatte,

unrichtig sind. Trotzdem liess er sie stehen, denn er liielt sich „bei der

Rolle, die sie im Gefüge der Rede spielen," nicht für berechtigt, sie zu streichen.

**) Von der Ausdehnung der homoischen Vieh- und Pferdezucht kinmen

folgende Angaben einen Begriff geben; Nestor erbeutete auf einem einzigen

Zuge gegen Elis unter Anderem 50 Einderheerden (II. 11. 676 1 und opferte

dem Poseidon 81 schwarze Stiere (Od. 3,6) auf einmal. — Eumäus hatte

..innerhalb des Hofes 12 Kofen nahe aneinander gebaut als Lagerstätten fü)-

die Schweine. In jedem aber waren 50 Schweine auf dem Boden liegend

einge])fercht. weibliche Zuchtschweine. J^ie Eber, viel geringer an Zahl,

hatten ihr Lager stets ausserhalb". (Od. 14. 13.) — Ph-ichthonius hesass eine

Heerde von 3000 Stuten. Nach Od. 4,635 hatte Noi^mon, und nach Od. •Jl,2-2

Iphitus in J^lis je eine Heerde von 12 Stuten mit ^laultierfüllen.



— 97 —

lind ausg-edelinte AViildei- bargen zahlreiche Eaubtiere, vor

welchen die iieerden sorgsam g-escliützt werden mussten. In

solcher Umgebung eignete sich der homerische Mensch gleichsam

spielend die reiche Fülle einfacher Natnrbeobachtnngen an.

welche wir in llias und Odyssee bewundern.

Der Wert dieser Beobachtungen beruht vorzugsweise auf

der Anspruchslosigkeit, mit der sie wiedergegeben sind. Denn
erst, wo Lehrhaftigkeit sich breit macht, kommen die Irrtümer.

Die Anspruchslosigkeit und Volkstümliclikeit der homerischen

Xaturbeobachtung ist in der Entstehungsgeschichte der beiden

Epen begründet. Wandernde Sänger priesen die Thaten und
verherrlichten die Schicksale der Helden des trojanischen Kriegs.

Da sie nun ihre Dichtungen ursprünglich nicht niedergeschrieben

hatten, sondern nur durcli mündlichen Vortrag zur Kenntnis

ihrer Zeitgenossen brachten, mussten sie an dem Beifall, den

diese ihren Dichtungen zollten oder versagten, erkennen, was
wirkungsvoll und was zu feilen oder gar auszuscheiden war.

So sind die Gesänge fast mehr ein Wevk jener Zeiten, als

der Sänger.

Hierin liegt ein wichtiger Fingerzeig für die Beurteilung

der in den Gesängen enthaltenen naturgeschichtlichen Kenntnisse.

Dieselben waren Gemeingut der (Gebildeten jener Zeiten und

nirgends sind Fachkenntnisse zur Belehrung eingeschaltet.

Ausser der Entstehungsgeschichte beider Epen biirgt hierfür

die Art, wie der Dichter naturgeschichtliche, besonders zoo-

logische Beobachtungen in seinen Gleichnissen verwertet. Die

Erforschung der tierischen Natur ist dabei nie Zweck seiner

Darstellung, sondern er vergleicht lediglich die Heldentliaten

Einzelner oder die Bewegungen ganzer Heei'schaaren mit ähn-

lichen Vorkommnissen im Tierreich. Da ihm nun die Gleich-

nisse lediglich dazu dienten, einen Vorgang seinen Zuhörern

recht anschaulich zu machen, so durfte er in ihnen nur solche

Beobachtungen anführen, die seinen Zuhörern aus eigener

Anschauung und täglichen Ei-fahrungen ebenso bekannt waren,

wie ihm selbst.

Bei diesen Scliilderungen kommt ihm jene bekannte Eigen-

tümlichkeit seiner Darstellungsweise trefflich zu statten, welclie

darin besteht, dass ei' nur fortsclireitende Handlungen schildert

und alle einzelnen Dinge nur durch ihren Anteil an diesen

7
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Handlungen hervortreten lässt. *) Der Löwe z.B. ist ilnn bald

starkniähnig, bald hat er funkelnde Augen, er ist auch wohl

der gewaltige, Verderben sinnende: weiter jedoch lässt sich

der Dichter auf seine Beschreibung und Charakterisierung im

einzelnen Falle nicht ein. Schildert er aber die nächtlichen

Raubzüge desselben, wenn fernes Brüllen sein Herannahen

verkündet und Mensch wie Tier angstvoll dem Morgen entgegen-

sieht : oder lässt er ihn kampflustig den versammelten Männern

eines ganzen Gaues entgegentreten, dann streut er in die

Schilderung der fortschreitenden Handlung mancherlei, den Art-

charakter treffend l)ezeichnende Einzelheiten ein. Aus solchen

Schilderungen lässt sich dann eine, im einzelnen Falle allerdings

unvollständige Beschreibung des betreffenden Tieres herauslesen.

Wenn z. B. kampfesmutige Krieger (H. 16, 156) mit den Wölfen

verglichen werden, „die mit unsäglicher Kraft den Edelhirsch

im Gebirgswald zerissen und aufgezehrt haben, dann mit blut-

geröteten Wangen in Rudeln hinziehen und, nachdem sie von

der Oberfläche trüber Quellen mit schmaler Zunge Wasser

geleckt haben, rotes Blut wieder ausspeien, mit furchtlosem

Sinn in der Brust und aufgetriebenem Bauche" — so erfährt

man aus dieser Schilderung : der A\'olf ist raubgierig und

gefrässig; er hält sich in Gebirgswäldern auf und jagt in

Rudeln den Hirsch; seine Zunge ist sclimal und er ti'iukt. indem

er das Wasser oberflächlich leckt.

Der wissenschaftliche AVert solcher uralten Aufzeichnungen

lässt sich leicht an einigen Beispielen klarlegen.

Häufig finden sich Yergleichungen. in denen die Natur-

geschichte des Löwen eine Rolle spielt. Es sind an dreissig:

zunächst mögen zwei der schönsten hier folgen:

„Von der anderen Seite stürmte der Pelide heran wie

ein reissender Löwe, den die versammelten Männer eines ganzen

Gaues töten wollen: er schreitet zuerst verachtend einher;

sobald ihn aber einer der Männer mit dem Speere trifft, duckt

er sich mit weit geöffnetem Rachen. Schaum umhüllt seine Zähne,

in der Brust stöhnt ihm sein starkes Herz und er treibt sich

selbst zum Kampfe an, indem er beide Seiten und Hüften mit

dem Schweife peitscht. Mit funkelnden Augen stürzt er mutig

*) Lessiiis'. Laokooii.
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o'erade ans. sei es, dass er einen Mann töte, oder dass er

selbst vorn im Gedränge umkomme." (11.20.164.)

An einer andern Stelle lieisst es

:

„Wie die Hunde bei einer Scliaflieerde die Xaclit in dei-

Hürde wachend zubringen. Avenn sie die Stimme des furchtlosen

Löwen vernommen haben, dei' durch den Berg wald herabsteigt —
viel Lärm entsteht seinetwegen unter den ]\lännern und Hunden

und der Schlaf weicht von ihnen — so schwand auch jenen der

erquickende Schlummer von den Augenlidern, als sie die schlimme

Nacht durchwachten, denn immer waren sie nach der P^bene

gewandt, ob sie die Troer herannahen hinten." (H. 10, 18H.)

Biese Scenen stimmen vollständig mit den Schilderungen

neuerer Reisender und besonders mit denen des bei'ühmten

Löwenjägers Jules Gerard*) überein. Wir ersehen daraus,

dass der Löwe dem Dichter und seinen zeitgenössischen Lands-

leuten genau bekannt war. Als die homerischen (^edichte ent-

standen, musste er also an der kleinasiatischen Küste häutig

gewesen sein.

Eine andere Reihe von Gleichnissen hat für uns beson-

deres Interesse, weil in ihnen die ersten Aufzeichnungen übei-

den Vogelzug enthalten sind.

Über die Entstehung des Vogelzugs und über die Zug-

strassen der Vögel ist erst in neuerer Zeit durch die Arbeiten

unseres verdienstvollen ]\ritgliedes Professor Dr. Noll*''') und

Palmens***) Klarheit geworden. Von der unbestreitbai-en That-

Sache ausgehend, dass zur sog. Eiszeit keiner unserer ZugA'ögel

die niu'dlich von den Alpen gelegenen liänder bewohnen konnte,

zeigt Noll, wie mit dem Schmelzen der unwirtlichen (iletscher

eine allmähliclie Ausbreitung der V()gel nach Norden stattfand

und wie dann der nordische Winter die Einwanderer zwang.

Zugvögel zu werden. In ihrer langsamen Ausbreitung nach

Norden folgten die Vögel den Flussläufen und Palmwi hat nach-

gewiesen, dass die Zugstrassen immer längs derselben Fluss-

thäler hinziehen, und dass die Gebirge an ganz denselben Stellen

überflogen werden. Ausserdem ist von Noll gezeigt woi'den. dass

*) Jules G e r a r d . der Lüweujiiger.

**i Noll, Dr. F. C. Die Erscheinuiigvn des sogeiiaunten liistinkfs.

Frankfurt a. :\r. Joliaiines Alt 1876. p. 42 tf.

***! .T. A. Pal int' 11, die Ziigstrasseii der Vögel.

7*
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sich nocli gegenwärtig*, und zwar in sehr bemerkbarer Weise,

(las Verbreitungsgebiet mancher Zugvögel (z. B. fnmjiUa serinus,

otis tarda etc.j nach Norden erweitert. Am schnellsten musste

sich natürlich der Zug bei den guten Fliegern entwickeln, und

in der That haben wir bei Homer von einem solchen, dem Kranich,

die ersten zuverlässigen Notizen über den Vogelzug.

Die wichtigste Stelle ist folgende:

„Aber nachdem sich ein jegliches Volk mit den Führern

geordnet hatte, zogen die Troer mit Lärm und Gesclirei lieran

wie die Vögel: so wie von den Kraniclicn hoch in der Luft

Gesclirei hertönt, wenn sie, den A\'inter und den unaufhörlichen

E.egen flieliend, nach dem Okeanos-Strom schreiend enteilen." etc.

(II. 8, L)

Es wird auch ein Fluss namhaft gemacht, an dessen Ufern

dieses regelmässig geschieht: „^Vie viele Schwärme fliegender

Vögel — Kraniche, Gänse oder langhalsige Schwäne — auf der

Wiese des Asias an beiden Ufern des Kaystrios mit stolzem

Fluge hin- und herfliegen und sich lärmend vor einander nieder-

lassen, so dass die ganze Wiese erdröhnt: so stürzten dort die

Scharen von den Schiffen und Zelten auf die skamandrische

Flur." (11.2,459.)

Aus diesen Stellen geht hervor, dass der Zug des Kraniclis

vor fast 8000 Jahren bereits sich entwickelt hatte und dass

eine seiner Zugstrassen längs der kleinasiatischen Westküste

hinging. Dieselbe wird, wie ein Blick auf die Karte von Palmen

zeigt, noch heute von den hochnordisclien Zugvögeln benutzt.

Die Zahl der homerischen Vergleichungen , welchen die

Naturgeschichte von Tieren zu Grunde liegt, ist sehr gross.*)

Auch die Zahl der Tiere, über deren Lebensweise und Eigen-

schaften wir aus den Vergleichungen Kunde erhalten, ist

beträchtlich. Es gehören dazu, ausser den schon genannten,

Panther und Schakal, Hirsch, Steinbock und Eber, die Haus-

tiere, die Fledermaus, der Steinadler und andere Raub-

vögel, viele kleinere Vögel, Wespen, Bienen und Mücken, ein

*) Vergl. Otto Koerner, Die homerische Tierwelt. Ein Beitrag zur

Geschichte der Zoologie. Separatabdrnck aus dem „Archiv für Naturgeschichte".

Berlin 1880. Ich habe in dieser kleinen Schrift die homerische Zoologie mono-

graphisch bearhoitet und vorweise bezüglich aller Details auf dieselbe.
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Ceplialupode u. s. w. Kinif>"e der vorzü^'Uclisten (jlleichnisse seien

liier noch angefülirt:

„Wie der Hengst, der sich lange im Stall an der Krii)pe

genährt hat, seine Fessel zerreisst nnd mit stami)fendem Huf

durch die Ebene rennt, gewohnt, sich im schön hinwallenden

Strome zu haden, strotzend von Kraft: hoch trägt er das Haupt

und um den Nacken flattert die Mähne: st(dz auf seine Herrlich-

keit tragen ihn die Schenkel leicht zur gewohnten Weide der

Stuten : so schritt Paris, Priamus' Sohn, jauchzend, in sonnen-

glänzendem AVaffenschmuck, von Pergämus' Burg hernieder;

rasch trugen die Fiisse ihn." (IL 6, 506 und 15, 268.)

Die phlegmatische Eulie, mit welcher der Telamonier Aias

sich gegen die Wurfspeere der Troer deckt, wird folgendermaassen

veranschaulicht

:

„Wie wenn ein träger Esel auf den Acker geht und die

Bemühungen der Knallen zu Schanden macht, indem er sie viele

Stecken auf seinem Eücken zerschlagen lässt und die Saat am
Boden ausrauft, während die Knaben ihn mit Knitteln, aber mit

allzu geringer Kraft, prügeln und ihn kaum vertreiben, nach-

dem er sicli eben auch gesättigt hat — so folgten dem gewaltigen

Telamonier Aias mutige Troer und fernberufene Hilfsvölker, die

ihm die Speere auf den Schild schleudei'ten." (11. 11, 558.)

Ausser in den Gleichnissen finden sich nur wenige zoo-

logische Notizen. Eine davon bedarf jedoch besonderer Erwäh-

nung. H. 19, 24heisstes: „Gar sehr befürchte ich, es könnten

inzwischen dem (getöteten) tapferen Sohne des Menötius Fliegen

in die erzgeschlagenen Wunden schlüpfen und, darin Maden

erzeugend, den Toten schänden." Die Thatsache, dass die Maden

im faulenden Fleisch Fliegenbrut sind, war also der Beobachtung

des homerischen Zeitalters nicht entgangen. Bekanntlich haben

spätere Zeiten vergessen, was der alte Dichter wusste, und

man nahm keinen Anstand, das Erscheinen von Maden in faulen-

den organischen Stoffen mittels der generatio spontanea zu

erklären. Noch im 17. Jahrhundert musste Redi gegen diese

Ansicht auftreten und zeigen, dass Fliegen ihre Eier in das

Fleisch hineinlegen.

Ferner ist erwähnenswert, dass die Gans im Zustande der

Domestikation schon zu Homers Zeit die Färbung ihrer Stamni-

mutter verloren hatte — Od. 15, 161 wird sie „weiss" genannt —
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und (lass die Schwalbe sich schon damals an die menschlichen

Wohnungen anschloss und „auf dem Durchzugsbalken des rauch-

gesclnvärzten Männeisaals" zu sitzen pflegte.

Noch deutlicher als bei den Schilderungen aus dem Tier-

reiche zeigt der Dichter die Schärfe seiner Beobachtungsgabe,

wenn er den höchstentwickelten Organismus, den Menschen,

zum Gegenstande seiner beschreibenden Darstellung macht.

Bekannt ist die Stelle (II. 8, 210), in Avelcher er die Statur

von Odysseus und Menelaos vergleicht: „Wenn beide standen,

so ragte Menelaus mit den Schultern hoch hervor; wenn sie

aber sassen, \var Odysseus der ansehnlichere." Was kann das

anders heissen, als Menelaos hatte die längeren Beine und

Odysseus den höheren Oberkörper'?*)

Ganz besondere Sorgfalt verwandte der Dichter auf die

Schilderung des Ausdrucks der Gemütsbewegungen. Hören wir

z. B. die Beschreibung des Furchtsamen. Sie lautet (in der

V s s'schen Uebersetzung )

:

,,Deun dem Zagenden wandelt die Farbe sich, anders und anders;

Auch nicht ruhig zu sitzen vergönnt sein wankender Geist ihm,

Sondern er hockt unstät, auf wechselnden Knien sich stützend.

IhiCi ihm klopfet das Herz voll Ungestüms in dem Busen,

Ahnend das Todesgrauen, und dem Schaudernden klappern die Zähne."

In ähnlich ausführlicher Weise schildert Homer den Aus-

druck des Unwillens, des Zorns und der Wut. des Staunens,

der Freude, der Trauer und der Verzweiflung. Audi der Aus-

druck der Gemütsbewegungen bei den Tieren entgeht ihm nicht.

Er kennt z. B. das Wedeln und Ohrenspitzen des Hundes und

erwähnt bei dem sich zur Wehre setzenden El)er das Zurück-

ziehen des Eüssels, das gleich dem Zähnefletschen, Entblössen

der Eckzähne u. s. w. ein Zeichen der Kampfbereitschaft ist. **)

Da nun der homerische Mensch vorzugsweise als Held und

Kämi)fer auftritt, so ist der Dichter häufig in der Lage. Ver-

wundungen genauer zu beschreiben. Die Zahl und Mannig-

faltigkeit derselben ist erstaunlich, ihre genaue Beschreibung

und die klare Beurteilung ihrer Bedeutung im einzelnen Falle

überraschend.*'^*)

*) L e s s i n g , Laoko%u XXII.

**) Darwin, Ausdruck der Gremütshewegungen. Stuttg. 1872, p. 53 u. 118.

***) Auf Grund dieser Thatsache kommt F r o e 1 i c h (Die Militärmediziii

Homers, Stuttgart 1879) zu dem Schlüsse, Homer müsse ein Militärarzt
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Alis den vielen Berichten — Froelich zählt 147 <ienaiier

beschriebene Kriegsverletzungen in der Ilias — lässt sich ent-

nehmen, dass das homerische Zeitalter eine Menge anatomischer,

physiologischer und chirurgischer Kenntnisse besass. Wir sehen

z. B. aus folgender Schilderung, dass der Dichter eine richtige

Vorstellung von der grijberen Anatomie des Beckens hatte:

ein Wurfspeer dringt einem Fliehenden rechts in das (lesäss,

die Spitze geht durch die lUase und dringt unter dem Scham-

bein wieder aus dem Körper heraus (II. 5, 65— ßS). Natürlich

dürfen wir nicht zu viel aus solchen Schilderungen schliessen.

Weun wir z. B. erfahren, dass nach einer Verletzung dei- Kehle

Blut aus der Nase strömte, so beweist das nicht, dass der

Dichter den Weg kannte, auf dem das Blut aus dem Kehlkopf

in die Nase gelangte, sondern nur, dass ihm die Möglichkeit

eines solchen p]reignisses aus einfacher Beobachtung bekannt

war. Gerade so verhält es sich, wenn uns mitgeteilt wird,

dass nach einer Kontusion der Schlüsselbeingegend Blutspucken

eintrat.

Von physiologischen Beobachtungen verdienen folgende

Erwähnung.

Wird die Herzthätigkeit durch Erregung oder körperliche

Anstrengung gesteigert, so spüren wir, wie das Herz an die

Rippen pocht und wie die Carotiden am Halse schlagen : ja wir

hören die auf dem Wege der Blutbahn bis an das (ilehöroi-gan

fortgeleiteten Herztöne. Der Dichter schildert solche Zustände

in den Wendungen: „Das Herz will aus der Brust heraus-

springen" und es „schlägt zum Munde hinauf". Den hörbar

werdenden Herzschlag nennt er „Bellen des Herzens" (Od. 20, 9 ff.).

Eine merkwürdige Beobachtung über die Kraft des schlagenden

Herzens findet sich H. 13. 487 ff. Ein Speer dringt in die Brust

eines Kämpfers ein und wird nun durch den Herzschlag rhythmisch

gewesen sein. Die betretfenden Schildenuigeii entlialten jedoch niclit niehr,

als der Gebildete der damaligen Zeit in den zahlreichen Kämpfen häutig

zu beobachten Gelegenheit hatte. Dass und warum das Epos keine Fach-

kenntnisse enthalten kann, habe ich bereits erörtert. — Übrigens kennt das

homerische Zeitalter noch keine berufsmässigen Ärzte. Die fürstlichen Brüder

ülachaon und Podalirius. welche als heilende Männer bezeichnet werden, waren

mit in den Krieg gezogen, um an den Kämpfen teilzunehmen, und sorgten

nur nebenbei für Verwundete. Das thaten aber gelegentlich auch andere

Helden, so Achilles. Patroklus und von den Ti-oern Antenor.
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erscliüttert. So unglaublich das auch klingen mag, dürfen wir

doch annehmen, dass der Dichter wirklicli eine solche oder

ähnliche Beobachtung gemacht hat.*)

Eine physiologisch interessante Verwundung eines Pferdes

wird 11. 8. 81 beschrieben : Paris triftt mit einem Pfeilschusse

ein Eoss an Nestors Streitwagen „ganz oben am Kopfe, wo die

vordersten Mähnenhaare am Schädel Avachsen." Der Dichter

bezeichnet weiterhin diese Stelle als die gefährlichste und

schildert die AVirkung des Geschosses folgendermaassen : „in

seinem Schmerze stieg das Ross auf — das Geschoss aber war

in das Hirn gedrungen — und dadurch, dass sich das verwundete

Pferd um das Erz schnell herumdrehte, brachte es auch die

andern {miteingespannten) Pferde in Verwirrung." Auch hier

haben wir offenbar eine Beobachtung und keine Erfindung. A\'ir

würden jetzt eine solche Bewegung — Drehung um die Kiirper-

längsachse auf den Hinterbeinen stehend — den sogenannten

Zwangsbewegungen zurechnen, d. h. eigentümlichen Bewegungen,

wie sie nach Läsionen bestimmter Gehirnteile vorkommen.

Beachtenswert ist, dass der Dichter offenbar selbst das Bedürfnis

fühlt, einen Grund für das auffällige Benehmen des Posses an-

zugeben und deshalb die Verletzung des Gehirns ausdrücklich

erwähnt. **)

Die (lenauigkeit. mit welcher Homer die Verwundungen

seiner Helden schildert, geht so weit, dass er oft auch angibt,

wie die Getroffenen niederfallen. Aus diesen Angaben lässt sich

nun mit Sicherheit erkennen, dass Homer die Erscheinungen

des Beharrungsvermögens der Körper aus der täglichen Er-

fahrung recht wohl kannte und bei seinen Schilderungen stets

berücksichtigte. Die Art des Fallens verwundeter oder getöteter

Krieger ist bei Homer abhängig von der vis inertiae des treften-

den Geschosses und des getroffenen Körpers.*'''*)

*) Die Sache ist nicht so wunderbar, wen» man bedenkt, dass schon

der Puls der Arteria cruralis im Stande ist, den Unterschenkel zu bewegen,

wenn Avir die Beine übereinander schlagen. Vgl. dazu auch Küchenmeister,
Zeitschrift für klinische Medizin von Günsburg, VI (1855), p. 31 ff., p. 41.

**) Vgl. Küchenmeister 1. c. p. 55. und Malgaigne, Anatomie

et Physiologie d'Homere. Academie royale de medicine. Seance du 19 juillet 1842.

***) Küchenmeister I.e. kennt den Einfluss des vis inertiae des ein-

dringenden Speers, beachtet aber nicht die des anstürmenden oder fliehenden

getroffenen Körpers.
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AMi'd ein Krieger, der in raschem Anstürmen gegen den

Feind hegrittVn ist, von vorn mittels Speer- oder Steinwurf

getroft'en, so fällt er bei Homer, wenn überhaupt die Riclitung

des Falles angegeben ist, stets vorwärts, denn die vis inertiae

des anrennenden Mannes überwiegt die des Speers oder Steins.

Erhält ein Fliehender ein Geschoss von hinten, so fällt er auch

vorwärts, denn hier summirt sich die vis inertiae des Fliehen-

den mit der des Geschosses. Erhält ein stehender Krieger einen

Lanzenstoss von vorn, so fällt er rückwärts: wird jedoch die

Lanze, ehe er zu Fall kommt, rasch wiedei- zurückgezogen, so

kann er auch vorwärts fallen, und zwar, wie der Dichter aus-

di'ücklich bemerkt, dem Zuge der Lanze folgend (II. 12, 894).

Die von einem Pfeilschuss Getroffenen fallen nur, wenn die Ver-

letzung tötlich ist : die vis inertiae des Pfeils ist zu gering, um
einen Einfluss auf die Fallrichtung des Körpers auszuüben.

Diese Gesetzmässigkeit des Fallens dei- getroffenen Helden finden

wir aber nur bei den Fusskämpfern. Die auf den hin- und her-

jagenden und dabei oft rasch umwendenden Streitwagen Ge-

troffenen fallen in verschiedener Weise.

Auch in der Beurteilung der Schwere von Kriegsverletzungen

zeigt der Dichter eine Sicherheit die nur die Frucht zahlreicher

Beobachtungen sein kann. Alle Verletzungen, die nach unsern

heutigen Begriffen tödlich sind, führen auch in der homerischen

Erzählung zum Tode. Die Ausnalunen bestätigen nur die Regel.

Li zwei Fällen nämlich kommen wunderbare Heilungen zu Stande.

Äneas erhält einen Steinwurf gegen das Hüftgelenk : der Felsblock

zerreisst die AA'eiehteile und Bänder des Gelenks und zermalmt

die Gelenkpfanne. Nun aber l)i'ancht der Dichter seinen Helden

wieder und kann ihn deshalb nicht sterben lassen. Da er aber

wohl weiss, dass er seinen Zuhörern nicht zumuten darf, an

die Heilung einer komplizierten Luxation und Fractur des

Hüftgelenks und dazu noch mit viUliger Wiederherstellung der

Funktion zu glauben, so lässt er eine Gottheit als Heilkünstler

auftreten. *) Dasselbe geschieht bei einer schweren Verwundung

des Sarpedon.

*) Küch euiii eis ter meint freilicl). Homer habe hiev falscli diagnosti-

ziert, es habe sich nur um eine schnell heilende Kontusion gehandelt. Der

Dichter beschreibt aber sehr ausführlicli die komplizierte Luxation und Fractur

des Hüftgelenks.
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Wie nun die Götter tödlich Verwundete lieilen können,

so liegt es andererseits auch in ihrer Macht, Krankheit und

Tod zu senden. Das homerische Zeitalter macht sie verant-

wortlich für solche Erkrankungen und Todesfälle, deren Ursache

dem Menschen unbekannt ist. Der plötzliche Tod von Männern

wird dem Pfeilschuss des Apollo, der von Weibern dem Pfeilschuss

der Artemis zugeschrieben. Die Pest, welche im Lager der

Griechen vor Troja wütete, sandte Apollo

:

„Nur Maultiere erlegt er zuerst und hurtige Hunde •.

Doch nun gegen sie selbst das herbe Geschoss hinwendend,

Traf er; und rastlos brannten die Toteufeuer in Älenge."

Diese Auffassung ist in der Natur des homerischen Menschen

tief begründet. Derselbe kennt nämlich urspüngiich ausser dem

eignen W^illen keinen Grund des Geschehens; deshalb führt er

alles ihm unverständliche Geschehen auf Willensäusserungen

von Wesen zurück, die ihm ähnlich, für gewöhnlich aber seinen

Sinnen verhüllt sind, und denen er Freisein von den ihn

hindernden Schranken, sonst aber alle menschlichen Eigenschaften

:

Liebe und Hass. Dankbarkeit und Rache andichtete (du Rois-

R e y m n d ). Diese Anschauung gestattete dem naiven homerischen

Menschen, das ihm innewohnende Causalitätsbedürfnis durch

Personifikation der Naturkräfte leicht und einfach zu befriedigen.

Daher beobachtet das homerische Zeitalter zwar exakt und

macht sich seine Beobachtungen oft zu Nutze, aber eine ziel-

bewusste Forschung ist ihm gänzlich fremd.

Trotzdem sind die in den homerischen Dichtungen nieder-

gelegten Naturbeobachtungen für die Entwickelung der griechi-

schen Natur- und Heilkunde bedeutsam geworden. In die Fesseln

der gebundenen Reden geschlagen und somit unverfälschbar im

liauf der Jahrhunderte, wurden sie der späteren Blütezeit der

griechischen Kultur überliefert, einer Zeit, in welcher der

Gebildete, lebhaft in Anspruch genommen durch die höheren

Anforderungen, welche der Staat an ihn stellte, nicht mehr

so unmittelbar den Einwirkungen der ihn umgebenden Natur

ausgesetzt war, wie in der alten Heldenzeit. So lange die

griechische Kultur l)lüte, lernte die Jugend in den attischen

Schulen vor Allem die beiden Werke des uralten Dichters

kennen. Den Zeitgenossen des Perikles, den Philosophen und

Rednern seiner Zeit, ja der ganzen Nation galten die weisen
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Ijelireii des iiraltcii Dicliters als siiiuvuUer Schinuck der Rede

und vertraten oft die Stelle vullgütigen Hcweises. Und so

niussten aiicli die natiirgescliiclitliclien und ärztlichen Kenntnisse

des liomerisclien Zeitalters in den Bildungsscliatz der Nation

mit überquellen.

Wenn Carus *) als Vorl)edingnn<i- für die Entstehung der

Zoologie des Aristoteles die Existenz einer hypothetischen

„einfachen und ans[»ruchslosen Kenntnis von Tieren" fordeit.

so können wir ihn auf die homerischen Dichtungen verweisen.

Dort findet er in reicher EüUe, was er vergebens gesucht hat.

Auch für die Entwickelung der Heilkunde musste die

Beobachtungskunst des homerischen Zeitalters von Bedeutung

bleiben. Der grösste Arzt aller Zeiten, Hippokrates. der wie

alle (Gebildeten des Perikleischen Zeitalters unter der vollen

Einwirkung der homerischen Dichtung stand, entriss die

Heilkunde dem Truge der Priester und den Spekulationen der

Philosophen, um sie auf die einfache Beobachtung allein zu

begründen.**) Die Fähigkeit, die das homerische Zeitalter in

steter Berührung mit der umgebenden Natur unbewusst erlernt

und zu grosser Vollkommenheit ausgebildet hatte, verwerthete

er systematisch am Krankenbett: ihr vor Allem verdankte er

seine wunderbaren Erfolge.

Und auch heute noch, zwei und einhalb Jahrtausend nach

Homer, ist die Beobachtung in den Naturwissenschaften Vor-

und Grundbedingung jedes wahren Fortschritts. Darum dürfen

auch wir Alle, die wir uns der Naturforschung im weitesten

Sinne Avidmen. das Dichterwort auf uns anwenden:

„Und die Somie Homers, siehe, sie leuchtet auch uns."

*) Carus, Geschichte der Zoologie, München 1872. p. l).

**
j r f f e 1 m a n n, die Entwickehmg der altgriechischen Heilkunde, Samm-

lung wissenschaftlicher Vorträge von Virchow und Holtzendorff. Heft 418.





Zur (loognosie dos Taunus.

Vortrag
o'olialteu am 23. April 1SH7

von

Franz Ritter.

Nachdem ich vor drei Jahren an dieser SteHe eine Reilie

nener ]\rineralfnnde aus dem Taunus vorzuleo-en die Ehre liatte.

komme ich dem Wunsche der Direktion, die seitdem gemachten

Funde, welche für die geognostische Kenntnis des Taunus

Bedeutung haben, hier darzulegen, gern nach.

Die Ergebnisse der letzten Forschungen betreffen weniger

neue ]\[ineralspezies, als vielmehr andere Erscheinungsfoi'mcn

und neue Fundstellen schon bekannter. Besonders aber sind es

zwei Felsarten : Kalkstein und Basalt, die nach den mr>glichst

sorgfältigen Ermittelungen in einem etwas anderen Ijichte er-

scheinen dürften, als sie bisher betrachtet wurden. In kurzen

Zügen seien die beachtenswerten Vorkommen skizziert.

Unter den einfachen Mineralien ist und bleibt es der

Sericit, der Avegen seiner weiten Verbreitung als gesteinsbildendes

Element eines so grossen Teiles des Hohen Taunus sich in den

Vordergrund drängt. Zu einer eingehenden Untersuchung hat

sich in letzter Zeit kein namhafter Forscher entschlossen, viel-

leicht weil der Wert des zu erwartenden Resultates von der

aufgewandten Mühe und Zeit nicht aufgewogen würde : denn

der Sericit stellt kein stabiles Mineral dar. ist aber dennoch in

den mannigfachen Stadien seiner Umbildung als sog. Minei'al-

spezies aufzufassen, und darin mag denn auch das nichtkritische

Auge den Grund sehen, dass es drei vorliegende Stufen, die

man wegen ihrer Frische, Transparenz und geringen Härte als

denkbar reinsten Sericit ansprechen muss, nicht für denselben

Köi-jier anseilen kann.
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Die färbende Substanz der grünen Schiefer, die bei König--

stein und Eppstein die grösste Ausbreitung haben, wurde nach

einer Analyse von Dr. v. d. Mark für Chloritoid gehalten. Zur

sicheren Kenntnis sammelte ich von verschiedenen Fundstellen

das dunkelgrüne, feinschuppige Mineral, das am reinsten aus-

geschieden in der Nähe kleinei'er Quarzschnüre und diese durch-

wachsend sich findet und bat Herrn Professor v. Sandb erger
um eine Untersuchung, die von dem genannten Herrn auch

bereitwillig ausgeführt wurde. Die Substanz aus dem Steinbruch

gegenüber der Lederfabrik in Lorsbach hat das spez.Gew. 2,92 und

stimmt mit den übrigen Vorkommen des rechtsrheinischen Taunus

vitllig überein. Die Analyse führte auf dieselbe Formel, wie der

Durchschnitt der Aphrosiderit- Analysen, obwohl Unterschiede

im Einzelnen und darum abweichendes Verhalten gegen Säure

stattfindet. Chemische Zusammensetzung

:

Kieselsäure 20,15

Thonerde 27,67

Eisenoxyd 2.58

Eisenoxydul 28,18

Kalk 0,78

Dittererde 9,52

Wasser 10,59

100,47

Von Chloritoid kann demnach nicht wohl die Rede sein, und ist

das Mineral mit dem Chlorit zu vereinigen.

Schon früher wurde der Flussspath und dessen schöne

violette Octaeder von Eppenhain und Rui)pertshain erwähnt;

neuerdings wurde das Mineral auch in derselben Farbe bei

Falkenstein gefunden im rJrünschiefer mit Quarz und zum Teil

die Rolle des Quarzes ganz übernehmend, selbständig Schnüre

bildend, wie bei Dotzheim im Sericitgneis. Hier tritt er mit-

unter in tiefblauen derben Partien auf, die keine Spur von

Spaltbarkeit erkennen lassen, und zum ersten Male fand ich

voriges Jalir, als zweite Generation auskristallisiert, bläulicli-

rote Würfelchen von U/a mm Kantenlänge und auf einer quer-

verlaufenden Absonderungsfläche des Gesteins kristallinische

Ansätze von quadratischer Form und 9 mm gross. Es sind

Würfelkristalle, die wegen der Enge der Kluft, in der sie sich
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aussonderten, nur iiacli zwei Richtungen Kntwickeluno- finden

konnten.

Am Bergkristall aus dem (^uarzit vom Butznickel und

andern Orten beobachtete ich an den scheinbar einfachen Kri-

stalleu sehr häufig Zwilling-sbildung-, wonach beide Individuen

sich vollständig- durchdringen, sodass die Flächen von K und —

R

sich decken. Die Erscheinung wäre an der Beschattenheit der

g-ewöhnlichen Begrenzungs- Elemente oft nicht wahrzunehmen,

wenn nicht die rhombische Fläche, statt abwechselud. an jeder

Ecke erschiene und so zum Merkmal diente. S(dche Zwillinge

sind übrigens am Bergkristall gewöhnlich und beim Rauclitopas

vom St. Gotthard sogar Regel.

Den Quarz betreffend möchte ich Ihre Aufmerksaiidveit

noch auf einen runduui mit heilen Flächen versehenen Jvristall

lenken, der in einer Kluft des Quarzitbruches am Obernhainer

Weg jenseits der Saalbuig lose gefunden wurde. Der Kristall

ist 40 mm lang, 11 mm bi'eit und 4 mm dick. Die breite Prismen-

fläche ist der Länge nach derart rund gebogen, dass die auf

der Mitte angelegte Tangente gegen die Pole hin auf beiden

Seiten um 2 mm von der Fläche absteht. Die gegenüberliegende

hohle Fläche ist etwas gerader und bei leidlicher Glätte aus

einer Menge von sog. Subindividuen zusammengesetzt. Offenbar

ist der Kristall im Gebirge abgedrückt worden und hat sich,

lose liegend, wieder ausgeheilt; da aber aufgewachsene Kristalle

so krummflächig im Taunus sonst nicht zu beobachten sind, so

muss man einen ursächlichen Zusammenhang der Krümmung mit

dem Bruch, beziehungsweise der Ausheilung, und hohe Spannung

innerhalb des Kristalles annehmen.

Den aus meinem ersten Vortrag schon bekannten rhomlx)-

edrischen Hohlformen aus dem Gangquarz von P'rauenstein

haben sich inzwischen weitere Funde von Kristallabdrücken

aus der Kalkspathfamilie zugesellt, welche die Annahme, dass

der Calcit aus dieser Familie allein an der ehemaligen Gang-
austüUung l)eteiligt war, ausschliessen. Am Spitzen Stein,

nahe dem Nürnberger Hof bei Frauenstein, wo beständig ehi

lebhafter Bruchbetrieb im (iang(iuarz stattfindet, kamen letztes

Jahr reichlich Abdrücke von Rhomboedei'U zum Vorschein, mit

jener starken sattelförmigen Biegung der Flächen, welche den

Dolomit und Eisenspath charakterisiert. In einem Abguss,
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welcher die ursprüngliclie Form einer solchen Druse wiedergibt,

wird die Betrachtung* erleichtert und die grosse Älmlichkeit

in der Formbildung mit einer beigelegten Eisenspathstufe von

Biber auch dem in solchen Dingen ungeübten Auge auffallen.

Die Kristalle messen 6—10 mm. an der Kante und sind fast

alle aus mehreren kleineren Individuen, die mit gleicher Axen-

stellung zusammentreten, gebildet, wodurch sanft treppenförmiger

Aufbau der Flächen und ausgezackte Kanten entstehen, die

saramt den konvexen und konkaven Krümmungen den (iledanken

an ("alcit nicht aufkommen lassen. Die Vermutung, dass das

verschwundene Mineral eher Bitterspath als Eisenspath war,

mag dadurch gerechtfertigt sein, dass das weniger mobile

Eisen wohl mehr in der Nähe sich angehäuft hätte, während

an der Fundstelle der Quarz an Eiseneinsprengungen nicht

reiclier scheint als an anderen Orten.

Die Frage, ob man sich für Eisen- oder Bitterspath

entscheiden soll, ist schwierig ;
*

) weder das eine noch das

andere Material war in natura aus den Sedimenten des Taunus

bis jetzt bekannt, ist aber doch noch niclit ganz verschollen.

Als eine glückliche Fügnng sehe ich es an, voriges Jahr nocli

einmal in den Steinbruch bei Hallgarten gekommen zu sein,

der seinerzeit Prof. List. Stoff' zu seinen Sericitanalysen geliefert

liat. (ielbe ockerige Anflüge und Erfüllungen kleiner Hohlräume

in komi)akten Fettquarztrümmern führten durch Zerkleinern der

Quarzbrocken bald auf winzige glitzernde Hüllen von gebogenen

Rhomboederchen, deren Wände kaum papierdick waren und

einen gelben Ocker bargen. Ein weiterer Besuch hatte etwas

günstigeren Frfolg. indem sich im Innern der (^uarzfelsen besser

erhaltene und bis 5 mm grosse Kristalle fanden, von denen

leider nur wenige geborgen werden konnten, denn durch die

Erschütterung der Hammerschläge von ihrer Unterlage gelockeit.

trug der AVind die meisten weg, ehe die zurechtgeschlagenen

Stücke eingewickelt werden konnten. Der l)etreff'ende Bruch

ist nun eingeebnet und es wird schwer halten, das Mineral je

wieder im Taunus zu finden. Den Übergang vom wirklichen

Kristall zum Kristallabdruck mag eine schöne Stufe von

*) Die gefällige Prüfung einer Probe dnrcli Herrn Dr. Tli. Petersen

liissl nacli ilessen Mitteilung den Sclilnss nnf ]\riignesinni-Eisensi)atli zu.
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Dotzlieini vei'aiischaulicheii. wo Kristalle von (^uarz inid IJitter-

spatli mit einem dünnen bläulichen l'berzu<>' von Clialccdon

versehen sind. Das Innere der Rhomboederformen besteht aus

einer hellgranen, blättrigen, ziemlich festen Masse, die das

zersetzte ursi)rüngliche Mineral mit infiltrierter Kieselsäure

darzustellen scheint. Der P'und ist ebenfalls ein einziger.

Nach mehrjähriger Pause im Abbau des 8clnverspathganges

bei Naurod wurde neuerdings der Betrieb wieder aufgenommen

und dadurch die (Gelegenheit gegeben, schöne Stufen zu sammeln.

Aus der kristallinisch -körnigen strontianhaltigen (langmasse

ist chemisch reines ßariumsulfat in prächtigen wasserhellen

Kristallen ausgeschieden, die jenen von Felsöbänya sehr ähneln,

dieselben an Flächenreichtnm aber zu übertreffen scheinen.

Sie eri'eichen eine Grösse von 3 cm und darüber und haben

wesentlich tiachspiessige Formen durch Vorwalten von >>. Pcv nnd

2 P X, hierzu treten dann ^ P ^ . P ^ .
';. P v . P v . x P 2 . OP

und ganz untergeordnet die Flächen zweier Pyramiden, welche

die Kombinationskanten der beiderseitigen Domen abstumpfen.

Fin neuer Fund ist ferner das Kupferpecherz aus dem
porphyrartigen Sericitadinole des Dachsbau oberhalb Vocken-

hansen. Wenn seine Anwesenheit auch nicht auffällig und

unter den mannigfachen Zersetzungsprodukten der ursprüng-

lichen Kupfererze fast selbstverständlich ist, so soll er doch

als selbständiger, in sich abgeschlossener Körper unter den

Mineralien des Taunus Erwähnung finden. Im genannten

Porpliyroid und dessen Übergängen zum Grünschiefer scheinen

die Kupfererze des Taunus am reichlichsten vorhanden zu sein.

So wurde vor zwei Jahren beim Abteufen eines Brunnenschachtes

in Eppenhain ein Kupferkiesgang von Daumenstärke getrotten.

Eine schön ockergelbe Substanz, erdig, mit nierenf(»rmiger

Oberfläche aus dem Gangquarz des Koppel auf der Höhe west-

lich von Frauenstein mag auch angeführt werden; sie nimmt

in den der Oberfläche genäherten Partien des umschliessenden

Gesteins allmählich dunklere Farbe an nnd entspricht im primi-

tiven Zustande wahrscheinlich dem Xanthosiderit als Ausgangs-

stufe der wasserhaltigen Eisenoxydhydrate. Grosse Massen, goldig

gelb, mit faseriger Struktur und kugeliger Oberfläche, die als

Xanthosiderit oder Gelbeisenstein gelten müssen, wurden vor

etwa zehn Jahren aus dem Eisensteingang bei Griedel gefördert
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und eine Anzahl grosser Stücke fand in einem Garten des Ortes

Aufstellung zu dessen Sclimuck. Jetzt sind die Stücke, auch

nach der Reinigung vom Schmutz, braun, an der Oberfläche in

Brauneisenerz umgewandelt und nur noch nach innen zu von

der ursprünglichen Beschaffenheit.

Beachtung verdienen einige (^uarz -Varietäten aus den

Gängen von Wildsachsen und Vockenhausen. Bekanntlich herr-

schen die kristallinisch -zelligen, porösen und zuckerkörnigen

Varietäten, die durch eingeschossenes Eisen und Mangan in den

verschiedensten roten, gelben, braunen, grauen und bläulichen

Farben prangen, im reinen Zustand schneeweiss sind, vor; auch

Drusen grösserer Kristalle, die an der Basis 5—10 cm Durch-

messer haben, sind nicht selten. Dichte Varietäten gelangten

nur selten zur Ausbildung. Von \\'ildsachsen liegt blutroter,

scheinbar völlig amorpher Eisenkiesel vor. An einem Stück von

Vockenhausen wechseln rote Lagen mit opalartigen gelblicli-

weissen Bändern und kristallinischem durchsichtigen Quarz,

wodurch förmlicher Achat entsteht. Ein gelblicher Chalcedon

ist am Rande von einem blassroten Bande durchzogen u. s. w.

Ähnliche Arten weist der (^ang im Süden von Lorsl)ach auf.

Es ist Schade, dass gerade dieser Gang, auf der Grenze der

Taunusgesteine und des Rotliegenden und die Schichten beider

durchsetzend, bei der letzten geologischen Aufnahme übersehen

wurde. Sein Streichen ist, abweichend von demjenigen der andern

(4änge, NNO., wenn nicht genauere Untersuchungen das A^orhanden-

sein mehrerer parallel verlaufender Gänge ergeben würden, dei-en

anstehende Blöcke gerade in die angegel)ene Richtung fallen,

was aber nicht wahrschehilich ist. Vielleicht könnte das Vor-

kommen zur Erklärung der entgegengesetzten Einfallsrichtungen

der Schichten der Taunusgesteine und derjenigen des Rotliegen-

den an der betreffenden Stelle vorteilhaft verwertet werden.

P^inen schönenEund von Eisenkies machteHerr Dr. J. Ziegler

im Wisperschiefer des Sängelberges bei Oberreifenberg und stellte

mir denselben zur Verfügung. Die wohlerhaltenen über 3 mm

grossen Kristalle a. ^ .
—^ sind für unser (4ebiet neu und der

Finder mag ein Zeichen besonderei' Wertschätzung darin er-

l)licken, dass ich die schönen Stücke der Senckenbergisclien

Sammlung überweise.
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Mit (lern langsamen Heben der Industrie und dem Anzielten

der Metallpreise konnte der Abbau der Bleiglanz -(Tange am
Winterstein und bei Cransberg- nacli mehrjähriger Kiilie wieder

aufgenommen werden. Ihre Lagernngst'orm weicht von der-

jenigen der viel ausgiebigeren Gangzüge in der P^mser Gegend
wesentlich ab, indem dort das Streichen NO. ist. hier die mehr

lagerhaften Gänge die grauen Thonschieferschichten schräg in \V.

durchsetzen. Schon den Römern war das Vorkommen bekannt

und willkommen, denn in beträchtlicher Tiefe fand man noch

die Spuren ihrer Thätigkeit. Die Ei'ze, deren beste Varietät

'/V/o Silber enthält, liegen unregelmässig nesterweise und Adern

bildend in einem hellgrauen Letten, aus zersetztem Schiefer

bestehend und kristallinischem, meist zerreiblichem Quarz. Im
Innern grösserer Krzanhäufungen ist der Bleiglanz mitunter in

prachtvollen Drusen auskristallisiert : >c G x . 2'/2 c»i gross mit 0,

auch m Om.

Als Neuheit fand ich auf der Kaisergrube 2^l^mm grosse

Kristalle von Fahlerz . ^^ . ^ O zum Teil durch und durch

von gelblicher Farbe. Wenn bei den bekannten Kristallen von

Glansthal ausgesonderter Kupferkies die Kristalle, die dann

wesentlich aus Kupferglanz bestehen, als ablösbare Rinde um-

gibt, so scheint hier eine ähnliche Umwandlung den ganzen

Kristall gleiclimässig. ohne Ausscheidung des Kupferkieses nach

aussen, ergritfen zu haben. Ein anderes noch nicht sicher be-

stimmtes Mineral, das nur einmal auf einer schmalen (^uarzkluft

in taserigen Strahlen mit gezackten Ausstrichen gefunden wurde,

mag so lange als Antimonglanz gelten, bis ein weiterer Fund
eine Untersuchung ermöglicht, die etwa anders lehren würde.

Von sekundären Bildungen wäre das Buntbleierz zu nennen,

dessen braune Kristalle x;P.OP nicht selten gruppenweise den

Bleiglanz bedecken. Ihr jugendliches Alter dokumentieren sie

dem Bleiglanz gegenüber durch den Umstand, dass sie zuweilen

auf dessen im Gebirge entstandenen Bruchflächen aufgewachsen

sind. Grüne Kristalle mit noch P und >. P 2 kommen bei Crans-

berg vor, ebenda auch sehr nette Weiss- und Schwarzblei-

kristalle. Von der Kaisergrube liegt nur ein grösserer un-

deutlich gebildeter überdies auch zerbrocliener Weissbleierz-

Kristall vor.

8*
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Wenn auch die tertiären Ablagerungen gegen den Main

liin zum Taunusgebirge nicht melir gehören, so fallen sie

doch unter dessen geographischen Begritf und das Thema wird

daher nicht überschritten werden, wenn ich Sie auf eine recht

interessante Erscheinung aus dem Eupelthon bei Flörsheim auf-

merksam mache. In der klüftigen Hrdilung einer Se})tarie, die

mit einer Einde kristallinischen Kalkes ausgekleidet ist. auf

der einige wasserhelle (ripskristalle sitzen, beobachtet man

zwischen den letzteren einige kleine dunkelstahlgraue Kriställ-

chen von Magneteisen. Ihre Gestalt ist flach tafelförmig durch

Vorwalten zweier Octaederflächen, nach deren Parallele über-

dies eine Zwillingsverwachsung stattfand, so dass die seitliche

Begrenzung der Täfelchen durch schmale Flächenpaare mit

abwechselnd ein- und ausspringenden Winkeln gebildet ist.

Obwohl man zwar gewohnt ist, das kristallisierte Magneteisen

fast nur in den alten und ältesten Formationen zu treffen,

so hat sein Auftreten in der jungen Ablagerung doch nichts

besonders Auffälliges, da es ja oft ans der Zersetzung von Sili-

katen entsteht und einigermassen an die neugebildeten Anatas-

kriställchen aus dem Flusssand erinnert.

Zu verschiedenen Malen wui'de in früherer Zeit der Ver-

such gemacht, einen schiefrigen Kalkstein, der sich in SW. des

Lorsbacher Kopfes findet, zu praktischen Zwecken zu verwerten,

welche Versuche jedoch wegen der Unreinheit und daher Gering-

wertigkeit des Kalkes bald wieder aufgegeben wurden. Auf den

Halden eines verschütteten Tagbaues und mehrerer Schächte

ist noch reichlicher Vorrat des zersetzten, meist gelben und oft

schon zerreiblichen Kalkes. Einzelne Stücke bergen reinere

Partien, die Herrn Prof. v. Sandberger, der mit gewohnter

Freundlichkeit stets bereit ist, der Geognosie des Taunus zu

nützen, das Material zu einer chemischen Untersuchung boten.

Die Analyse des reinsten Kalkes ergab :

Kohlensaur. Kalk 91,52

Bittererde 6,75

„
Eisenoxj'dul 1,12

Unlösl. Rückstand (Quarz und Graphit) 0,24

99,6H.

Tn feinschiefrigen Partien finden sich dünne Zwischen-

lagen von dunkelgrauem Graphit, auch sind mitunter Eisenkies-
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kristälk'lien eiiigesi)reiiot, docli bieten diese Yorkommeii. so

merkwürdig auch der an dieser Stelle bis jetzt noch nicht be-

achtete Grai)hit ist, kaum andere Merkmale als nur zur litho-

logischen Beobachtung.

Der Kalk wurde seither als Einlagerung im Sericitschiefer

aufgefasst. Das Liegende bildet der letztere wohl und kann

aus den Halden der Schächte unten im Thal, wo der Kalk

unmittelbar unter der Walderde ansteht und nur Avenige Meter

mächtig ist. ausgelesen werden. In zersetztem Zustande ist er

von gelber und bläuli(digrauer Farbe, zahlreiche Schnürchen

von bröcklichem Quarz durchsetzen ihn. Eine Wechsellagerung

mit dem Kalk w'urde aber nicht beobachtet und als Hangendes

nur ein sandiger Thon gesehen, der durchaus nicht den Eindruck

zersetzten Schiefers macht, und eckige Quarzbröckchen, die aus

dem Schiefer hätten rückständig bleiben müssen, scheinen nicht

vorhanden. Ganz befremdend klingt aber die Mitteilung des

Herrn Obersteigers Sehr (hier von Langenhain, der lieim Ab-

bau thätig war, dass in einem Schachte nahe der Kapellen-

schneise der Kalk bei 30 m noch nicht durchteuft war, was bei

einem südlichen Einfallen von etwa 40", das ich in einem eigens

hergestellten Aufschluss im Tagbau konstatieren konnte, eine

]\Iäclitigkeit von mehr als 20 m ergibt. Es unterliegt kaum

einem Zweifel, dass zahlreiclie Kalksteinblöcke von ganz ähn-

lichem' Aussehen im Massenhe-imer Graben bei Wildsachsen, der

in der Streichungslinie mit dem Lorsbacher Kopf liegt, derselben

Ablagerung angehören. Bei zw'anzig Wagenladungen konnten

nach Langenhain zum Brennen abgefahren werden. Der Eest

bildet jetzt hauptsächlich noch Bachgeschiebe. Die Stelle liegt

in einem dichten Waldbestande, wo es an Entblössungen voll-

ständig fehlt, weshalb an dieser Lokalität ohne weitere Um-
stände Beobachtungen nicht angestellt w^erden können. Nach

dem Vorerwähnten und w-egen des Umstandes, dass Kalk in den

übrigen Zonen der Seiicitgesteine nur noch in Spuren vorhanden,

hiei' am südlichen Abhang aber der Auflösung und Abwaschung

in hervorragender Weise ausgesetzt ist. kann icli die Meinung

nicht unterdrücken, dass der Kalk mit den Tannusgesteinen

in keinem unmittelbaren geologischen Zusammenhang steht,

dass er ein aufgelagertes jüngeres Gestein ist und bei später

etwa wieder erfolgenden umfangreicheren Aufschlüssen sichere
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Aiiluiltspunkte für seine Überweisung ins Devon gewonnen

werden dürften.

Die P»asalte des Taunus unterscheiden sicli von denjenigen

der Wetterau und dei- Frankfurter Umgebung, die bei Homburg

und Bommerslieim abschliessen. wesentlich durch feineres Korn,

was sie als rasch abgekühlte Magmabasalte charakterisiert, und

durch dunklere Farbe, die durch Voi'walten von Augit und

Magneteisen mit nur spärlichem Anteil feldspäthiger Gemeng-

teile bedingt ist.

Nur wenige Eruptionen haben grössere Ausdehnung und

die meisten die Form schmaler, ^i\ bis 2 m mächtiger Gänge.

Die Kenntnis der Orte der \'orkonnnen begann mit des Ober-

bergrats Stifft „Geognostischer Beschreibung des Herzogtums

Nassau", herausgegeben im Jahre 1831, eine öffentliche zu wer-

den, beschränkte sich damals aber noch auf diejenigen von

grösserer Ausdehnung und solcher, die in der Nähe verkehrs-

reicher Plätze lagen. In der ,.Geognostischen Beschreibung des

Herzogtums Nassau" von F. Sandberger, die 1847 erschien,

ist eine Reihe weiterer Fundstellen angeführt, die durch spätere

Beobachtungen des genannten Verfassers noch bedeutend ver-

meint Avurden, so dass bei der neuen geologischen Landes-

aufnahme von Preussen, durch Weg- und Eisenbahnbau unter-

stützt, eine grosse Zahl von Punkten in die Spezialkarte

eingetragen werden konnte, an welchen Basalt entdeckt wurde.

Seitdem ist das Gestein an einer Anzahl weiterer vStellen teils

durch Wegbauten blossgelegt, teils in andern Aufschlüssen

aufgefunden worden und es wird nicht ohne Interesse sein,

dieselben bekannt zu geben. Nach jahrelangen sorgfältigen Er-

mittelungen konnte ich das Gestein an zwölf neuen Fundstellen

konstatieren und sammeln, und daraus lässt sich schliessen,

dass die Entdeckungen noch lange nicht abgeschlossen sind,

und dass, wer immer Lust zur Sache hat, zur Vermehrung der

Kenntnis der Basaltvorkommen im Taunus beitragen kann. Die

im hohen Taunus bis jetzt bekannten und besonders die neuer-

dings ans Licht gezogenen mögen in Folgendem etwas näher

betrachtet werden. Nach der Lage konnten sie wohl genau

bestimmt werden; nach Ausdehnung und Form jedoch nur in

denjenigen Fällen, wo die Aufschlüsse in festem Nebengestein

gemacht und zum Teil behufs genauerer Beobachtung erweitert
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weiden koiinteii. Ein grosser Teil liegt in verscliotterten (gebieten

und wurde liauptsäclilicli bei Anlage neuer Wege entdeckt. Aber

auch da, wo die schmale (-Jangforni deutlich sichtbar ist. wurde

in Anbetracht der schwankenden A'erhältnisse solcher Gänge,

die gar häufig im Verlaufe ihrer sichtbaren Erstreck inig die

Kichtung ihres Streichens (im grossen Sericitgneisbruch zwischen

Ixambach und Sonnenbergj und Eini'allens (aniEppsteinerTunnel-

portal) ändern, eine genaue Messung nicht vorgenommen. Auch

die iMächtigkeit der (Tange hat in vielen Eällen nur für ganz

bestimmte Stellen Bedeutung, da dieselben nach kurzem Verlaufe

sich oft verjüngen, selbst auskeilen, um wenige Meter seitlich

einen neuen Gang aufsetzen zu lassen, was am Kuppel (Gipfel)

zwischen Naurod und Rambach beobachtet Averden konnte.

In NO. beginnend ist bei ("ronthal ausser dem früher be-

kannten schmalen Gang im Thälchen unmittelbar hinter dem

Kurhause ein kaum 30 cm breiter Lagergang in der ganzen Länge

des auflässigen Sericitgneisbruches links an der Strasse nach

Mammolshain aufgeschlossen. Durch die graue Farbe, welche

das zersetzte Gestein mit dem ebenfalls mürben Sericitgneis

gemein hat, konnte es der Wahrnehmung leicht entgehen. Die

Schichten des letzteren, denen der Basalt wie eingeschaltet ist,

stehen auf dem Kopf und streichen WNW. : es ist daher nicht

unwahrscheinlich, dass dieses Vorkommen mit demjenigen hinter

dem Kurhause im Zusammenhange steht, wenn auch dessen

Kichtung XO. gedeutet wurde.

SüdAvestlich vom Gipfel des Altkönigs, etwa 50 m unter-

halb des Fuchstanzweges in der nordöstlichen Ecke des Cron-

berger Gemeindewaldes, wurden bei Anlage eines neuen Weges
zahlreiche bis über kopfgrosse Kugeln von Basalt im lockeren

Boden aufgefunden.

Am Stautfen XO. vom grossen Mannstein etwa 140 m über

der Sohle des Fisch bachthals wurde gelegentlich der Anlage des

neuen Fahrwegs nach der Villa des Herrn Baron v. Rein ach
ein schmaler Gang im Sericitschiefer angeschnitten : nach dem

am Wegeinschnitt aufgesuchten Saalband ist die Richtung SW.
Dieselbe Eichtung scheinen die Gänge von Eppstein zu

verfolgen. Etwa 4 m vor dem südlichen Tunnelportal ist im

Einschnitt auf der linken Seite ein ^4 '^i breiter steil in SO.

einfallender Gang zu beobachten und 2 m weiter nach dem
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Statiunsliause zu ein zweiter ebenso mächtiger, der sich im

Bogen nach oben an den ersten anlegt. Auf der anderen Thal-

seite im Haasemvald — jetzt Besitzthnm des Herrn Dr. Kr e ekel

in Eppstein — wurde bei einer Weganlage ein 1 m breiter Gang
getrollten, der genau nordöstlich von der genannten Stelle im

Tunneleinschnitt liegt, und neuerdings erhielt ich die Mitteilung,

dass im Distrikt Xeuburg SW. vom Tunnel Basalt gefunden

wurde.

l^ngefähr 800 m von der Haltestelle Auringen-Medenbacli

gegen Igstadt imEisenbahneinsclmitt ist ein ^j^m breiter etwa 70"

in SW. einfallender, N^^^ streichender Gang deutlich blossgelegt.

Die ausgedehnten, längst bekannten Vorkommen am Erbsen-

rother Kopf bei Xaurod wurden schon verschiedentlich beschrieben,

weshalb für diese Lokalität nur zwei neuerdings aufgeschlossene

Gänge zu erwähnen sind, von denen der eine etwa 300m
(»stlich vom Eingang des südlich gelegenen sogen. Herrschaft-

lichen Bruches durch AVegbau zum V(jrschein kam und der

andere in einem Bausteinbruche nahe am Nauroder Friedhof,

kurz vor der Abzweigung des Weges nach dem P^rbsenacker

von der Landstrasse nach AMesbaden durchschnitten wurde. Die

Mächtigkeit des stark zeisetzten (Testeines beträgt oO cm und

l)ei saigerem Einfallen ist das Streichen SAV.

Bei Herstellung des neuen Fahrweges von der AViesbaden-

Xauroder Strasse nach dem Kellerskopf fanden sich südlich un-

gefähr 400 m von der Spitze entfernt im verschotterten (Jehänge

grosse rundliche Brocken, bis zur Obertläche frisch erhaltenen

Basaltes in grosser Menge vor. A^on einem weitabgelegenen

früheren Schürf liegt die Stelle OSO.

L^uregelmässig verlaufende, sich auskeilende und wieder

aufsetzende, annähernd SAV. streichende schmale (jänge zer-

setzten Gesteines konnten im A^erlaufe der Steinbrucharbeiten

im Sericitgneis am Kuppel obei'halb Rambach beobachtet werden.

p]in grösserer über 2 m mächtiger Gang mit frischem

(lestein unterhalb des Rambacher Friedhofes am Kitzelberg

wurde in letzter Zeit zu Strassenmaterial ausgebeutet. Er fällt

fast senkrecht und streicht AVSAA''.

Im grossen Rambacher Steinbruch auf der linken Thalseite

gegen Sonnenberg sind mehrere schmale Gänge sichtbar, die von

den Steinbrechern faule Adern genannt werden. Das Gestein
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ist fast Yollstäiidig" zersetzt und nur aus erlialtenen grösseren

Kuo'eln können zuweilen nocli kristallinische Kerne lieraus-

.geschlag'en werden. Der Verlauf der (länge scheint wesentlich

an die wellenförmige Bewegung des umgehenden Gesteines ge-

hunden zu sein.

Noch weiter fortgeschrittene Zersetzung zeigt eine NNO.

verlaufende Spaltausfüllung im Steinbruch gegenüber dem AVies-

badener Rettungshaus auf der nördlichen Seite des Tennelbach-

thales. Die ]\[asse gleicht einem grünlich grauen Tlion, den man
erst im Zusammenhalt mit dem (i esteine von Eambach und einer

Gangausfüllung in der Goldgrube bei Hallgarten als Zersetzungs-

rest von Basalt erkennt.

Das ausgedehnte Vorkummen in NW. von Sounenberg ist

längs des Weges nach dem Bauholzer Kopf und eines seitlichen

Feldweges auf eine geraume Strecke hin zu verfolgen und es

befremdet einigermaassen. dass eine praktische Ausnützung des-

sell)en bisher noch nicht stattgefunden hat. Die Absonderung

ist hier wie bei den anderen ausgebreiteten Vorkommen eine

unregelmässig klüftige und nur im Nauroder (jlemeindebruch

scheint eine hoi'izontal plattenförmige vorzuwalten.

Von einem Bewohner Sonnenbergs wurde vor vier dahren

südöstlich der Würzburg, nahe der westlichen Seite des Idsteiner

AVeges ein Gang aufgefunden, der nachher von einem speku-

lativen Steinbruchsunternehmer auf eine gute Strecke ausgehoben

wurde, so dass die gleichbleibende Breite von ^4 ™: ^'^^ senk-

rechte Einfallen und SSAV.-Streichen genau festgestellt werden

konnte.

Eine bedeutende Erstreckung scheint das Gestein von

Rauenthal zu haben, denn wenn auch noch kein Aufschluss statt-

gefunden hat. so deuten zahllose kleinere sehr harte Kugeln in

den (lewannenwegen des Spitzen Rück darauf hin, dass der

grösste Teil dieses Rückens von Basalt eingenommen ist : auch

klagt der Ackersmann, dass das Geschirr häufig auf solche

Knollen stösst.

Im Kiedricher AVald zwischen dem AVolfsborn und dem Kalte-

born und weiter aufwärts gegen Hausen v. d.Höhe liegen zahlreiche

grössere und frische Basaltstücke, die weniger einem natürlichen

Anstehen , als wegen der scharfkantigen Beschaffenheit und

frischen Erhaltung einem oder mehreren Schürfen zu entstammen
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sclieineii ; doch konnte ich im wellenföi'niigen Terrain mit hoher

Laubbedeckung keinen solchen finden, auch sonst nichts Näheres

darüber in Erfahrung bringen.

Das ziemlich ausgedehnte Vorkommen an der Finkenwiese

NO. von Hausen v. d. Höhe scheint ein stockförmiges zu sein.

Kompakte Felsen treten von NO. her aus dem Schotter und

ragen, aneinander gereiht, in die Wiese, dieselbe in einer Breite

von etwa 40 Schritte begrenzend: auf der gegenüberliegenden

Seite des Wiesengrundes steht wieder grauer Thonschiefer an.

Auch am Bossenhain WSW. von Hausen ist das Gestein

auf beiden Seiten der Strasse nach Obergladbach auf eine ge-

raume Strecke hin zu verfolgen. Südlich im Walde erfolgte vor

mehreren Jahren durch kurzen Bruchbetrieb ein guter Aufschluss,

der die ausgezeichnet horizontal i)rismatische Absonderungsform

erkennen liess. Es ist dies bis jetzt die einzige im Taunus auf-

geschlossene Stelle, wo säulenförmige Absonderung vorliegt.

An der nördlichen Seite des Kabenkopfes im Oestricher

Wald ist der Quarzit von Basalt durchbrochen und die hori-

zontale Erstreckung desselben scheint nach keiner Seite hin

vorzuherrschen. Die Masse ist so bedeutend, dass vor Jahren

mehrere Wagenladungen aus anstehendem Gestein abgefahren

werden konnten.

Der Hörkopf nördlich von Stephanshausen. besteht, nach

rundum zerstreuten Gesteinsstücken zu schliessen. aus einer

Basaltkuppe. Dass der Bruchbetrieb im vorzüglichen Gestein

aufgegeben, beruht gewiss nur in der Abgelegenheit von ver-

kehrsreichen Strassen und Orten.

Das Basaltvorkommen von Stephanshausen, Ort, ist fast

Legende. Der jetzigen Generation, selbst dem Herrn Bürger-

meister, unbekannt, wusste sich ein altes Männchen aus seiner

Jugend zu erinnern, dass an einer Stelle, die es noch genau

bezeichnen konnte, einmal „schwarze Steine gemacht" wurden.

Mit Pi(:kel und Spaten gelang es denn auch, noch einige Stücke

aus der Erde herauszuhacken. Die Stelle befindet sich 300 Schritt

SO. von der Kirche auf der Grenze zwischen Feld und Wiese.

Auf der Generalstabskarte ist in der Einsattelung zwischen

Ingler Kopf und Boxberg, westlich von Pi-essberg ein Basal t-

brucli verzeichnet. An der schwer zugänglichen Stelle ist mit
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Mühe ein zeifalloiies Sclmiflücli zu linden, in dessen Nähe noch

mehrere frische Basaltstüclve umherliegen.

Audi der Basaltbruch der (leneralstahskarte am Ameisen-

berg ^/i Stunden NNO. Pressberg reduziert sicli auf Schürf-

arbeiten, die wahrsclieinlich kuiz vor Aufnahme der Karte

gemacht wurden. Am sehr steilen südwestlichen Abhang ist die

Stelle durch einen mit dichtem Unterholz bewachsenen alten

Pfad nur mülisam zu erreichen, eine genauere Beobachtung

wegen der hinderlichen Terrain- und Vegetationsverhältnisse

jetzt aber selir scliwierig. Auf der entblössten, nun wieder mit

dichtem Gestrüpp verwachsenen Stelle liegen mehrere Stücke

der gewöhnlichen dunkelbläulichgrauen Varietät, sowie eines

veränderten rütlichbraunen mit Kalkspathmandeln dnrclispickten

Gesteins, das als echter Basaltmandelstein im Taunus sonst

unbekannt ist.

Auf dem Wege nach dem Ameisenberg von Pressbeig aus ist

im oberen Teile des scharf eingesclniittenen Hüttenthaies durcli

Erosion ein Gebirgsprofil auf der linken Thalseite hergestellt, das

einen steilen ^^ m breiten Basaltgang zur Anschauung bringt.

Die gewaltigste Eruption hat wohl im C'ammerforst auf

der südwestlichen Seite der A^'aldburghölle stattgefunden. Im

Felde der Försterei beginnend ist das (xestein in einer AVeg-

böscliung (luer durch den Abhang auf mindestens 500 m zu ver-

folgen. Auf dem (ripfel der Waldburghöhe steht wieder Quarzit

an. Nach abwärts im steilen Bodenthal ist die Beobachtung um
so schwieriger, als Rollstücke bis zum Rhein hin liegen : doch

weist die Bodenbeschaifenheit des Eorstfeldes darauf hin, dass

mindestens auf der südlichen Seite die Ausdehnung nach ab-

wärts eine beträchtliche ist.

Im Distrikt Schwindeltreppe des Cammerforstes setzt ein

•74 m mächtiger Gang durch die nordöstliche Ecke, ist NW.
streicliend an den Begrenzungswegen imi^unthal und Grohloch-

thale sichtbar und bildet mit diesen gleiclisam ein gleichschenk-

liges Dreieck, dessen Basis es darstellt und dessen gleiche

Seiten beiläufig 100 Schritt lang sind.

Im weiteren Verfolg der Richtung jenseits des Rheines,

wo bei Niederburg im St. Goarer Wald ein guter Aufschluss

ist, und auch nördlich gegen die Lahn hin scheint die Ver-

breitung sich auffallend zu verringern.
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Zusammenstellung- dei' neuen Punkte:

1. Cronthal W.,

2. Altkönig SA\'.,

3. Stauffen,

4. Naurod, Alsbacli,

5. „ Kirclihof,

6. Kellerskopf S.,

7. Rambacli. Klippel.

8. „ Kitzelbei'g.

U. \Mirzburg,

10. Kiedriclier A\'ald.

11. Steplianshausen. Ort.

12. Distrikt ScliwindeUreppe.
denen als

13. Wiesbaden, Kettungsliaus.

und
14. ^allgarten. Goldgrube,

zuzufügen sind, obwohl liier das {lestein bis fast zur Unkennt-

liclikeit zersetzt ist.

Es sind hiermit nocdi niclit alle bekannten ^\)rk«»mmen auf-

geführt, sondern nur diejenigen, avo das (Gestein jetzt nocli zu

beobachten ist: l)ei der ^^'andelbarkeit der Aufschlüsse konnte

dasselbe an vielen von frülier her bekannten Stellen niclit mehr

gefunden werden, doch werden dieselben in den geologischen

Karten fixirt und vor dem Verlorengehen bewahrt. Solche finden

sich bei ('ronberg. Mammolshain, Soden u. s. w. Doch vermisst

man auf den Karten seit Stiftt das sehr ausgebreitete Vor-

kommen bei Eambach SO. auf der Höhe gegen den Lindenthaler

Hof zu um so mehr, als dasselbe ganz in der Nähe tertiärer

Ablagerungen als geflossene Decke mit diesen vielleicht in Be-

rührung steht, wodurch bei einem etwaigen künftigen Aufschluss

Gelegenheit zur Bestimmung des geologischen Alters der Taunus-

basalte gegeben wei'den kr>nnte, wofür l)is jetzt jeder Anhalts-

punkt fehlt.



Kill neues JiauMier ans dem iuitteloliii,ocäiieii

Meerensaiid des Mainzer-Beckens.

l)4isffn nnhnt FhHiIicuncusis ii. ü. ii. sy.

Von

Dr. A. Andreae in Heidelberg".

Hieizii Tafel JV.

Die wegen ihres lieichtnmes an Halitherienresten beriilini-

ten mitteloligoeänen (tongrischen) Meeressande von Flonlieim in

Elieinliessen haben ausser diesem Meersängetiere nur ausser-

ordentlich sparsame Reste anderer Mammalien geliefert. In erster

Linie ist neben dem HaJiflifrluni ScJilir.i Kanp, welches uns

Lepsius in seiner schönen ^Eonograiiliie so gründlich geschildert

hat, noch AufJnr(rofJ/erimH iimgiutii/ zu nennen, hinreichend unter-

schieden und sehr viel grösser als das im gleichalterigen Asphalt-

kalk von Lobsann im Ut. Eis. vorkommende Anthnirotlieriion

nlsaticnm Cuv.*) Das Darmstädter Museum besitzt von der

Lokalität Flonheim zwei Molaren, die von Lepsins (Mainzer-

Becken. Darmstadt 1883, p. 58) erwähnt werden. .Mir liegen

zwei Fragmente eines grossen linken Femur vor und zwar der

Condylus des Femurkopfes mit dem medianen Eindruck des

Ligamentum rotuudnm. sowie ein Teil des proximalen Endes wohl

vom gleichen Fenuir, mit den untereinander ziemlich gleichen

Rotularleisten.**) Beide Reste gehören aller Wahrscheinlichkeit

nach einem recht grossen Anfln-dcolheriniH an. Das schönste und

wertvollste Aiffl/racofl/erlfDH-Htiwk befindet sich jedoch im Bri-

tischen ]\ruseum und wurde hier seinerzeit von Kaup angekauft;

es stammt von Utfhofen l)ei Flonlieim. Ich hatte (lelegenheit.

*) cf. A1)lianill. iler y'eolog. Laii(lesiUi>Jtalt von Elsa>Js-Lorlii-inL;('ii. Bd. 11,

Hoff •',, pag. 11 H.

**) Die innere Leiste ist nur ein weniu' höher als die ;in.ssere.
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dasselbe im Herbste 1884 dort zu sehen und liegt mir jetzt

der Gypsabguss vor. Es besteht aus einem herrlichen Oberkiefer

mit Gaumenbein von 0,4 m Länge mit beiden Zahnreilien und

gewaltigen Caninen, auch sämtliche Praemolaren sind hier in

situ vorhanden und fehlen nur die beiden vordersten Incisiven.

p]ine genaue Beschreibung und gute Abbildung des schönen

Originalstückes wäre sehr erwiinscht. *) Ausserdem erwähnt

Lepsius noch (I.e. p. 58) Knochen der hinteren Extremität

von Fhinoccros sp., im Darmstädter Museum befindlich, sowie

eine ^Pl/ocn sp." mit der Angabe im Heidelberger Universitäts-

Museum.**) Beim Nachsuchen in dieser Sammlung fand sich ein

Unterkiefer bei den Flonheimer Halitherienresten, welcher mit

der Etikette ^.Pfrrodoi/ dasf/tfroides Ciw.? Hr/lifheriirm-'^chU-htew

Eloidieim, erhalten durch Sandgräber Kraemer 1867" wohl noch

von P a g e n s t e c h e r s Hand bezeichnet ist : dazu ist mit Blei-

stift bemerkt ,,Pltoca?'- Ich weiss nicht, ob es sich vielleicht

bei der obigen Angabe um dieses Stück handelt, in diesem Falle

müsste das Vorkommen von Phoca beiFlonheim aus derLitteratur

verschwinden. Wir haben es bei diesem Unterkiefer mit einem

neuen Eaubtiere zu thun, welches in der Tliat dem Pferodon

dasff/rroides noch am nächsten steht. Dasselbe verdient auch

aus dem Grunde besonderes Interesse, als es das erste Stück

eines Raubtieres aus dem Oligocän des südwestlichen Deutsch-

land ist und soll nachstehend beschrieben werden. Zu grossem

1 )anke bin ich dem Direktor der Heidelberger Sammlung, Heri-n

Hofrat Bütschli, Avelcher mir das interessante Stück zu diesem

Zwecke anvertraute, verbunden.

Dasf//irodoii nov. gen.

Als einziger Überrest liegt ein Unterkiefer vor, auf den sich

alle Angaben beziehen. Diese neue (Tattung gehört zu den primi-

tiven Carnivoren mit marsupialem und insectivorem Gepräge und

gehiirt zu der von Cope aufgestellten Familie der Crmdonhi. **•')

*) Das Stück trägt die Katalog -Niuiiinev 28770 und ist evwälmt in

Gervais" Zool. Pal. franc, II. Ed. p. litÜ. sowie in Lydekker Cat. of tlie

toss. ]\Iain. Brit. Mus. II. 1885, p. -237.

**) Die gleiche Phoca wird aueli von Lepsius in seiner Arbeit über

U(tlH]i. Scliinxi, 1882 p. 162, erwälint.

***) Vergl. uanientlicli ("ojie tlie ('rvoihtiilu .Vui. Nat. 1S84, p 25;") etc.
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Sie stellt der Gattung /Yf/w/rv?^ Blainville (1841) wohl am nächsten.

Die Ähnlichkeit mit dieser Gattung- ist sehr gross und wird

namentlich durch folgende Merkmale bedingt:

1. Fehlen eines innern Höckerchens der Unterkiefermolaren. "^^

2. Reisszalmartige Form der beiden letzten ]\rolaren.

:5. Die Zahnformel c, 3pm, Bm.*^\)

4. Die Kleinheit des ersten Molaren im Verhältnis zu den

benachbarten Zähnen.

;'). Die gestreckte und gerade Beschaffenheit des unteren

Fnterkieferrandes.

Namentlich letzteres Merkmal ist, wie Filhol hervor-

gehoben hat. ganz charakteristisch für Pferodon, wälirend die

anderen genannten Merkmale auch mehr oder weniger der

Gattung Hj/aenodon (h-i/aena und teils auch einigen anderen zu-

kommen. Die naheverwandten amerikanischen Gattungen, Hemi-

psalodnu Cope***) aus demOligocän (AMiite River epoch), Oxi/ac/ui

Copef) (Wasach) und FmfopsaJis Copejf) (Bridger group), beide

aus dem Eocän. weichen in hfUierem Grade von unserer Form ab

als Pferodon'. Ausser den oben genannten, in die Gruppe der

Oxijaeuidae Cope gehörigen Formen, müssen auch noch die

Mesonychidae-\j-\) speziell die Gattungen Mesonyx Cope (Wasach)

und Dissams Cope (Puerco) zum Vergleich herangezogen werden,

welche durch den einfachen Bau ihrer Unterkiefermolaren an

*) Cope, Tert. verteb. of the West, 1. 1884 p. 260, J'/eroduii iiif. luul.

witliout internal tubercles". Die andern niarsupialeu sowolil als placentalen

Ranbtiere weichen durch das Vorhandensein innerer Höcker au den ünter-

kiefennolaren ab, den Eobben und Seehunden hingegen fehlen dieselben; ein

rnistand, der vielleicht die Bezeichnung ..I'//nrn'f- auf der Etikette unseres

Stückes veranlasste.

**) Diese für die meisten /Vf/-w/r;»-Individuen aus den Phosphoriten von

Quercy geltende Formel ist zuweilen, wie es scheint namentlich bei jugend-

licheren Exemplaren, noch durch das Hinzukommen eines einwnrzeligen vorder-

sten Praeniolaren vermehrt.

***) Am. Nat. 1885, p. 163. Extr. Ann. Kep. geol. and nat. bist. Snvvey

of Cauada 1885, p. Verf. of the swift curreut creek, p. 2.

f) Cope, Tert. verteb. of the West, 1. 1884 p. 313 (hier weitere Lit.).

Lydekker vermutet bei Besprechung von 0.r//f/c>»rt ^«///r/^ Filh.. der einzigen

europäischen Oxijacnn (aus den I'hosph. von Quercy), die eventuelle generische

Identität dieser und überhaupt der (iattung 0.rijaena mit Pirrodon. (ieol.

Mag., 1884 p. 445.

tt) Cope. 1. c. p. 321.

ttt) *'*^'1'C, Crcrohnitct 1. C.
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Dasyurodon erinnern, aber durch die Zalinzalil. den ahweiclien-

den Bau der Praemolaren und andere j\[erkmale sich unter-

scheiden.

Die Unterschiede, welche uns liewogen haben, die Flon-

heimer Form nicht nur als eine nov. sp. der Gattung Pfcrcxlon

selbst aufzufassen, sondern ein allerdings nahestehendes nov.

gen. darauf zu begründen, liegen wesentlich in der sehr ab-

weichenden Beschaffenheit der beiden letzten Molaren. Diese

Zähne haben bei Fterodou einen ungemein charakteristischen

Habitus, bedingt durch die nahezu gleiche Grösse der zwei vor-

deren Zahnhöcker. Die Zähne der Flonheimer Form weichen

wesentlich von diesem Typus ab. Der vordere Höcker ist weit

niedriger, der hintere Talon dagegen weit stärker entwickelt.

so dass er etwa Vs ^^i" ^'«i^zen Zahnlänge beträgt; auch

sind beide Zähne ziemlicli gleich gross. Sie erinnern emiger-

massen an Dasi/nnis, was den Gattungsnamen veranlasste.*)

JVz Ms

J)nsi//iro(f(i)i Floii/ie/)i/rnsis. Ptcrodon f/asi/iira/drs.

Copir- liafli Filliol. ]. c, T. 32.

Tkisjiiirodon gehört mitteloligocänen oder tongrischen Schich-

ten an. während 7 Yerof/o;/. von dem in allem zwei sichere Spezies

\Pt. i/dsf/uroides Blv.*") und /'/. hiiurlslrns Filh. *''*)
| bekannt

sind, älter ist und hauptsächlich ein unteroligocänes Lager zu

haben scheint. So fand sich die Gattung im Pariser Gips bei

Sannois, sowie im Unteroligocän Bembridge limestone der Isle

of Wight. In den Bohnerzen von Ober-Gösgen (Kanton Aargau)

fand Rütimeyer einen Zahn, der wahrscheinlich hierher gehört.

Ferner kennt man Pterodmi aus den Bignites de la Debruge b(M'

*) Per Name Dnsijiirochii soll iiidif allein an f)frs///ir/is. sdiidern andi

an den Pterodnn (hisijiiroidrs erinnern.

**) P/crodoii pnn'dioisi.'^ Blv.. /'/. Ctnurri Toniel und /'/. ('(xiuaiidi Poniel

sind Avohl alle nur Synonyma, ct. Lydekker, Cat. toss. Mam. Brit. ]\rns.

I, 1885 p. 33.

***) Nur der 01)erkiefer bekannt. Filliol. .\nn. Sc oeol., iHTi; p. 218,

Tat. 32, I'V. 184-87.
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Apt (Vaucluse) niid aus den Phosphoriten von Quercy bei Bach,

Bedur und Escamp ; letztere Bildung- entspridit nicht genau

einem einzigen geologischen Niveau, sondern reicht wohl vom
Obereocän bis weit in das Oligocän hinein. *)

Dnsijurodon FIoHl/e/nfcns/s nov. sp.

Der Gattungsdiagnose sind im Wesentlichen nui' noch die

Maasse, sowie die Beschreibung der Zahndetails hinzuzufügen.

Es liegt die Unterkieferhälfte eines alten Tieres vor, wie

die volle Entwickelung und ziemlich starke Abnutzung der Zähne

zeigt. Das Gebiss und namentlich die Molaren deuten durchaus

auf Fleischnahrung, durch ihre einfache Form und den Mangel

innerer Höcker vielleicht sogar auf Fischnahrung hin. Der Kiefer

ist vorn und hinten zerbrochen, so dass alle Incisiven, sowie der

hintere Unterkieferwinkel und der aufsteigende Ast mit dem
(relenk fehlen. Die stark zerfressene Oberfläche des Knochens

scheint auf weiteren Transport, entsprechend dem Vorkommen in

einer rein marinen, allerdings nicht küstenfernen Ablagerung, zu

deuten. Der Kiefer ist überall ziemlich gleich hoch und zeigt den

auch für Pi^^rof/o;« charakteristischen geraden und ziemlich paralle-

len Verlauf des Ober- und Unterrandes. Die Gefässlöcher an dei-

Aussenseite zeigen ungefähr die gleiche Lage wie bei Pferodoii und

die teilweise erhaltene Symphyse liegt gleich hinter der Eckzahn

-

alveole. Die durchschnittliche Höhe der Kiefer beträgt 0,035 m.

seine Dicke vorne 0,017 m, hinten 0,013 m. Die ganze Backen-

zahnreihe ist etwa 0,085 m lang und zeigt, obwohl die Zähne

*) Naclistelieiul ist Einiges der wichtigsten Litteratur über PfcrodiDi

mitgeteilt : C u v i e r , Discours s. 1. revol. du globe, 1830. — B 1 a i u v i 1 1 e,

Osteog. Suburs., 1841 p. 48. — B r o ii n , Letli. geog. VII, III, 4. Tf. LXII, fg. 4, ö.

Pf. Ciineri Pomel, Bull. Soc. geol. Fr. ser. II, 1846 p. 392. — Pomel, Catal.

method., 1H53 p. 116. — Gervais, Zool. Palaeont. gen. I, 1867—69 p. 162;

desgl. Zool. Pal. franc, 1848—52 p. 130u. 2—5, PI. XXVI, fg. 7— 9, PI. XVIII.

fg. 15, 6. — Eütimeyer, Eocäne Säugetiere aus dem Schweizer Jura, 1862

p. 87. Denkschr. d. all. Schwz. G. f. Nat., 1862. — Filhol, Ann. Sc. geol. VII.

1876 p. 214 etc.. PI. XXXIII, fg. 164—66 ; XXXIV, fg. 188. — Gaudry,
Enchain. d. monde anim., 1878 fg. 5,6. — Filhol, Mem. Mammif. Phosph.

Quercy Toulouse, 1882 p. 25. — Filhol, Bull. Soc. philom. Paris VII,

1882—83. 1. Desc. de la base du crane des Pterodon, p. 98. — Lydekker,
Notes on some foss. Carnivora etc. Geol. Mag. Dec. 1884, III. pag. 444. —
Lydekker, Cat. of foss. Mammalia Brit. Mus., I. 1885 p. 33.

9
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nicht dicht gedrängt stehen, kein eigentliches Diasthem, auch

fehlt ein solches zwischen dem F^ckzahn und dem vordersten

Praemolaren. Die Zahnformel ist |c|, |p^], p^ p', |m*|, m^ m^*)

bei den eingeklammerten Zähnen ist nur die Alveole oder die

Wurzel erhalten.

Zu vorderst sieht man von aussen die Alveole eines selir kräf-

tigen nur wenig schräg stehenden Eckzahnes (c). Der vorderste

Praemolar (p^) ist abgebrochen, doch sind seine beiden Wurzeln

noch erlialten. Der zweite Praemolar (p^) ist ein einfaclier

kegelförmiger Zahn vorne und oben etwas abgenutzt : er weicht

durch seine kürzere kegelförmige Gestalt vom gleichen Zahn des

Pferodon dasijuroides nur wenig ab. Der letzte Praemolar (p'i

ist sehr gross, spitzkegelförmig und etwas nach hinten gebogen,

er hat hinten einen deutlichen aber niedrigen Talon. Der ent-

sprechende Zahn von Pterodon das/juroidrf; ist etwas schwächer

entwickelt und zeigt zuweilen einen vorderen Seitenhöcker (Filhol

1. c. Tf. 32. Fg. 188), der sich bei unserer Form kaum bemerk-

l)ar macht. Am hinteren Theil der Zahnspitze ist an der Aussen-

seite eine Abnutzungsfläche wahrzunehmen . Der erste Molar (mM

ist abgebrochen und sind nur die beiden Wurzeln übrig geblieben,

jedoch die Lücke lässt uns erkennen, dass dieser Zahn kleiner

war, als seine beiden Nachbarzähne. Der zweite Molar (m^) ist

schmal und langgestreckt, der bei l^tcrodnn so stark entwickelte

vordere Seitenhöcker ist an demselben weit kleiner und erreicht

nur etwas mehr als die halbe Höhe der Zahnkrone. Der spitze kegel-

t()rmige. nach oben gerichtete Mittelhr)cker ist weitaus am hitchsten

und der hintere Talon ist aulfallend stark und lang, er ist beinahe

el)enso hoch wie der vordere Höcker und zeigt oben eine gerade

ziemlich scharfe Kante. Alle drei Hocker sind oben etwas ab-

genutzt und namentlich der Talon zeigt hinten an der Aussenseite

und vorn au der Innenseite eine deutliclie Schlifffläche, bewirkt

durch die Oberkieferzähne. Der letzte Molar (m^) ist dem vorigen an

Gestalt und Grösse sehr ähnlich und kaum merklich grösser. Der

vordere Höcker ist hier noch etwas niedriger, der hintere Talon ein

wenig kürzer und mehr gerundet. Die Spitze des grossen Mittel-

höckers und des Talon sind abgenutzt und ferner sehen wir

eine grosse in der Mitte schwach gebrochene Schlifffläche an

*) Das vollstäii(lio-e Gebiss von Ptrrodon ist f" g" '

,
Cy^, P"i(§-ö,f7)) '"i^
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der Ausseiiseite des Mittelliückers ; dieselbe liegt etwas nach

hinten und reicht fast bis zur Wurzel, einen grossen über-

greifenden Oberkiefermolaren andeutend.

Bei allen diesen Backenzähnen ist die untere Schmelz-

einfassung der Zahnkrone, sowohl innen wie aussen, deutlicher

und schärfer ausgebildet als bei Pterodon. Die Dimensionen der

Zähne sind folgende, in Metern ausgedrückt:
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winke! nicht wie bei den Beuteltieren nach innen gebogen

erscheint. Aus diesen Gründen rechneten andere Forscher, wie

Blainville, Pictet, Gervais, Owen, Filhol und Lydekker,
diese Formen zu den placentalen Säugetieren und zwar zu den

C'arnivoren. Aymard betrachtete unsereFormen als vermittelnde

und nannte sie subdideljjhes. Co p e stellte sie wegen ihres kleinen

meist glatten Grosshirnes, ihrer abweichenden Zahn- uiul Skelett-

ausbildung mit den Insectivoren zusammen zu seinen Creodonten,

schloss aber die Hyacnodontidae anfangs davon aus. Lydekker
dagegen vereinigte sie unter dem Namen Carnivora prhnigoua.

Es erhellt aus dem obigen, dass diese altertümlichen Formen

relativ wenig spezialisierte Fleischfresser waren, die in manchen

Stücken an die carnivoren Beuteltiere erinnern, auch viele An-

klänge an die Insectivoren haben, wie dies namentlich von Oope
und auch schon von Huxley betont worden ist.

Von den Extremitäten und dem übrigen Skelett, ausser

Schädel und Gebiss, ist noch wenig bekannt. Gervais bildete

einen Asfraf/ahis ab, der zu H//aenodoi/ gehören soll. Ob die

Hyaenodonten, die offenbar zu den höher stehenden Formen

gehören und auch noch in geologisch jüngeren Schichten (Sivalick-

liills z. B.) vorkommen, ein verwachsenes Scaphoideum und Lunare

besassen,*) wie die Raubtiere, dürfte noch nicht mit Sicherheit

entschieden sein. Bei den anderen Creodonten, namentlich den

amerikanischen, waren diese beiden Knochen nach Cope getrennt.

Viele noch nicht genau beschriebene Extremitäten-Knochen, die

entweder zu Pfcrodon oder zu Hi/aei/odo)/ gehören und meist aus

den südfranzösischen Phosphoriten stammen, liegen nocli im

Britischen Museum, wie Lydekkers Katalog berichtet. — Cope

hat in seinem grossen und schönen Werke, „Tert. verteb. of the

"West 1881," sowie in der schon zitierten Arbeit über die

Creodonten das amerikanische Material gesichtet und ist offen-

bar die schon ziemlich gut bekannte Oxiiaeim, eine dem Pfemdon

sehr nahestehende Form, so dass Cope beide als Ojiiamidar

zusammenfasst und Lydekker dieselben eventuell als ident

betrachtet. Die Ox3^aenen erinnern in ihrem Skelett schon in

vielen Stücken an die Carnivoren und in einigen Details speziell

*) Gervais gibt ein solches wohl fälschlich bei Hjiarnoth»} an, was

Scott, Avelcher amerikanische Formen nntersnchte, bestreitet.
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an die Ursideii, *) andere Merkmale weisen auf Marsnpialien

hin. Die (ilieder waren im Verhältnis zum Kopf und Gebiss

klein, der Fuss plantigrad, V(jrn und hinten fünfzehig, die

Finger kurz und schmal, der Schwanz lang und stark. Cope

ist der Ansicht, dass die Oxyaenen gerne im ^\'asser lebten

(1. c. pag. 318, „were aquatic in their habits").

*) Die Ui'siden, welche im Bau von Öcliä<lel und (lliedeni öfters an

Plcrodon und die Oxyaenen erinnern, sind oifenbar, mit Ausnahme ihres

Gebisses, in dieser Hinsicht altertümliche Carnivorenformen und es ist von

Interesse, dass die ihi-em Gebiss nach so weit verschiedenen Pinnipedier (welche

wir jetzt noch nicht über das Miocän hinaus fossil zurückverfolgen können)

gerade in Bezug auf Skelett und Schädel auch den Ursiden unter den Carni-

voreu noch am nächsten stehen.





Zweiter Beitrag'

zur Herpctologie SüdAvest- und Süd-Afriltas.

Von

Dr. Oscar Boettger in Franktiut a. M.

(Mit Tafel V.)

Im ßericlit über die Senckenbergisclie Natuiforsclieiide

(lesellscliaft 1886, p. 3— 15, Taf. I und p. 21, habe ich von Angia

Pe(iiiena an der Küste von Gross-Namalaud die fünf Eidechsen

Ftenopus garrulus (Smith), Pachydachjlus Bihroni (Smith), Agnii/a

atra Daud., Scaptcira deprcssa (Merr.) und Aconfias lineattts Pts.

und die vier Schlangen Rhampliioplds imdtimacitlatus (Smith).

PsaiHi)/(>p//fs s/hilfüis (h.). Vipera m^c^a/Zs Smith und V. SrliHcidcri

Bttg., sowie ans der Wüste Kalayari die Eidechse Liiyüdnctulus

Capensis (Smith) als vorkommend angeben können.

Heute nun bin ich. Dank der freundlichen Aufforderung

des Herrn Dr. Hans S c h i n z in Riesbach bei Zürich, der mir

die Bearbeitung seiner reichen, im Laufe von 2V2 Jahren in

Südwest- Afrika vom Cap bis nördlich zum Ovambolande zu-

sammengebrachten Sammlung anbot, in der Lage, einen weiteren,

recht erheblichen Beitrag zu der dortigen Reptil- und Batrachier-

fauna zu geben.

Nach Herrn Dr. Schinz, der sich in erster Linie die

Erforschung der Pflanzenwelt und der Ethnographie des in Rede

stehenden Gebietes zur Aufgabe gestellt liat, „ist das ganze

Gebiet des Orange-Flusses bis zum Cunene und vom Atlantischen

Ozean bis zum Transvaal (und teilweise dieses mit) in pflanzen-

geograpliischem Sinne als „Kalayari-Gebiet" aufzufassen, wobei

aber zu beachten ist, dass, wie wir den südlichen Teil von Gross-

Namaland als Übergaugsgebiet zur Capvegetation bezeichnen
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müssen, so auch Ovamboland allmälilicli in das Sudaiigebiet (im

Sinne Griesbaclis) übergeht. In faimistischer Beziehung scheint

mir die kolossale Übereinstimmung mit den capländischen Formen

prägnanter zu sein, was sich wohl teilweise durch das den

Tieren zukommende Lokomotionsvermögen erklären lässt.

„Von der Westküste steigt das Land terrassenförmig bis

zum Gürtel der Kalaxari auf eine Höhe von etwa 1800 m an.

Die Küstenregion ist sandig und unterscheidet sich absolut nicht

von der Westküste der Capkolonie. Granit wechselt mit Gneiss

:

im Innern treffen wir zwei Sandsteinplateaux, oftmals von Kalk

überlagert, deren Schichten eine Neigung nach Osten verraten.

In Damaraland ist Granit vorherrschend und Sandstein auf den

nördlichen Teil des Landes beschränkt. Ovamboland ist eine

kolossal grosse, sandige Hochebene von ermüdend gleichmässigem

Charakter, zeichnet sich aber vor den südlicheren Gebieten durch

eine regelmässige Regenzeit vorteilhaft aus, was natürlich ein

reicheres Tierleben bedingt, ohne dass jedoch die Typen von

denen Gross-Namalands wesentlich verschieden Avären."

Die Orte, an welchen gesammelt wurde, sind sämtlich in

Stielers Handatlas auf den Kartenblättern 72 und 71 verzeichnet.

Es sind dies der Fuss des Tafelbergs bei Capstadt (Januar 1887),

Angra Pequena,
|
Aus und die Missionsstation Keetmanshoop

in Gross-Namaland (1884—85), der westliche granitische Teil

von Gross-Namaland ausserhalb der Region der feucliten See-

winde, Damaraland, Upingtonia in Nord-Damaraland.
|

Noi Xas

bei Ghanze in der Kalaxari und der Ngami-See. endlich die

Missionsstation Ondonga in Ovamboland.

Im ganzen Gebiete findet man nach Herrn Dr. Schinz

in stagnierendem Wasser noch eine handgi'osse Süsswasser-

Schildkröte mit auffallend plattem, schmutziggrünem Panzer,

sowie eine weiterei

—

Vj^' lange, hochgewölbte Landschildkröte

von graulicher Farbe. Beide Arten sind ihm leider auf der Reise

abhanden gekommen. In der Kalaxari wurde auch die Puftbtter

(V/[jcr(i ayietans Merr.) häufig angetroften , die eine beliebte

Speise der Buschmänner sei; diese, sowie noch zwei weitere

Schlangen sind ebenfalls auf dem Rückwege nach Capstadt

verloren gegangen.

Herr Dr. Hans Schinz hatte die grosse Güte, für das

Senckenbergische Museum nicht nur Dubletten sämtlicher
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gesammelter Arten zur Verfügung zu stellen, sondern uns auch

eine Reihe kostbarer Unika zum (Teschenke zu machen, was bei

jeder einzelnen seltneren Spezies unten verzeichnet werden soll.

Ich versäume nicht, im Auftrage der Gesellschaft Herrn

Dr. Scliinz auch hier meinen und der Gesellschaft wärmsten

Dank für diese wertvolle Zuwendung auszusprechen.

Eingefügt habe ich endlich der folgenden Liste die Namen

einer kleinen Sammlung, welche Herr Bachmann bei Malmes-

bury. nördlich von Capstadt, und bei (larkebury in der Cap-

provinz gesammelt hatte, und die mir anfangs dieses Jahres

von Herrn Dr. Aug. Müller in Berlin zur Bestimmung über-

geben wurde. Da über die si)eziellere Verbreitung der Reptilien

und Batrachier im Caplande noch so gut wie nichts bekannt

ist, dürfen auch diese kurzen Angaben Avohl einen gewissen

zoogeographischen Wert beanspruchen.

S c li i 1 d k r ö t e 11.

Testudinidae.

1 . Chersina angulata (Schweigg.).

Dumeril & Bibron, Erp. gen. Tome 2, 1835 p. 130 (Tcstudo); Strauch,

Cheluuolog. Studien 1862 p. 49 und Verbreitung der Schildkröten über den

Erdball, 1865 p. 36.

Ein Exemplar von M a 1 m e s b u r y, Capprovinz (Bachmann).

Aus Gross-Namaland liegen 2 Panzer vor (Buchutäschchen

derHottentottinen), erhalten im Januar 1885 in Bethanien (Schinz).

Der grössere Panzer aus Gross-Namaland von beiläufig

130 mm Länge stammt von einem halbwüchsigen Tiere und ist

in Pholidose und Färbung ganz mit der Beschreibung Dumeril

t^ Bibrons übereinstimmend. Das Caudale ist schwarz mit einer

scharfen gelben V-förmigen Zeichnung; alle Areolen des Rücken-

schildes sind granuliert, hellgelb gefärbt und tragen, mit Aus-

nahme der vordersten und der drei hinteren . einen braunen,

wie eingebrannten Mittellleck. Das Sternum ist gelb ; die vier

letzten Plattenpaare zeigen ein grosses, in die Länge gezogenes,

schwarzbraunes Rechteck, das nach aussen hin scharf begrenzt

erscheint, nach innen gegen die Nähte hin aber braune Strahlen

aussendet.

Das kleinere Stück aus Gross-Namaland von beiläufig

75 mm Panzerlänge zeichnet sich durch ein sehr kleines Nuchale
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aus, das von den benachbarten Platten ganz überwallt ersclieint,

auf der Unterseite des Rückenpanzers aber doch deutlich zu

sehen ist. Die Färbung- ist ganz die des grösseren Exemplars

:

das schwarze Rechteck des Sternums aber hat nach innen keine

Strahlen.

Das Verbreitungsgebiet dieser Art erstreckt sich nach

Strauch über das Capland. Natal und Madagaskar, nach A. Smith

über ganz Süd -Afrika.

2. Testudo sciniscrrata Smith.

A. Smith, Ilhistr. South-Afr. Zoology, London 1849, Tat', (i ; Boulenger,

l'ioc. Zoul. 8oc. London. 1886 p. 542.

Ein erwachsener Panzer von Ondonga im Ovamboland

iSchinz), ganz übereinstimmend mit A. Smith's schöner Abbildung.

Umriss des Panzers nahezu rechteckig. Alle Areolen

etAvas gewölbt; letztes Vertebrale stark gewölbt und deutlich

vortretend. Die seitlichen Marginalen bilden keinen Winkel

mit den Costalen; je drei der vorderen und drei dei- hinteren

Marginalen verursachen einen scharf gezähnten Rand; vorletztes

Marginale ausgebreitet, letztes mit aufwärts gebogener Spitze.

Nuchale dreieckig, anderthalbmal so lang als an der Basis

breit. Sutur zwischen den Gularen genau so lang als Sutur

zwischen den Analen; Sutur zwischen den Humeralen fünfmal

länger als Pectoral- und anderthalbmal länger als Femoralsutnr.

(Traulich isabellfarben, oben mit gelbweissen und dunkel-

braunen, vom hellen Centrum ausgehenden Strahlen : die dunklen

Strahlen etwas breiter als die hellen. Erstes Vertebrale mit 8,

zweites bis viertes mit 10. fünftes mit 9 helleren Strahlen:

erstes Costale mit 8, zAveites mit 10—11, drittes mit 11, viertes

mit 8 Strahlen : Marginalen mit je 2, Caudale mit 3 helleren

Strahlen. — Brustschild gelblich mit breiten, scharfen, braunen,

fächerförmig nach den hinteren Spitzen der einzelnen Schilder

ausstrahlenden Radien. 6 oder 7 auf den Humeralen, etwa

5 bis 6 auf den Pectoralen. 13 bis 15 auf den Abdominalen,

3 bis 5 auf den Femoralen und 2 auf den Analen.

Länge des Rückenpanzers in der Mittellinie . . 104 mm
Grösste Breite in der Rückenmitte 70,5 „

Grösste Höhe in der Mitte des zweiten Vertebrale 52 „

Länge des Nuchale 9 jj
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Untere Breite des Nuchale 6,5 mm
Länge des Brnstpanzers in der Mittellinie . . . 83,5 „

(lularnalit . . . 11,5 mm, Abdominalnalit . . 27,5 „

Humeralnaht . , 20,5 „ Femoralnaht . . . 11,5 „

Pectoralnalit . . 4.5 „ Analnaht .... H „

A\'ar meines Wissens bisher nnr als häufig* aus der (iregend

zwischen Lattaku und dem Wendekreis des Steinbocks angege-

ben (Smith). Lattaku liegt genau nördlich von Gricjualand West.

Liegt jetzt im Senckenberg'schen Museum.

3. Testudo Verreauxi Smith.

A. Smith. 1. c. Taf. 8 J •, Boulenger, 1. c p. .541.

Von dieser prachtvollen Art liegt aus Gross-Namaland
ein ganz junger Panzer vor (Buchutäschchen der Hottentottinen),

erhalten im Januar 1885 in Bethanien (Scliinz).

Umriss des Panzers quadratisch gerundet, Avenig länger

als breit. Die Sutur zwischen den mittleren Marginalen und

den Costalen tief eingeschnitten: der Winkel zwischen beiden

aber noch nicht stark ausgesprochen. Nuchale fast doppelt so

breit wie lang. Beides offenbar Jugendcharaktere.

Rückenpanzer schwarzbraun ; Dorsalen und Costalen nach

vorn, wie in Smith's Abbildung, mit je einer verwaschenen

kastanienbraunen Längszone, und mit schmalen gelben, von den

gelben Areolen ausstrahlenden Radien. Erstes Dorsale mit 5.

zweites und drittes mit 4, viertes mit 6, fünftes mit 4 hellen

Strahlen; erstes und viertes Costale mit 4, zweites und drittes

mit 4 bis 5 Strahlen. Zweites und drittes Dorsale mit zAvei

grossen schwarzbraunen, links und rechts auf der Areole

stehenden Rundflecken : zweites und drittes Costale und viertes

Dorsale mit je einem solchen Fleck , der auf jenen gegen den

Oberrand der Areole, bei diesem gegen den Unterrand der

Alveole gerückt erscheint. Marginalen und Caudale meist mit

nur einer breiten gelben, schiefen Strichmakel. — Brustschild

hellgelb, in der Mitte von den Pectoralen an eine grosse, aus

zwei tiefbraunen Doppelflecken entstandene Längsmakel. Die

vorderen seitlichen Marginalen unterseits mit einem braunen Fleck.

Länge des Rückenpanzers in der Mittellinie . . 56 mm
Grösste Breite in der Rückenmitte 49,5 „

Grösste Höhe in der Mitte des dritten Vertebrale 27,5 „
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Länge des Nucliale 1.5 mm
Untere Breite des Nucliale 2,5 „

Pectoralnalit '''^S «

Die Art wird bis jetzt nur vun den Quellen des Orange-

Flusses angegeben, und ist anscheinend das vorliegende, im

Besitz des Herrn Dr. H. Scliinz verbliebene Stück aus Gruss-

Namaland das zweite überhaupt bekannte Exemplar dieser

seltenen Spezies.

4. Testudo (Hoinopns) areoJata Tliunb.

Thunberg, Koiigl. Veteusk. Acad. uya Haiicll. Vol. 8 p. IcSO: Dumeril

& Bibron, Erp. gen. Tome 2 p. 146. Tat. 14, Fig. 1, la; Strauch, Verljieituiig

der Scliildkröten über den Erdball 1865 p. 35.

Ein Stück von M a 1 m e s b u r y , Capprovinz (Bachmann).

Ist nach Strauch über ganz Süd-Afrika, Madagaskar und

Mauritius verbreitet.

Cheiydidae.

5. Pelomedusa galcata (Schöpif).

Schöpff. Hist. Test. p. 12, Taf. 3, Fig. 1 (Testndu) : Dumeril ^ Bibron,

1. c. p. 31)0, Taf. 19, Fig. 2 (Pcnionijx Capensis): Strauch, 1. c. p. 111;

Boulenger. Bull. Soc. Zool. France 1880, Seance d. 13. juillet. p. 146.

Ein Exemplar von Malmesbury, Capprovinz (Bachmann).

Wohnt in ganz Afrika, nördlich bis zum Senegal, Abessynien

und Sennar vordringend, und auf Madagaskar. Ist übrigens die

einzige Schildkröte, die ich bis jetzt von Madagaskar, und zwar

speziell aus Südost-Betsileo. erhalten konnte.

Eidechse ii.

Geckonidae.

6. Choiidrodactylus angidifer Pts.

Peters, 3Ion. Ber. Berlin. Akad. 1870 p. 111, Fig. 1 ; Boulenger, Cat.

Liz. Brit. Mus., ed. 2, Vol. 1, p. 11, Taf. 2, Fig. 5.

Ein schönes Exemplar dieser wenig bekannten Art von

Malmesbury, Capprovinz (Bachmann).

Scheint ausserhalb der Grenzen des Caplandes noch nicht

gefunden worden zu sein: die Stücke des British Museums

stammen z. T. aus der Karroo.

7. Pachydactyhis Bibron i (Smith).

Boettger, Ber. Senckenbg. Ges. 1886 p. 15 ; Peters, Reise nach Mossara-

bique, Amphib. 1882 p. 25.
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Drei lialbwüclisige Stücke von
|

Aus. Gross - Namaland,

gesammelt 1884—85 (Scliinz).

tniereinstimmend mit Boulengers Besclireibnng, aber bei

einem der Stücke etwas mehr Supralabialen als gewülmlicli

(10—10) und dann auch die Kielung beider Formen von Rücken-

schuppen nicht so scharf ausgesprochen wie gewfdmlich. Grosse

gekielte Tuberkel abwechselnd mit kleineren Rückenschüppchen :

diese Tuberkel auf dem Rücken nicht conisch. Finger unten mit

etwa 10 queren Lamellen.

Färbung normal, weissgrau mit 5 schwarzen Querbinden

über den Rücken, 10 über den Schwanz.

Diese von Benguella (Barboza, Peters, Boulenger) und von

Tette (Pts., Blgr. ) und Boror (Pts.) in Mossambique abwärts bis

zum Cap (Smith, Blgr.) bekannte Eidechse ist in der Littei'atur

ausserdem verzeichnet aus dem Orangestaat (Blgr.), von Angra

Pe(juena (F. Müller) und
|

Aus (Schinz) in Gross-Namaland und

von Gtjimbingue und Neu-Barmen in Hereroland (Pts.).

8. Par]ff/</acff/h/s occllatus (Cuv.).

Cuvier, Reoue Anim. Tome 2_p. 46 (Gecko): Boulenger, 1. c. p. 205.

Ein Stück von Malmesbury, Oapprovinz (Bachmann).

Die Art lebt nach Boulenger von Benguella abwärts bis

zum Cap und auf der Insel Ascension. In Mossambique wird sie

nach Petei-s durch den nahe verwandten P. p/ntcfrffns Pts. ersetzt.

Agamidae.

9. Agama hispida (L.).

Linne, Mus. Ad. Fred. p. 44 und Syst. nat. ed. 10, Vol. 1 p. 20;') (Lacrrta):

Boulenger. 1. c. p. 349.

Ein Stück von Malmesbury, Capprovinz (Bachmann),

ein halbAvüchsiges $ von ca. 120mm Totallänge von
|
Aus,

Gross-Namaland, gesammelt 1884—85 (Schinz) und 5 Exemplare,

darunter ein c? von 210 mm und 2$!^ von 180—185 mm Total-

länge aus Damaraland (Schinz).

Occipitale vergrössert; Dorsalschuppen sehr ungleich, die

Stachelschuppen des Rückens in undeutliche Längsreihen an-

geordnet: fünfte Zehe nicht über die erste Zehe hinausragend:

Ohröffnung viel kleiner als die Augenöffnung: Ventralschuppen

o:ekielt.
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Abweichend von B u 1 e 11 g- e r s Beschreibung- sind bei dem

Stück von
I

Aus nur die Kopfschilder, die grossenteils nngekielt

erscheinen und die dritte Zehe, die deutlich länger ist als die

vierte. — Grau, mit je zwei dunkleren, symmetrischen Flecken

in der Nackengegend. Schwanz mit einer Doppelreihe von ca. 9

dunkelgrauen Flecken. Kopfunterseite ziegelrot gefleckt.

Die Stücke aus Damaraland liaben deutlicher gekielte Kopf-

schilder als das ebengenannte, und die vierte Zehe derselben

ist deulich etwas länger als die dritte. Das vorliegende S hat

zwei parallele Reihen von 9 und 11 Praeanalporen, die %% ein-

mal zusammen 10, in der Mitte durch eine i)orenlose Schuppe

getrennte Poren, zweimal zusammen S, in der Mitte durch zwei

Schuppen getrennte Praeanalporen. — Das c? ist oben uniform

graugrün, die Kopfunterseite tintenblau. Die %% sind überaus

ansprechend auf graugelbem Grunde vielfach S3'mmetrisch grau-

grün, kupferrot, schwarzbraun und schwarz, bald heller, bald

dunkler, gezeichnet, die rotbraunen, schwarzumzogenen Flecke

auf dem Kopfe, auf den Gliedmassen und auf dem Schwänze

deutlicher als auf dem Rücken. Die jungen Stücke endlich tragen

weitmaschige, graue Netzzeichnung auf der ganzen Unterseite.

Die Art scheint bis jetzt auffallender Weise nur aus der

Capcolonie selbst (Boulenger) angegeben worden zu sein . ob-

gleich A. Smith den grössten Teil Süd-Afrikas als ihr Wohn-

gebiet nennt.

10. Agaiim atra Daud.

Boettger, Ber. Senckenbg-. Ges., 188() p. 12.

Ein $ von M a 1 m e s b u r y, Gapprovinz (Bachmann ). 7 Exem-

plare von
I

Aus. (Ti'oss-Namaland, gesammelt 1884— 85 (Schinz),

9 erwachsene c^d", ein $ und ein Junges aus Damaraland
(Schinz).

Ich kann nur wiederliolen , was ich früher schon gesagt

habe, dass nämlich, namentlich bei jungen Stücken dieser Art

aus Angra Pequena und Namaland, sowohl der dritte und vierte

Finger, als auch die dritte und vierte Zehe unter einander in

der Länge nicht wesentlich verschieden sind.

Die aus Namaland vorliegenden Stücke zeigen die fiir die

Art chai'akteristische gekrümmte, in regelmässigen Intervalh^n

mit grösseren Schüppchen ausgestattete Hautfalte längs jeder Seite
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des Rückens und die (S<^ überdies den stark zusammengedrückten,

oben gezähnten Schwanz und eine Reihe von 10 oder 11 Praeanal-

poren. — Das gelbliche, bahl breitere, bald schmälere, an der

Seite unregelmässig begrenzte Vertebralband ist häufig hie und

da durch rhombische Flecke etwas verbreitert: die Umgebung
des Auges, der Raum zwischen den beiden Gularfalten und die

Schwanzbasis sind ziegelrot. Die $$ sind oft sehr reicli und

ansprechend mit einer Doppelreihe grosser, dunkelbrauner Rund-

makeln, fünf auf jeder Rückenseite, und mit braunen Querbinden

über den Schwanz gezeichnet. Ilire Kopfoberseite zeigt häufig

prachtvoll ultramarinblaue Flecken. Die Kopfunterseite ist beim <?

tintenblau mit jederseits 4 schwarzen Längsstreifen, beim $ weiss-

gelb mit 4—5 Paar schwärzlichen Wellenlinien in der Längs-

richtung.

Die Stücke aus Damaraland sind durchaus charakteristisch

mit deutlichen Unterschieden in der Finger- und Zehenlänge.

c? mit 11— 14, im Mittel von 9 Beobachtungen 13 Praeanal-

poren. — Kopfschilder blauschwarz mit helleren Rändern ; Körper

graugelb, Mittellinie, Gliedmassen und Schwanz lehmgelb. Augen-

kreis mennigrot. Unterseite des Kopfes blauschwarz, die übrige

Unterseite lehmgelb, die Brust schwärzlich gewässert oder grau

iib erflogen.

Totallänge des grössten c? 241 mm. wovon 35 mm auf den

Kopf, 131 auf den Schwanz kommen.

Nördlicher als Damaraland gelegene Fundorte dieser in

Gross-Namaland wie in der ('api)rovinz häufigen Art weiss ich

nicht anzugeben.

Zonuridae.

11. Zo)niriis cataplivarins (Boje).

Boje, N. Act. Acad. Leop. - Carol. Bd. 14. 1828 I p. 140 (CordtiUis)

:

Smith, niustr. S. Afr. Zool. , Rept. 1849, Taf. 2i) und 30, Fi«-. 9 ( Corrh/lus) :

Boulenger, l c. Vul. 2. 1885 p. 255.

FAn Fxemplar von Malmesbur.y, Capprovinz (Bachmann).

In der Literatur angegeben nur von der A\'estküste der

Capcolonie (Boulenger) bis gegen Namaland hin (Smith).

12. Zon/ni/.s pol/j>.o)f/is (Smith).

Smith, Mag. Nat. Hist. (2) Vol. 2, 1838 p. 34 und Illustr. S. Afr. Zool..

1. c. Taf. 28, Fig-, 1 und Taf. 30, Fig. 7 (Cordulnsl : Peters, Mm. Ber. Berlin.

Akad. 18H2 p. 18; Boulenger, 1. c p. 257.
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Ein Stück aus Malmesbury, Capprovinz (Baclimann),

eins aus Gross-Namaland, zwei aus Damaraland (Schinz).

Frontonasale durch die breiten Supranasalen vom Rostrale

abgetrennt; Flanken mit ähnlichen Schuppen wie der Rücken

bekleidet ; Nasale klein ; unteres Augenlid mit Fenster. Schuppen-

querreihen auf dem Rücken 43—44, auf dem Bauche 32—34;

Scliuppenlängsreihen oben 34—36, unten 20—22. Femoralporen

14 bis 16, im Mittel 15—15. — Alles übrige, auch die Färbung,

ii(»rmal.

Das aus Gross-Namaland vorliegende Stück weicht von

den übrigen durch 4 Infraorbitalen ab, deren drittes an die

Lippe tritt und zwischen dem fünften und sechsten Supralabiale

liegt, sowie dadurch, dass 7 obere und 8 untere Labialen vor-

handen sind, letztere in Kontakt mit einer Reihe von 6 grossen

Scliildern. Auch eins von den Exemplaren aus Damaraland zeigt,

bei normaler Anzahl der Lippenschilder . jederseits eine Reihe

von 6 grossen Postmentalschildern.

Angegeben wird die Art aus dem westliclien Süd-Afrika

vom Orange -Fluss (Smitli, Boulenger) nordwärts bis Damara-

land (Schinz) und Neu-Barmen in Hereroland (Peters).

Amphisbaenidae.

13. Amphishcmia qnadrifrcnis Pts.

Peters, 1. c. 1862 p. 20. 1879 p. 277, Fig. 4 und Reise nach Mo.ssani-

bique, Amphib. 1882 p. 87 : Strauch, Mel. Biolog. Acart. St. Petersbourg- Tome 11.

1881 p. 412; Boulenger, 1. c p. 447.

Ein schönes Stück aus
|
Noi Xas bei Ghanze in der

Nord-Kala^ari, im Sande lebend (Schinz).

Nasalen in der Schnauzenmitte Sutur bildend ; 4 Praetron-

talen in einer Querreihe : 4 Praeanalporen. Occipitalschilder bei

unserem Stück ziemlicli gross, nach hinten etwas unregelmässig

gegen die gleichfalls noch grossen Schildchen des ersten Körper-

ringels abgesetzt. Links 3, rechts 4 grosse Temporalschilder,

deren vorderes unteres sich zwischen das dritte und vierte

Supralabiale einschiebt. Praefrontalen vorn und hinten fast

gleichbreit, mit parallelen Seitenrändern. Submentale verlängert,

fünfseitig. Körperringel 213, Schwanzringel 45; Ringel in der

Körpermitte oben mit 18, unten mit 14 Segmenten, hiei- die

beiden mittelsten wesentlich breiter als die übrigen.
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Dunkel brauiigTaii, iiacli liinteii diiukler, fast scliwar/biaun:

TTnterseite gelblich, Scliwaiizunterseite dunkel brauiigrau.

Findet sich bei Neu -Barmen im Hereroland (Peters), in

Damaraland (Strauch) und bei Ghanze in der Kalaxari (Schinzi.

Das Stück ist von dem gütigen Finder dem Senckenberg-

scheii ]\ruseum zum (-reschenk gemacht worden.

Lacertidae.

14. Ser/pteim deprcssa (Merr.i.

Boettger, Ber. Senekenl)"-. Ges. 188fi, p. 12: Boulenger, 1. c Vol. ;?,

1SH7, p. 110.

21 Exemplare vom Wege zwischen Angra Pequena.

I

Aus und Keetmanshoop (Schinz), 13 alte Stücke von

I

Aus in Gross-Namaland, gesammelt 1884—85 (Schinz).

Infraoculare auf dem fünften, sechsten und siebenten,

seltener auf dem vierten, fünften nnd sechsten Supralabiale

aufruhend : Frontonasale mit dem Eostrale in Kontakt. Zweimal

fand ich ein accessorisches unpaares Schüppchen zwischen den

Praefrontalen. Die Zahl der Femoralporen schwankt bei den

21 erstgenannten Stücken zwischen 15 und 19 und beträgt im

Mittel 17—17.

Oben gelbrot, sandgelb bis graugrün, im mittleren Alter

ausser dem kurzen medianen Nackenstreif mit vier breiten,

rotbrannen, durch schwarze Flecken quergestreiften und reti-

culierten Längsbinden: im Alter oft nur jederseits der äusserste,

rotbraune, schwarz reticulierte Seitenstreif vom Ohr bis zur

Insertion der Hintergliedmassen deutlich. Schwanz weissgrau,

jederseits mit einem scharf abgesetzten, schwarzen Längsstreifen.

Bei den 13 alten Stücken von
1

Aus liegt das Infraoculare

siebenmal auf dem fünften, sechsten und siebenten, fünfmal

auf dem sechsten, siebenten und achten, einmal auf dem vierten,

fünften und sechsten Supralabiale. Die Zahl der Femoralporen

schwankt bei den 13 vorliegenden Stücken zwischen 15 und 20

und beträgt im Mittel 17—^18.

Etwas auffällig in Form und Färbnng ist ein einzeln von

I

Aus vorliegendes Stück. Bei ihm ist die Schnauze feiner zu-

gespitzt, die Supralabialen sind fast halb so niedrig, die Färbung

ist grüngrau, auf dem Rücken über und über mit schwarzer

Maschenzeichnung, der Schwanz mit zahlreichen hellen nnd

10
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(limklen (()uerbiiuleii. jeder Wirtel abwecliseliid liell, der iiäcliste

dunkel.

Weitere genaue Fundorte dieser Art ausser den oben

genannten sind in der Litteratur nicht zu linden ; namentlich ist

es noch nicht ausgemacht, wie weit südlich die Art ins Cap-

land reicht.

15. Kreinias pulchelhi Graj'.

Gray, Cat. Liz. Brit. Mus. 1845 p. 42 ; Smith, lllustr. S. Afr. Zool., Kept.

1840, Taf. 47, Fiy-. 1, Taf. 48, Fig-. 14 (annidifcra). Taf. 47, Fig-. 2. Tat. 48,

Fig. \2 Ipulchra). Taf. 47. Fig. )^, Tat. 48. Fig. 15 (foniiosal : Boulenger.

]. c. p. 93.

7 Exemplare aus der Gegend von Angra Pequena.

j

Aus und K e e tm a n s h o o p , 4 von
|
Aus in (4ross-Nama-

land, '6 aus Damaraland (Scliinz).

Die 7 erstgenannten Stücke stimmen in der Pholidose ganz

mit Boul engers Beschreibung von E. puleheUa (rray überein.

in der Färbung und Zeichnung aber sind sie viel ähnlicher der

A])bildung von Smiths nndnfa 1. c. Taf. 44, Fig. 1.

Bei allen vorliegenden Stücken stehen die Ventralen in

12 Längsreihen, und die Distanz zwischen Loreale und erstem

Supraoculare ist stets länger als die Länge des letzteren Schildes.

Das Augenfenster besteht aus zwei Schuppen. Die Scliui)pen

auf der Oberseite der Tibia sind scharf gekielt, viel grösser als

die Rückenschuppen : diese nur gegen die Schwanzbasis hin

schwach gekielt.

Auf dem Kopfe nur ausnalimsweise mediane, accessorische

Schildchen ; 4 oder 5, selten nur 3 Körnerschüppchen auf der

Linie zwischen Loreale und vorderem Supraoculare. vordere

Supralabialen 4 bis 6, im Mittel von 14 Beobachtungen 5—5; nur

die beiden vordersten Kinnschilderpaare in Kontakt (in zwei

Fällen nur das erste Paar) ; (,'ollarschuppen 11 bis 15, im Mittel

13—13: etwa 60 bis 65 Schüppchen quer über die Rückenmitte,

incl. der Ventralen ; Femoralporen 10 bis 14, im Mittel 12— 12.

Die 7 Erstgenannten haben grauen Kopf und Hals : Rücken

und Schwanzbasis sind hell kupferrot mit 4 schwarzen Längs-

streifen, die aber erst an den Parietalschildern und am Ohr

ansetzen, und deren äusserster 4 bis 6 grosse blaue Ocellen ein-

schliesst: ein kurzes medianes schwarzes Nackenstreifchen, das

auch in (bis 10) Rundpunkte aufgelöst sein kann. Hinterkopf,
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Schläfen, Schenkel und Schwanzbasis mit einzelnen grossen

scliwai'zen Rundfiecken. Unterseite gelbweiss, Schwanzunterseite

und liinterseite der (Tliedmassen, namentlich bei jüngeren Stücken,

ziegelrot. Junge Stücke haben an der Seite auf mehr graulichem

Grunde ausser den vier immer vorhandenen schwarzen Rücken-

streifen noch je eine rotbraune weitere Seitenlinie, die an der

Rachencommissur beginnt und dem seitlichen Ocellenstreif parallel

läuft. Helle Tropfenliecken auf den Hintergliedmassen, die die

Jugendform auszeichnen, können sich gelegentlich noch bis ins

Alter, wenn auch weniger deutlich, erhalten. Ebenso zeigen sich

auch auf dem Hinterrücken, die Ausseuseite der beiden mittelsten

Längsstreifen flankierend, gelegentlich noch 3 bis 5 in eineLängs-

reilie geordnete gelbliche oder weissliche Rundflecke, die aber

bei dem ganz ausgewachsenen Tier sich liöchstens noch auf der

Schwanzbasis erkennen lassen.

Von den vier von
|

Aus vorliegenden Stücken zeigt eins

ein accessorisches Schildchen zwischen den Praefrontalen , ein

anderes eine linksseitige Trennung des Supraoculardiscus in drei

Platten, wie das in Smiths Fig. 11 auf Taf. 48 bei E. undata

zu beobachten ist. — Zwei von diesen Exemplaren zeigen ganz

die oben bereits beschriebene Färbung und Zeichnung mit

schwarzen Ijängsstreifen ; die schwarze , unten rot eingefasste

Seitenbinde trägt bis zu acht blaue Augenflecke. Die beiden

anderen Stücke besitzen eine wesentlich andere Färbung. Das
eine ist oberseits einfarbig schiefergrau, auf dem Kopfe gelblich-

grau mit ganz dichter, dunkler grauer Spritzung; auf dem Hinter-

rücken zeigen sich schwache Andeutungen von drei gelblichen

Längslinien. Das andere ist oberseits uniform hell kupferrot

mit zwei kaum unterscheidbaren, dunkleren Rückenstreifen und

je einem lebhaft blauen Augenfleck über der Arminsertion.

Die drei Exemplare aus Damaraland weichen in der Färbung

in nichts von den südlicher gesammelten streifigen Formen ab;

der Seitenstreif zeigt hier 6 oder 7 blaue Augenflecke.

Die Art scheint nach alledem, je nach der ( )rtlichkeit, sehr

bedeutenden Schwankungen in Färbung wie in Zeichnung unter-

worfen zu sein, die so auffällig sein können, dass erst eingehendes

Studium der Pholidose zu einem sicheren ürtheil verhilft. Mehr
noch als die uns vorliegenden zwei oder drei Farbenspielarten

beweisen das die oben zitierten Smithschen Abbildungen.

10*
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Smith nennt als Fundort derselben die nördlichen und

Avestlichen Teile des Caplandes bis zum Wendekreis des Stein-

bocks und si)eziell die Umgebung des Orange-Flusses. Boulengei-

fügt dazu die Karroo. (irross-Namaland und die Westküste von

Süd-Afrika.

Gerrhosauridae.

16. (Jerrhosdiirns ((uritus n. sp.

(Taf. V, Fig. 3a— fl.)

Char. Differt a G. ft/pico (Smith) seriebus solum 8 scutorum

ventralium. taenia dorso-laterali distinctiore deficiente. — ('aput

modicum; corpus rotundato-quadrangulare. Scuta capitis laevia;

frontonasale latius quam longius, rostrale non attingens; et

pi-aetrontalia et parietalia longam suturam inter se formantia.

Tympanale magnum. late semiovatum. Temporalia majora 8.

Scuta dorsalia unicarinata, lateralia (4) laevia, in seriebus longi-

tudinalibus 26, transversis 50—52, ventralia in seriebus longi-

tudinalibus 8, transversis 34 disposita. Series extrema ventralium

latitudinecaeterisaequalisneque angustior. Fori fem orales 16— 16.

Cauda p. p. duplo longior ([uam truncus una cum capite.

Supra olivaceus, nigro penitus maculatus et punctatus,

lateribus trunci caudaeque flavis nigro indistincte pluristriatis,

subtus flavidus. Membra olivacea. maculis rotundis nigris, flavo-

ocellatis maculata.

Long, capit. 2672^ trunci 113^2; caudae (apice laesae) 210,

membr. anter. 34, poster. 65 mm. Lat. capit. 21 mm.

Nah. Ondonga in Ovamboland. In einem Exemplar, dem

leider das Schwanzende fehlt, von Herrn Dr. Hans Schinz
gesammelt.

Das Tier ist nach direkter Vergleichung in (Irösse und

Kopfpholidose ähnlich dem G. nigrolineatus Hallow. vom unteren

Oongo, unterscheidet sich von ihm aber ausser in der Färbung

leiclit durch die grosse Ohrsclmppe , die fast halb so breit ist

als hoch , und dadurch . dass die äusserste Reihe der Bauch-

schilder genau so breit und nicht schmäler ist als die übrigen

Ventralserien. Während die Congo-Art 11 grössere Temporal-

schilder trägt, zeigt unsere Art deren beiderseits nur 8. Die

mittleren Kückenschuppen und die Dorsolateralschuppen sind

bei der neuen Art einkielig, die 4 bis 5 am weitesten nacli der

Seite gerückten Reihen aber zeigen sich vollkommen glatt.
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Bei dem voiiiegeiHlcii Stücke sind die Nasalen der linken

Seite zu einem grossen Schilde verschmolzen, und auch auf der

rechten Seite ist die Trennung in zwei Nasalscliuppeii nicht

sehr deutlich. M()giichei'weise ist also das Auftreten „eines ein-

zigen Nasale" ebenfalls ein Charakter für die neue Art.

Färbung olivenbraun : Kopf mit schwarzen Punkten. Alle

Ivücken- und Schwanzschuppen mit grösserer oder kleinerer

schwarzer Makel und gelbem Innenrand, so dass zum wenigsten

auf den Körperseiten und am Schwänze zahlreiche , ziemlich

deutliche, auf eine halbe Schuppenreihe beschränkte schwarze

Längsstreifen entstehen. Keiner dieser Längsstreifen ist aber

stärker markiert : eine helle, dunkel eingefasste Dorsolateralbinde

fehlt also.

Das Originalexemplar hat der Entdecker gütigst unserer

Sammlung überlassen.

17. Tctradacff/lus seps (L.).

Linne, Syst. Nat. Vol. 1 p. 363 (Lacerfa) ; Smith, lUustr. S. Afr. Zuolü.uy.

Eept. 1849, Taf. 41, Fig. 1, Taf. 42. Fig. 13—16 (Gerrhosaiirm) : Boulenger,

1. c. Vol. 3, 1887, p. 124.

Ein Exemplar am Euss des Tafelbergs bei Capstadt,

gesammelt Januar 1887 (Schinz).

Durchaus typisch in Form und Färliung.

Bekannt ist die Art ans der ('apcolouie, namentlich aus

den östlichen Theilen derselben (Smith) und jetzt speciell auch

von ("apstadt (Schinz).

Scincidae.

18. Mabnia tririttata (Cuv.).

Cuvier, Regne Anim. 2. ed. Tome 2 p. 62 (Sciiu-us) : Dumeril & Bibron,

Erpet. gen. Tome 5, p. 671 (Euprepes Merremi) ; Boulenger, 1. c. p. 195.

Drei Exemplare von Malmesbury, Capprovinz (ßacli-

mann).

Alle drei mit 32 Schuppenreihen um die Bauchmitte.

Bekannt aus ganz Süd-Afrika (Smith) und speziell aus der

Umgebung von Malmesbury (Bachmann), Ceres (F. Müller) und

Port Elizabeth (Boulenger) im Capland und von Smithfield

(Boettger) in Transvaal und Damaraland (Blgr.), sowie fraglich

von der Insel Ascension.
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19. Mdhtiia striafa (Pts.).

Peters. ^lon. Ber. Berlin. Akad. 1S44, p. 36 iTrupidulcjiisina) und Reise

nach M()ssambif{ue, Anipbili. 1.SS2. p. 67 (EuprepesJ; Smith, lUustr. S. Afr.

Zool., Rept. 1849, Taf. 31, Fig. 1 (pnnctatisshmis) und Appendix p. 11

(Sundevalli): Boulenger. 1. c. p. 204.

Je ein Exemplar von jAus und von Damaraland.
ein junges Stück vom Wege zwischen Angra Pequena.

I

Aus und Keetmanslioo}) in Gross-Namaland, gesammelt

1884—85 (Schinzj.

Das Stück von
|
Aus stimmt ganz mit Boulengers Be-

schreibung und sehr gut mit Smiths Abbildung überein . und

weicht nur darin ab. dass die Parietalen hinter dem langen

Interpai'ietale nicht in Kontakt mit einander stehen. Die obere

Seite des Infraoculare ist mehr als doppelt so lang als die an

den Lippenrand stossende untere Seite. 5—5 vordere Supra-

labialen. Ohrötthung mit 2—3 dreieckigen Loben. 36 Schuppen-

längsreihen. — Olivenbraun mit schwarzen Punktflecken, die auf

dem Vorderrücken in fünf undeutliche Längsstreifen angeordnet

sind. Kopf mit schwarzen Punktflecken. Ein breites orangegelbes

Dorsolateralband : darunter eine breite, durch das Auge gehende,

schwärzliche Längsbinde. Kein deutliches helles Seitenband weiter

unten auf den Flanken, ünterseits weiss mit feinen, im vorderen

Teile grauen, im hinteren rotbraunen Fleckchen. Kopfunterseite,

namentlich an den Kinnseiten, mit schwarzen Punktflecken.

Das jüngere Stück zeigt einige Abweichungen von Boulengers

Beschreibung. Das Nasenloch liegt beiderseits deutlich vor der

Verticale der Sutur. die das Rostrale mit dem ersten Supra-

labiale bildet. Das einzelne Frontoparietale ist nur so gross

wie das Interparietale, und der Oberrand des Infraoculare nur

doppelt so lang als der Unterrand. 5—4 vordere Supralabialen (das

dritte rechterseits aber oftenbar durch Verschmelzung von zwei

Supralabialschildern entstanden
)

;
2—2 Ohrloben : 32 Schui)pen-

längsreihen. — Färbung ähnlich dem vorigen, aber das gelbe

Dorsolateralband nur ganz leicht angedeutet, die schwarze

Punktierung der Kopfunterseite fehlt, und die Unterseite der

Hintergliedmassen und die ganze Schwanzbasis ist rosa gefärbt.

Suturen der hinteren Supralabialen schwärzlich.

Das Stück aus Damaraland endlich zeigt 5—5 vordere

Supralabialen, ist auch in der ilnzahl der Ohrloben und der
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Scliiippenläiiosrcilieii. sowie in der Färbung dem vorigen älinlicli.

zeigt aber drei undeutliclie, lielle Rückenstreifen, die jeder an

seinen beiden Seiten von schwarzen Malvebi flankiert werden.

Die Art lebt nach Boiüenger in ganz Süd -Afrika südlich

des Aetiuators. Spezielle Fundorte sind Sansibar! Blgr.). Cabaceira.

(^)uellimane. Boror und Insel Mossambi(iue (Peters). Baraua und

Festland der Sansibarküste (Pts.), Sambesi (Blgr.), Nordwesten

der Capcolonie (Smith), (Iross-Namaland (Schinz). Daniaraland

(Blgr.) und Otjimbingue in Hereroland (Pts.).

20. Mah'uia sulcnta (Pts.).

Peters, Mon. Berlin. Akad. 1862. p. 21 foHmceits, non (iray) und 1867,

[1. 20: Boulenger, 1. c. p. 206.

Je zwei Exemplare von
[
Aus in Gross -Namaland. ge-

sannnelt 18S4— <sö. und aus Daniaraland (Schinz).

In der Pliolidose ganz übereinstimmend mit Peters' und

Boulengers Beschreibungen. Frontale in Kontakt mit den drei

ersten Supraocularen oder seltener blos mit dem zweiten und

dritten. Infraoculare auf dem fünften, sechsten und siebenten

oder auf dem sechsten und siebenten Supralabiale aufruhend.

2 bis 4 kleine Ohrloben. Die Stücke aus (Tross-Namaland besitzen

o8, die aus Daniaraland 86 Schuppenlängsreihen. — Oben ein-

farbig olivenbraun, unten bräunlicli weiss: Kehlgegend rosa.

Eins der vorliegenden Exemplare ist sehr bemerkenswert

dadurch, dass ausser in der Nackengegend und in der Nähe der

Schwanzwurzel, wo sich nur wenige fünfkielige Schuppen be-

obachten lassen, alle Rückenschuppen nui- drei Kiele besitzen.

Bekannt ist die Art nach Boulenger aus Süd- und Südwest-

Afrika. Speziell sind als Fundorte aufzuführen die Karroo (Blgr.).

I

Aus in Gross-Namaland (Schinz). Neu-Barmen in Hereroland

I Peters) und Daniaraland (Schinz).

21. Acontias ineleayris (L.).

Linne, Syst. ^at.. Vol. 1 p. 39Ü (Äng/(/s): Boulenger, 1. c. p. 427.

11 Exemplare von Malmesbury, Capprovinz (Bachmann).

Konstant mit jederseits 5 Supralabialen und mit 18 Schuppen-

längsreihen : Färbung auffallend variabel.

Verbreitet in Süd-Afrika nördlich bis Daniaraland (Bou-

lenger) und Smithüeld in Transvaal (Boettger). Speziellere Fund-

orte sind ausserdem Malmesburv (Bachmann). Port Elizabeth.
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Bedford imd Kingwillianistowii (Buuleiiger) in der Capeoloiiie und

British Caffraria (Blgr. ).

Anelytropidae.

22. Tiiphlosdtcnis liueatns Blgr.

Boulenger. Oat. Liz. Brit. Mus., 2. ed., Vol. 3, 1887, p. 432, Taf. 38, Fig. 3.

Zwei Stücke von
|
Noi Xas bei Ghanze in der Nord-

Kalaxari, im Sande lebend (Scliinz).

Ganz übereinstimmend mit Boulengers Beschreibung, aber

das Oculare mit dem ziemlich deutlich durchscheinenden Auge

vom zweiten Supralabiale durch die von Boulenger kleiner und

weiter nach vorn gezeichnete Infraocularschuppe ganz getrennt.

Oculare überhaupt von fünf Schildern umgeben, einem Prae-,

zwei Supra-, einem Post- und einem Infraoculare. Über und

zwischen den beiden Supraocularen noch ein drittes Supraoculare,

welches das Oculare aber nicht berührt. Mentale breit . halb-

kreisförmig. — Gelbrötlich mit sechs schwarzen Längsstreifen

über den Rücken, der äusserste Streif aus Punkten gebildet.

Kopfschilder symmetrisch schwarz gefleckt.

Körperlänge 101 + 14 und 140 4- 17,5 mm.

War bis jetzt nur vom Cap angegeben und stammt das

Stück des British Museums vermutlich aus südlicheren Teilen

der Kalaxari.

Chamaeleontidae.

23. (Jliamaeleon, parvilobus Blgr.

Boulenger, 1. c. p. 449, Taf. 39, Fig. 5.

Von dieser Art liegt ein erwachsenes % von D a m a r a 1 a n d

und ein ganz junges Stück aus Ondonga in Ovamboland vor,

welches letztere im Hause des dortigen Missionärs gefangen

worden war.

Occipitalloben in der Seitenansicht des Kopfes nur den

dritten Teil (bei Ch. dilejns fast die Hälfte) der Kopfhöhe aus-

machend, hinten ausgerandet, aber die Lappen in der Median-

linie sich nicht berührend. Occipitalcrista sehr schmal, aber lang

und deutlich. — Schiefergrau ; Gular -Ventralcrista weiss. Ein

langer weisser Längsstreif, der von der Insertion der Vorder-

gliedmassen ansetzt und drei Viertel der Körperseite einnimmt,

am letzten Viertel vor der Insertion der Hintergliedmassen aber
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plötzlich endet. Darüber im ersten Drittel der Körperseiten

2 oder 3 g-rosse, weisse, in eine Längsreilie gestellte Rund-

tlecken. Plantar- und Palmarfiäclie aussen weiss umsäumt.

Wegen der Ähnlichkeit mit (11 c///ej;/5 Leach, mit dem die

Art bis jetzt verwechselt worden zu sein scheint, sind sichere

Fundorte ausser den von Boulenger gegebenen kaum aufzuführen.

Die Spezies findet sich in Kamerun, Gabun und namentlich häutig;

in Natal (Blgr., Boettger), doch dürften neben Ovambo- und Damara-

land (Schinz) mit Wahrscheinlichkeit noch Hereroland (Peters

als Ch. dilepis in Mon. Ber. Berlin. Akad. 1862 p. 15) und Lattaku

nördlich von Griqualand West (Smith) als Fundorte derselben

zu nennen sein.

24. (luimaeleon Xdinaquensis Smith.

Smith, y. Afr. guart. Jouni. No.5, 1831, p. 17 mid Illustr. 8. AtV. Zool.,

Ilepr. 1849. Appendix p. ;? : Boulenger, 1. c. p. 462.

Ein sehr junges, kaum dem Fi entschlüpftes Exemplar von

I

Aus in Gross -Namaland, gesammelt 1884—85. und ein er-

wachsenes $ von etwa 240 mm Gesammtlänge vom Ngamisee
(Schinz).

Kehl- und Bauchcrista fehlen; kein Schnauzenanhang: keine

Spur von Occipitalloben. Körperschüppchen gleich gross. Helm mit

deutlichem Occipitalkiel, eine Temporalcrista, die aber sich hinten

nicht mit dem ersteren vereinigt, ßückenkamm beim jüngeren

Exemplar aus 15, beim grösseren ^ aus 14 Knöpfen bestehend.

Das kleinere Stück ist schwarzgrau, der Rumpf bis auf

die graue, grob rot gefleckte Rückenlinie, einen grossen, grauen,

dreieckigen Fleck auf dem Nacken und einen ebensolchen Längs-

tteck vor der Insertion der Hintergliedmassen gelb, mit einer

breiten , undeutlichen , orangeroten Binde längs der Mitte der

Körperseiten. Unterseite vorn graulich mit symmetrischen gelb-

lichen, hinten gelblich mit symmetrischen grauen Zeichnungen.

Von Schnauze bis After ein deutlicher gelber Streif.

Das $ vom Ngamisee ist einfarbig schwarzbraun, an

den Rückenseiten etwas heller: die Knöpfe braunrot. Es ist

wesentlich grösser als die für erwachsene $$ von Boulenger

gegebenen Maasse.

Smith nennt die Art aus Klein-Namaland (also noch südlich

der Orange-Mündung) nahe der Mündung des Orange-Flusses.
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Im British Museum liegt es ausserdem aus (4russ-Namalau(l.

Damaraland und Mossamedes (Barboza): es kunmit uacli Boulenger

bis Angola vor.

Das prachtvolle grosse '^ hat uns Herr Dr. Scliinz gütigst

für die Sammlung überlassen.

25. Clianiaeleoii rcnti-dUs Gray.

Gray, Cat. Liz. Brit. Mus. 1845, p. 268: Boulenger, 1. c. p. 459, Tat. 4Ü.

Fig. 2.

Mehrere, ganz typische $$ von Malmesbury, Capprovinz

(Bachmann).

Man kennt diese schöne Art bis jetzt nur von Malmesbury

( Bachmann), von Beaufort West, von Kingwilliamstown und auch

sonst aus dem Osten der Capcolonie (Boulenger). Nördlich vom
32" S. Br. scheint sie demnach noch nicht beobachtet worden zu sehi.

Schi a 11 li e ii.

Typhlopidae.

26. T//phlops (üitijchocephalHs) iJelalanüci D. c<' B.

Dumeril &, Bibron, Erp. gen. Tome 6. p. 273 lOnijchoccplialiisi : Smith,

lllustr. S. Afr. Zool., Rept. 1849, Taf. 51, Fig. 1, Taf. 54, Fig. 1—4; Boulenger.

Synopsis of the Snakes of S. Afr. in Zoologist for May 1887, S. A. p. 4.

Ein Exemplar von Clarkebury, (-apcolonie (Bachmanii).

Verbreitet vom ('ap (Boulenger) bis Smithfield in Transvaal

(Boettger). Ausserdem angegeben aus der Karroo (Blgr.) und

von Ceres, Capprovinz (F. Müller).

27. Tiiphlojjs (OHjieliuci'phaius) Scl/i)i\i n. sp.

(Taf. V, Fig. la—e und 2).

(Jh(/r. Diö'ert ab omnibus (5) speciebus notis Africae

meridionalis rostro subtus hamato nee non colore. — Species

parva, teres : caput collumque parum angustiora quam abdomen

et cauda; longitudo corporis pro latitudine permagna (745

—

^Uq).

Caput convexum , rostro protracto, uncinato- hamato. margine

transverso acuto. Rostrale supra modicum, subcirculare, postice

subacuminatum , inferne concavum : scuta verticis 7 sescuph»

circiter majora quam squamae corporis. Nares inferi: sulcus

nasalis nares non transgrediens , in medio supralabiali priuK»

terminatus. Nasofrontale superne perangustum : praeoculare
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Iiuniile. fusitorme: oculare aequa latitudine (luaiii iiasofruntale

una cinii praeoculari. Oculi perdistiiicti, iiiedio sub oculari.

Suitralabialia quatenia, priimim pro genere lonaum et angustuni.

Series loiigitiulinales S([uaiiiai'uni in medio triiiK-o 2(i. trausversae

448—470. S(iiiaiiiae praeaiiales caeteris noii majores. Cauda

brevis, teres. subacute couica . leviter involuta, ant aeiiuiloiio-a

ac lata aiit paiiini brevior, basi seriebus 14— 15 trausversis s(|ua-

inaruiii tecta. ad apicem mucrone sat crasso longoqne termiiiata.

Albidus. superiie maciüis transversis e puiictis nigris oom-

l)ositis magis miiiusve conspersus, inferne iinicolor.

Long, tota 226, caudae ab aiio usque ad ai)i('em l'/o um^-

Lat. oc'cipitis 4. truiici 4^/^, baseos caudae 5 nun.

Hab. Wüste Kalaxari und Xanialand. Herr Dr. Hans
fScliinz, dem ich mich freue die merkwürdige kleine Art widmen

zu können, fand ein Stück derselben in der (legend zwischen

I

Aus und Keetmaushoop in Gross-Xamaland in 1884 auf

1885 und zwei Stücke bei
|

Noi Xas unweit (Ihanze in der

Xord-Kalaxari. Die Art wühlt im Sande.

Der kleine . aber verhältnismässig sehr langgestreckte

Körper ist drehrnnd und an Ko])f und Hals nur wenig dünner

als in der Körpei'uiitte. während die Dicke von hier an bis zum

Schwanzende sich ungefähr gleich bleibt. Am Halse stehen 28.

in der Körpermitte 26, vor der Afterötfnung 26 Schuppenlängs-

reihen. Alle Körperschuppen zeigen ziemlich einerlei Grösse.

Die Unterseite des Schwanzes bis zum Schwanzstachel decken

14— 15 Schuppenquerreihen. Ich zähle 448— 470 Sclmppen-

querreihen vom Parietale bis zum Schwänzende.

Der Kopf ist stark gewölbt, die Schnauze vorgezogen und

hakenförmig nach unten gekrümmt, vorn schneidig. DasRostrale

ist von oben gesehen massig gross, fast zirkelrund, hinten etwas

zugespitzt, etwa 2 mm lang und halb so breit wie die Kopf-

breite in der Augengegend, von unten gesehen wenig schmäler,

ein queres Paralleltrapez bildend und hinter der raubvogel-

schnabelartigen Spitze quer ausgehölüt. Das Nasale liegt auf

der Unterfläche der Schnauze und ist etwas breiter als der

untere Teil des hinter ihm liegenden Nasorostrale. von dem es

vor dem massig grossen Nasenloch nicht getrennt ist. Der untere

Zipfel des Nasorostrale ist bemerkenswert spitz ; die Nasen-

furclie tritft auf die Mitte des auffallend in die Länge gezogenen
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ersten Supralabiale. Nacli ol)eii zeigt sich das die Vereinigung

von Nasale und Nasorostrale bildende Nasofrontale sehr schmal,

bandförmig. Das Praeoculare ist wegen des tief herabsteigenden

Supraoculare nicht sehr hoch, sclnnal spindelförmig, das Oculare

etwa so breit wie Nasofrontale und Praeoculare zusammen.

Das Aug'e ist sehr deutlich und in dei' oberen Partie des Oculare

unter der Mitte dieses Schildes gelegen. Von den sieben grösseren

Schuppen des Scheitels ist das Praefrontale etwa anderthalbmal

grösser als die übrigen Körperschuppen, das Frontale bleibt

kleiner als das I^raefrontale. und das Postfrontale ist kaum grösser

als die hinter ihm liegenden Körperschüppchen. Die beiden Supra-

ocularen und die beiden Parietalen sind doppelt so gross als

die Körperschnppen und stehen etwas schief, etwa in der Form
des Buchstabens X. Das erste der vier Supralabialen stösst an

das Eostrale, das Nasale und an das Nasorostrale, das zweite

an das Nasorostrale, das Praeoculare und an das Oculare, das

dritte und vierte an das Oculare allein.

Die Färbung- ist gelblich- oder rötlichweiss mit zahlreichen,

aus Punkten, die die Mittellinie des Rückens gewöhnlich frei-

lassen, bestehenden Querbinden und Flecken, welche bald zer-

streuter, bald dichter stehen, und derart zunehmen können, dass

der ganze Rücken schwärzlich erscheint , über und über mit

weisslichen Querflecken bedeckt, die grossentheils von der stets

hellen Unterseite aus zungenförmig nach oben steigen. Diese

dunklere Färbung scheint namentlich bei jüngeren Stücken

aufzutreten ; aber auch bei den dunkelsten Exemplaren zeigen

alle schwarzen Schuppen ringsum weisse Ränder.

Ahnliche raubvogelschnabelartige Schnauzenformen schei-

nen bei Tijphlops noch nicht beobachtet zu sein. Auch in der

Färbung steht die Art ganz isoliert; ich weiss keine nähere

Verwandte derselben anzugeben.

Ein schönes Stück von Ghanze wurde von dem Entdecker

unserem Museum zum Geschenk gemacht.

Calamariidae.

28. HotHülosoDia hitrix (L.).

Jan, leouogT. (1. Ophid. Lief, lo, Taf. 3, Fig. 3; Boulenger, 1. c. in

Zoologist for May 1887, S. A. p. 5.
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2 Exemplare vom Fuss des Tafelbergs bei Capstadt.

gesammelt im Januar 18S7 (Schinz). mehrere Stücke von

M a 1 m e s b u ry, Capcolonie (ßachiuann).

Schuppenformel der Stücke von ('apstadt:

Squ. 15: (-i. -/j- V. 125, A. 1, Sc. *V,, und

15- -/ 121 1 ^V
V ^'' V 13' V '-'•'5 V -*-: )i /37-

Die sieben mittelsten Schuppenreihen des Rückens im

frischen Exemplar prachtvoll kupferrot.

Bewohnt das Oapland und wird speciell erwähnt von

Capstadt (Schinz), Malmesliury (Bachmannj, Ceres (F. Müllei-)

und Natal (Boulenger).

Coronellidae.

29. Coronella coiki (L.) tij[i. und i-(ii\ luyra A. Smith.

A. Smith, lUustr. S. Alfr. Zool., Eept. 1849, Taf. U— 17 (Cnh(berj-,

Boulenger, 1. c. p. 5.

Ein Stück von normaler Färbung von Malmesbury,
zwei von Clarkebury (Bachmann): ein Stück der Varietät

nigra Smith von Malmesbury (Bachmann).

Verbreitet in der (lapcolonie. In typischer Form bekannt

von Capstadt, Malmesbury, (-larkebury (Bachmann), C^ap Cook

(Boulenger) und Ceres (F. Müller), in der schwarzen Varietät

von Capland (Smith, F. Müller), Malmesbury (Baclmiann) und

Robl)en Island (riüntlier).

30. PsaunNophi/la.r ii/ulfimaculafns (Smith).

A. Smith, 1. c. Taf. 42 (Amplorlimiisi: Dumeril i^ Bibron, Erp. gen.

Tome 7, p. 1162 (Dipsas Sitiifhi): Boulenger, 1. c. p. 5.

2 Exemplare vom Fuss des Tafelbergs bei Capstadt,

gesammelt im Januar 1887 (Schinz).

Ausgezeiclmet sind die vorliegenden Stücke, was ich noch

nii'gends erwähnt finde, durch deutliche Kielschuppen auf der

Höhe des letzten Körperdrittels und auf der Vorderhälfte des

Schwanzes, sowie eins derselben durch teilweise ungeteilte

Subcaudalschilder (letzteres auch von Jan beobachtet).

Schup])enformel

:

S(iu. 17: (4. ^VV. 135. A. 1, Sc. *^V«5 "»^^

„ 17: „ V., „ 1^8, „ 1, „ 81(V,-5,"/„).
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Die Art sclieint besonders in der Nälie von C'apstadt

vorzukommen: weitere spezielle Angaben füi' die Capprovinz

fehlen mir.

;}1. Psammnpkylox rhoruhcniiis (L.).

A. Smith, 1. c. Taf. 56 (Tr/meror/n'D/is/ : Dumeril & Bibron, 1. c p. 1154

(Dlpsas)-. Boulenger, 1. c S. A. p. 6.

Ein Exemplar von Malmesbury. Capprovinz (Baclimann).

Die Art soll in Süd-Afrika verbreitet sein (Smitli). findet

sich bei Malmesburj^ (Bachmann) und Ceres (F.]\[üller) und konnte

von mir auch bei Smithfield in Transvaal konstatiert Averden.

Psammophidae.

32. R]iamp}il()i)his iintltiiiKtciildtus (Smith).

Boettger, Ber. Senokeubg-. Ges. 188B, p. 4 (Dipsina): Boulenger,!. c p. (i.

Vier Exemplare vom AVege zwischen Angra Pecjuena

und
I

Aus, fünf vom Wege zwischen
|
Aus undKeetmans-

hoop in Gross-Namaland. gesammelt 1884—85 iSchinz).

Postocularen zähle ich dreimal 2—2 und je zweimal 2— 8.

3—2 und 3—3.

Die Schuppenformel der vier erstgenannten Exemidare ist

:

Squ. 17: G. Vs- V.lßO. A. V„ Sc. '"'/„,

n ^ ' n / 3' « -"-'^^^ V ' r t> / 4(i-

„ 17: „ ^3- . 179. „ 1 ,. 38 (^/,. 3.^^33).

Die der fünf letztgenannten stellt sich auf:

Squ. 17: G. 73. V. 160, A. V„ Sc. ^Vas^

17- -^ / 1 fM ' '
*"

71 ^ * • V 13' n
i-^-t- „ I i- „ i 40-

V ^ ^ ' 11 I i' « IWC), „ /,, „ /3y.

17- ^/ 17'^ '/ ^"/

11 1* • n I i' v -L '4- n 1 11 r /44-

Färbung, wie früher schon erwähnt, in Bezug auf die rot-

braunen, grüngrauen und isabellfarbenen, lebhaften Zeichnungen

etwas variierend, die letztgenannten fünf Stücke oft noch leb-

hafter als die von Angra Pequena.

Nach 12 Beobachtungen schwankt die Schuppenformel

dieser Art von

Squ. 17; G. 'U^'U, V. 160-179, A. V,-l, Sc. ''l,,-^''j,,.
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Wdhei teilweise einfaclie Subcaudalschilder auftreten kiUnien,

und die Durchs clinittszahl stellt sich auf

Squ. 17: (4.^3. V. 108, A. '/i, Sc.-/,,.

Ausser den von mir früher auff^'ezählten Fundorten ist noch

namaralaml für diese Art zu nennen (Boulengei').

,'}8. Psf/n/ti/opJ/is sihijf/its (L.K

Boettger, 1. c p. ö ; Peters, Mtm. Vh^v. ?)erliii. .Vkad. lS(i7. \>. 2'Mi /u/u/u'/if/rrl

:

Boulenger, 1. o. p. (J.

Zwei Exemplare von Malmesbury, (apinovinz (Hacli-

mann ), zwei auf dem Wege von A n g r a P e q u e n a bis
|

Aus,

fünf aus der Gegend zwischen
j
Aus und Keetmanshoop

in (4r()ss-Namaland, gesammelt 1884 auf 1885 (Schinz). ein Stück

aus Damaraland (Schinz).

Die Stücke von AngraPequena-
|

Aus zeigen die Temporalen-

stellung YITJ ~^ ^ ^^^^^^ '^i^ Schuppenformeln :

Squ. 17: (i. ^/3, V. 168. A. '/,, Sc. ^'7,,„ und

, 17: , 5. „ 178, , V,- „ ^^/.3

Die fünf Exemplare von | Aus-Keetmanshoop besitzen je

einmal links 1 + 2 + 8, rechts ^-^ + 3 : links -^-^ + 3.

rechts 2 + 2 + 3 : links und rechts 2 4 2 + 3. und zweimal

beiderseits
^ ^ ^

+ 3 Temporalen. Die Schuppenformel ist hier:

V„V.173, A. 1. Sc. «V,,.

4/ 174 1 90/

'/ 175 1 "^/

^/ 177 1 *"''/ und

^/ 179 V "V

Die Art ist hier weit weniger reich gefärbt als bei Angra
Pequena, bräunlich grau mit 3 oder 5 Längsreihen schwärzlichei'

Punkte. Kopf- und Halsseiten mit mehr oder Aveniger reicher

tiefschwarzer Pnnktfieckung. Körperunterseite mitunter sehr

weitläufig schwarz punktiert und diese Punktierung gelegentlich

sehr deutlich markiert. Alle diese Stücke sind wegen des meist

ungeteilten Anale zur var. i/ofosticfa Peters (1. c. p. 237) zu

stellen.

1 + 1
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Das erwachsene Stück aus Damaraland endlich zeigt links

Y'JTi
^" ^' rechts j~jj^ + 3 Temporalen und jederseits 9 Supra-

labialen. Seine Schuppenformel ist:

Squ. 17; G. 5, V. 168, A. 'j,, Sc. ''V,„.

Graubraun mit der charakteristischen Längsfleckenbinde

in der Mittellinie des Eückens und jederseits mit einer fleisch-

roten. schwarz eingefassten Seitenbinde. Stimmt somit genau

mit der Peters'schen Farbenvarietät furcata (1. c. p. 236) überein.

Nach 9 Beobachtungen variiert die Form des westlichen

Süd -Afrika von Squ. 17: G. Vs—'/s. V. 168—179, A. V,—1,

Sc. ""/so
—

'*Vin und zeigt im Mittel die Schuppenformel:

Squ. 17; G. V„ V. 175, A. V„ Sc. "«/,„„.

Aus Süd-Afrika nennt Boulenger diese Art vom ('ap, von

Port Natal, aus Kaffraria und vom Orange-Fluss. Peters fand

sie bei Otiimbingue in Hereroland.

34. PsnniiNoj/his rnicifer Merr.

Dumeril &. Bibron, Erp. g(m. Tuine 7, p. 892; Jan, Iconogr. fl. Ophid.

Lief. 84, Taf. 4, Fig. 3; Boulenger, 1. <•. p. B.

Ein Exemplar von M a 1 m e s b u r y, Oapprovinz (Bachmann).

Die Art ist über das ganze Capland verbreitet und geht

einerseits nördlich bis Smithfield in Transvaal (Boettger), anderer-

seits bis Namaland (Boulenger).

Dendrophidae.

35. Fkilotha)ii)ius yatalensis Smith.

Smith, Illustr. 8. Afr. Zool.. Rept., 1849, Taf. 64: Boulenger, 1. c. p. 6.

Ein Stück von Clarkebury, Capprovinz (Bachmann).

Nach Boulenger findet sich die Art am Cap, bei King-

williamstown, bei Port Natal, am Orange-Fluss und in Damarahmd.

36. BacephalHs Capensis Smith.

Smith, 1. c. Taf. 12 (fi/pica); Jan, Icon. d. Ophid. Lief. 32, 1869, Taf. 4

(fi/jmsi ; Boulenger, 1. c. p. 7.

Ein erwachsenes Exemplar von n d n g a in Ovamboland

(Scliinz).

Pupille rund, Nasale einfach, 7—7 Supralabialen, 1 Prae-

und 3 Postocularen. Temporalen 1+2 + 1 jederseits.
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Schuppenformel: Squ. 19: G. ^j- V. 184. A.l. Sc. verletzt.

Einfarbig- hellgrau, über und über dunkler grau punktiert

und gemarmelt. Lippen- und Kinngegend hellgelb, Labialsuturen

undeutlich grauschwarz.

Angegeben wird die Art in der Litteratur von Sena, Ma-

tundo, Tette, Cabaceira (Peters) in Mossambique (Jan), von Port

Natal (Boulenger), vom Caplande (Smith, Jan), von Alt-Lattaku

nördlich von Griqualand West (Blgr.), von Ondonga in Ovambo-

land (Schinz) und von der Goldküste (F. Müller). Herr v. Maltzan

fand sie sogar noch bei Rufisque in Senegambien (Boettger).

Lycodontidae.

1)7. Lainprophis rufulns (Licht.).

Smith, 1. c. Taf. 43; Jan, Iconogr. d. Ophid. Lief. 17, Taf. 4. Fig-. l;

Boulenger, 1. c. p. 7.

Je ein Stück vom Fusse des Tafelbergs bei Kapstadt,
gesammelt im Januar 1887 (Schinz) und von Clarkebur.y.

Caplaud (Bachmann j.

Bei dem Stücke von C'apstadt tritt nur das vierte und

fünfte Supralabiale ans Auge; die Pupille ist rund.

. Schuppenformel : Squ. 19; G. '/j, V. 163, A.l, Sc. "/^j.

Oben schwarz, unten w^eissgelb ohne Fleckzeichnung.

Bekannt ist diese Art aus ganz Süd-Afrika (Smith) und speziell

von Capstadt (Boulenger, Schinz), Olarkebury (Bachmann), King-

williamstown (Blgr.), Basutoland (F. Müller) und Natal (Blgr).

38. Boodon Hneatits D. c^ B. var. ivifernalis Gthr.

Günther, Cat. Colubr. Snakes Brit. Mu8. 1858 p. 199 (infernalis); Boulenger r

1. c. p. 8 (var.).

Je ein Stück vom Fusse des Tafelbergs bei Capstadt,
gesammelt im Januar 1887 (Schinz) und von Malmesburj'.
Capcolonie (Bachmann).

Das Exemplar von Capstadt zeigt 2—2 Praeocularen. die

'l'emporalstellung 1 + 2 + 3 und die Schuppenformel

:

Squ. 23; G. 2, V. 185, A.l, ^(^.''j,,.

Diese Varietät ist jetzt bekannt von Malmesbury (Bachmann),

Capstadt (Schinz), Port Elizabeth und Port Natal (Boulenger) in der

Capcolonie, weiter aus Damaraland (Blgr.) und nach F. Müller

auch von Aburi an der Goldküste.

11
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Dipsadidae.

39. Leptodira rufescens (Grinel.).

Smith, Illustr. S. Afr. ZooL, Eept. 1849, Appendix p. 18 fCrofaphnpeUis);

Jan, Iconogr. d. Opbid. Lief. 39, Taf. 2, Fig. 1 (Crotaphopcltis); Boulenger, 1. c. p. 8.

Ein Exemplar von Malmesbury, Capprovinz (Bachmann).

Sclmppenformel: Sqii. 19; G. V„ V. 162, A. 1, Sc. "/„.

Ein zweites Stück von Clavkebnry, Capprovinz (Baclnnann)

mit der von mir verzeichneten Schnppenformel Squ. 19; G. ^/j,

V. 180. A. 1, Sc. ®789 '^^^ '^1^1' nachträglich wegen der hohen Sub-

candalzahl verdächtig geworden. Leider ist eine erneute Unter-

suchung des Exemplars nicht mehr möglich.

Die Art ist in ganz Süd-, West- und Ost-Afrika, vom Cap

einerseits bis nachSenegambien, andererseits bis nach Abessynien

und Oberägypten, überall verbreitet. Aus Süd-Afrika wird sie

von Capstadt (Smith), Malmesbury (Bachmann), Ceres (F. Müller).

Port Elizabeth und Natal (Boulenger), aus Südost-Afrika vom

Festland gegenüber der Insel Mossambique und von Tette( Peters)

genannt.

40. Leptodira sc})iiaiinul(ila (Smith).

Smith, 1. c. Taf. 72 iTclrucnpus} : Peters, Reise nacli ]\Iossaiiil)i(ine.

Eept. 1882, p. 127 iTcIcscopn^^i : Boulenger, 1. c. p. 9.

Ein schönes Stück dieser seltenen Schlange aus der Gegend

zwischen
[
Aus und Keetmannshoop in Gross -Namaland,

gesammelt 1884 auf 85 (Schinz).

Schuppen der mittelsten Rückenreihe nicht gr()sser als

die der Nachbarreihen. 9—9 Supralabialen, von denen das

dritte, vierte und fünfte ans Auge treten; Infralabialen 12—12,

von denen die 5 ersten, bemerkenswert schmalen und unter

einander ganz gleichbreiten Sehildchen an das Postmentale

stossen. Temporalen links 2 + rechts 2 + 2 + 2.

Schuppenformel

:

Squ. 21 (am Halse 19); G. 7«, V.219, A. 1, Sc. ^V^,.

Oben graulich fleischfarben, auf der ersten Ivörperhälfte

mit grossen schwarzen Rundmakeln, auf der hinteren und dem

Scliwanz mit schwarzen halben Querringen. Nackenmakel breit,

quer rhombisch. Auf dem Rücken 34, auf dem Schwänze 15 Makeln.

Bei dieser Art schwankt die Anzahl der Rückenbinden

von 26 zu 51, der Schwanzbinden von 10 zu 22, die der
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Schuppenreihen von 19 zu 21, die der Ventralen von 200 Lis

223, Anale 1 bis '/n Subcaudalen ^'/si ^i^ "/,2-

Im Mittel (von 4 Beobaclitungen) trägt die Art 36 Quer-

binden auf dem Rücken, 14 auf dem Schwänze, und die Durcli-

sclinitts-Schuppenformel stellt sich (nach 3 Beobachtung-en) auf:

Squ. 19; G. Ve, V. 219, A. Vi oder 1, Sc. ^^59-

Soweit ich weiss, ist die Art nur bekannt von der Halb-

insel ('abaceira in Mossambique (Peters), aus Gross-Namaland

(Schinz) und aus Otjimbingue in Hereroland (Peters).

Das kostbare Stück befindet sich jetzt im Senckenbergisclien

Museum.

Rhachiodontidae.

41. Dasijpeltis scahra (L.).

Smith, 1. 0. Appendix p. 20; Jan, Iconogr. d. Opliid Lief. .'>9, Taf. 2.

Fig. 4 il'hdcliiodon} : Boulenger, 1. c. p. 9.

Zwei Exemplare von Malmesburj', Capprovinz (I^ach-

mann).

Schuppenformel: Squ. 25: G. 0, V.211, A. 1. Sc. "/,, und

„ 25: „ 0, „216, „ 1, „ "/,,.

Ob T). i)aJ)u(n-uiii Leach, die nach einer grossen Anzahl

von mir gemessener Stücke mehr Ventralen (223—242, im

Mittel 232) und mehr Subcaudalen ('Vcc— "'/sg. i»^ Mittel '=/„)

besitzt, mit üwrnata Smith, wie Boulenger vorschlägt, identisch

ist, möchte ich vorläufig noch bezweifeln. Sicher dürfte nur das

Eine sein, dass iiwrtiafa Smith als unicolore Varietät zu i^cahrn

zu stellen ist. und dass am Congo neben 1). paJmaruin Leach,

die in der Färbung ganz der capländisclien inornaia entspricht,

eine liäufigere Form [fasr/'/ttd A. Smith, 1. c. sub Taf. 73, Anm.)

mit Scabra-Färbung auftritt, die von palmarmn spezifisch nicht

getrennt werden kann.

Smith und Boulenger kennen die typische Form vom Cap,

Bachmann fand sie bei Malmesbur}': die var. inoDuiUi Smith

lebt im Südosten des Caplands, in Kaffraria (Smith) und bei

Port Natal (Boulenger).

Pythonidae.

42. Pjithon Srh(te ((-imel.).

Gmeiin. Syst. Nat. Vdl. ;?. ITOfi p. 11 IS: Jan. Ldiid-r. d. Opliid. Lief. S,

Taf. ;?.

11*
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Ein Stück, das Herrn Dr. Scliinz in Ombandja (Ovambo-

land) in der Nähe des Cunene übergeben wurde, liegt in der

Haut vor. Die Eingeborenen hatten leider den Kopf zu Zaubereien

bereits entfernt. Seltener daselbst als Naja.

81 Sclmppenreihen an der breitesten Stelle des Rumpfes.

Färbung typisch. Die Haut misst trotz fehlenden Kopf- und

Schwanzendes 2,62 und an der breitesten Stelle des Rückens

ansgebreitet 0,22 Meter.

Bekannt ist die Riesenschlange aus dem ganzen tropischen

Afrika, in West-Afrika vom Senegal herunter bis znm Cunene;

nur im südlichen Teile Ost-Afrikas wird sie von Mossambique

bis nach Natal durch den verwandten P. Natalensis Smith ersetzt.

Elapidae.

43. Naja haje (L.).

GeofFroy St. Hilaire »S: Savigny, Descr. rte TEgypte, Hist. Nat. Kept.

Snppl. 1818, Taf. 3 {Vipern): Barboza du Bocage, Jörn. Sc. Sratli. Lisboa No. 26.

1879, S. A. p. 14 (Anchietae) ; Peters, Reise nach Mossambique, Rept. 1882,

p. 137, Taf. 20, Fig. 7—8.

Ein sehr starkes Exemplar von etwa 2 Meter Länge von

Ondonga im Ovambolande, wo diese Giftschlange sehr häufig

ist (Scliinz).

In der Kopfpholidose ganz übereinstimmend mit dem Pracht-

exemplar auf Taf. 3 der Description de TEgj^pte und mit Peters'

oben zitierter Abbildung. 7 Supralabialen, Auge unten ganz von

Schuppen umgeben — 1 Prae-, 3 Infra-, 2 Postocularen — und

mit keinem Supralabiale in Kontakt.

Schuppenformel

:

Squ. 17: G. Vs, V. 192, A. 1, Sc. 62 (7, "/,,).

Oberseits einfarbig schwarzbraun, Kopf heller; unterseits

hell lehmgelb, alle Ventral- und Subcaudalschilder am Hinter-

rande mehr oder weniger dicht mit braungrauen Strichflecken

gemäkelt. Am Halse und auf den Subcaudalen überwiegt diese

dunkle Färbung über die helle Grundfarbe , auf den Ventralen

mehr nach dem After zu dagegen die helle Färbung über die

dunkle Makelzeichnung. In der Halsgegend auf dem 14. bis

19. Ventrale ein breiter, schwarzbrauner Querring.

Exemplare dieser Art, deren Supralabialen nicht ans Auge

treten, kennt man u. a. aus Aegypten (Savigny), aus Tette in
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Mussaiiibi(iue (Peters), aus Oiiduiiga in Ovambuland (Scliiiiz)

und aus Cacouda in Beuguella (Barboza). Die Form verdient

schon deswegen kaum einen eignen Varietätsnamen, weil sie

ansclieinend regellos das Gebiet der typischen Art durchsetzt

und teihveise durcluiuert, welche letztere im Norden wie im

Süden Afrikas zweifellos die herrschende Form ist.

44. Sepcdo/i liaeiiidchatcfi Merr.

Smith, lUustr. S. Afr. Zool., Rept. 1841), Taf. 34 (Naja)] Jan, Jcüiiugr.

<1. ()i>liicl. Lief. 44, Taf. 6, Fig-. 4 (Aspidclaiis) ; Boulenger, Synopsis of tlic

«iiakes üf S. Afr. in Züologist for May 1887, S. A. p. !).

Ein Exemplar von C 1 a r k e b u r y, Capcolonie (Bachmann ).

Nach Smith verbreitet im Capland: von Boulenger überdies

aus Namaland erwähnt.

45. Aspidelaps Inhriciis (Merr.).

Smith, 1. c. Appendix, p. 21 ; Jan, 1. c. Lief. 44, Taf. 6, Fig. 2; Boulenger,

1. c. p. !».

Ein Exemplar von Malmesbury, Capcolonie (Bachmann).

Lebt in der Nähe von Capstadt (Smith), Malmesbury

(Bachmann), Ceres (F. Müller) in der Capcolonie und in Kaffraria

(Boulenger).

46. Elaps Hiigiac Shaw.

Smith, 1. e. Appendix p. 21 ; Jan, 1. c Lief. 43, Taf. 2, Fig. 3; Boulenger,

1. c. p. 10.

Je ein Stück von Malmesbury und von Clarkebury.
Capprovinz (Bachmann).

Bei beiden ist, wie in Jans Zeiclmung, das Anale geteilt.

Nach Smith in allen Teilen der Capprovinz verbreitet; vom
Cap (Boulenger, F. Müller), von Malmesbury und Clarkebury

(Bachmann) und von Ceres (F. Müller) speziell erwähnt.

47. Afracfaspis irrejinJarts Reinli. var. Bibroiii Smith.

Reinhardt, Beskrivelse of nugle nye slangearter, Kopenhagen 1843, p. 41,

l'af. 78, Fig. 2 lElapi<): Smith, I. c. Taf. 71 (ßlbronii; Günther, Cat. (Jolubr.

Snakes 1858, p. 239 und Ami. Mag. N. H. (4) Vol. 1, 1868, p. 429, Taf. 19,

Fig. J (rostrata); Jan, Iconogr. d. Ophid. Lief. 43, 1873. Taf. 3, Fig. 1 und

Fig. 2 (Bibronil; Peters, Mou. Ber. Berlin. Akad. 1877, p. 616 und 617 und

Reise nach Mossambique, Araphib. 1882. p. 142, Taf. 11) A, Fig. 3, Taf. 20,

Fig. 11 ; Boulenger, 1. c. p. 10.
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Ein schönes Exemplar vom AYege zwischen Angra Pequena
und

I

Aus, Gross-Namaland, gesammelt 1884 auf 85 (Schinz).

5—5 Su})ralal)ialen , ein langes drittes Infralahiale ; die

beiden ersten Infralahialen hinter dem Mentale mit einander Sutur

bildend (was bei Smith fehlerhaft gezeichnet ist). Am Halse 23,

in der Kürpermitte 21, im letzten Kürperdrittel 19 Schuppen-

längsreihen. Schuppenformel :

Squ. 23; (-!. 7. V. 230, A. Vi, Sc. 23 (alle einfach).

Bis auf das übrigens nur zur Hälfte in zwei Teile gespaltene

Anale ist die vorliegende Form also mit Smiths Ä. Bibroni über-

einstimmend, die vielleicht doch als südlichere Localrasse neben

der Stammart A.irre(jularis^%m\\. aufrecht erhalten werden kann.

Die var. Blhroui Smith ist bekannt aus Sansibar (Günther

als rostrafa)^ Mossimboa in Nord-Mossambique unter 11° S. Br.

(Peters), aus dem üstlichen Teil der Capcolonie (Smith), aus

Gross-Namaland (Schinz) und von Otjimbingue in Hereroland

(Peters), sowie von Sierra Leone (Jan), während die Stammart

auf das tropische West-Afrika beschränkt zu sein scheint. Hire

Fundorte sind G(jldküste (Jan, F. Müller), Porto Novo zwischen

Whydah und Lagos an dei Sklavenküste (Boettger), Tschin-

tschoscho (Peters als Typus und als var. CoiKjicd) und in der

Form ( \))Hjica Pts. von Povo Netonna bei Banana an der Congo-

mündung (Hesse).

Das Stück wurde von Herrn \)\. Schinz unserer Sammlung

geschenkweise überlassen.

48. Cfwsns rhoiiihcaliis (Licht.).

Smith, 1. c. Appendix, p. 21: Dumeril ä Bibron, Erp. gen. Tome 7. p. 1263;

Boulenger, 1. c. p. 10.

Ein Stück von Clark ebury, C'approAänz (Bachmann).

Schuppenformel

:

Squ. 20; G. 0, V. 146, A. 1, Sc. 24 ("/^^ + 2).

Nach meinen Erfahrungen die häufigste afrikanische Gift-

schlange. Lebt in ganz West- und Süd-Afrika, einerseits vom

Senegal (Boettger), andererseits von der Sansibarküste (Peters)

abwärts bis zum Cap (Schlegel, F. Müller). Speziellere Fund-

orte im Süden sind Inhambane in Mossambique (Fornasini), Port

Natal (Bttgr., Boulenger) und Port Elizabeth (Blgr.) und Clarke-

bury im Capland (Bachmann).
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Viperidae.

4^). Vipern nriekvis Merr.

Smith. 1. c AppeiKÜx, \). 21 (Echidi/a) ; Jan, Iconogr. d. Opliid. Lief. 45,

T;if. ), Fiy. ;]—4 ; Boulenger, 1. c. p. 11.

Ein Exemplar von Clark ebury, Capprovinz (Baclimaim),

häufig in der Kala^ari (Schinz).

Überall in ganz Afrika, im Westen vom südlichen Marokko

(Boettger), im Osten etwa vom 17" N. Br. (Strauch) an bis zum

Cap. Nach Smith in allen Teilen Süd -Afrikas verbreitet und

speziell erwähnt u. a. von ganz Mossambique (Peters), Natal

(Boulenger), Port Elizabeth (Nolte), Ceres (E. Müller), Capstadt

(Schlegel), Clarkebury (Bachmann) und aus der Kalaxari (Schinz).

50. Vipcra ccmdalis Smith.

Boettger, Ber. Seuckeuberg. Ges. 1886, p. 6; Boulenger, 1. c p. 11.

Zwei halbAVüchsige und ein altes Exemplar vom Wege
zwischen Angra Pequena und

[

Aus, zwei vom Wege
zwischen

|

Aus und K e e t m a n s h o o p , Gross-Namaland. ge-

sammelt 1884 auf 85 (Schinz).

Schwanzunterseite mit leicht differenzierten, schwach ge-

kielten Schuppen, die denen der Schwanzoberseite ähnlich sind;

ein hornartiger, aufrecht stehender Tuberkel über dem Auge.

In der Pholidose übereinstimmend mit den früher von mir von

Angra Pequena erwähnten Stücken, aber Supralabialen 1 1—10

bis 11—13, im Mittel 11—11, Infralabialen 11—11 bis 12—12,

im Mittel 11-
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zieht. Kopfseiten wie bei den friilier beschriebenen Exemplaren.

Das andere hat zwei A-fürmige braune Zeichnungen auf dem

Kopfe, deren hintere in der Occipitalmitte unterbrochen ist. Die

Zeichnung des Oberkopfes scheint somit grossen Schwankungen

unterworfen zu sein. Die Färbung des erwachsenen Exemplars

erinnert ganz auffallend an die des Smithschen Originals, aber

bei dem vorliegenden ist die Grundfarbe durchweg mäusegrau

statt rotbraun. Die Zeichnung erscheint in Form und Farbe

nahezu identisch. Unterlippenrand jederseits mit 4 schwärzlichen,

ziemlich scharf begrenzten Flecken. Das Schwanzende ist immer,

mitunter im ganzen letzten Fünftel der Schwanzlänge, schwarz

gefärbt.

Die Stücke von
|
Aus-Keetmanshoop sind ganz überein-

stimmend mit den Exemplaren von Angra Pequena; auch hier

herrschen gelbrote und sandbraune Färbungen vor.

Wegen der Fundorte vergl. Boettger 1. c. Im British

Museum liegt die Art überdies aus Damaraland (Boulenger).

51. Vipera conmta Daud.

Daudin, Hist. Rept. Bd. 6, p. 188; Strauch, Synopsis der Viperideu.

St. Petersburg 1869, p. 100; Smith, 1. c. Taf. .33 (lophophrys) ; Boulenger, 1. c p. 12.

Ein Exemplar von Malmesbury, Capprovinz (Bachmann),

zwei grössere und zwei kleinere aus der Gegend zwischen
|
Aus

und Keetmanshoop, Gross-Namaland, gesammelt 1884 auf 85

(Schinz) und ein Stück aus Damaraland, gesammelt 1885

(Schinz).

Subcaudalschilder zum mindesten im letzten Schwanzdrittel

wenig von den übrigen Schwanzschuppen verschieden und hier

schwach gekielt: in der Vorderhälfte ächte, wenn auch kleine

und schmale, manchmal aber sogar einfache Subcaudalen. Ein

Büschel blattartiger Horntuberkel über dem Auge, die vorn

meist hell, hinten dunkel gefärbt sind. Auch bei ganz jungen

Exemplaren sind diese Büschel bereits höher als der Augen-

durchmesser, und das mittelste Augenhorn ist bemerkenswert

breit und blattartig. Nasenloch zwischen drei Schildern,

einem grossen Supranasale, einem Infranasale, das bei älteren

Stücken gelegentlich mit dem Supranasale vollständig verschmilzt,

und einem Praenasale. Supralabialen 13— 13 bis 14—15, im
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Mittel lo— 14. Iiitralabialeii 13— IH bis 14-14, im I\littel

14—14.

Scliiippeuformel

:

Squ. 27; (J. V*- V. 14(5. A. 1, Sc. 85 (7, V3, 1, V2J, "Ai^
07. w 144 1 35/

321
32-

„ 29: „ 7„ „ 142, „ 1, „ "/,, und

^;>9- '/ 150 1
^*

Nach diesen fünf Beobachtungen schwankt also die

Schuppenformel von S(iu. 27—29; G. 'U~'l„ V. 142— 150, A. 1,

Sc. "/og—^Vss, wobei teilweise ungeteilte Subcaudalen auftreten

können, und beträgt im Mittel

Squ. 27; G. V„ V. 147, A. 1, Sc. ^^32-

Von Strauchs Schilderung weichen unsere Stücke ab durch

die etwas grössere Anzahl der Supralabialen, 13 bis 15, statt

12 bis 13, und durch die höhere Zahl der Ventralen, 142 bis 150,

Avälirend Strauch 120 bis 141 angibt. Auch übersteigt die

nicht seltene Anzahl 29 der Schuppenreihen die Strauchsche

Angabe 25—27.

Grundfarbe weissgrau, gelbgrau bis dunkel braungrau mit

schwarzgrauen bis tiefbraunschwarzen Makelreihen
;
junge Stücke

am Halse und auch die meisten älteren Exemplare in der letzten

Körperhälfte mit je einer weissgrauen, oft sehr deutlichen Längs-

binde an den Seiten. Eine glocken- oder uhrglasförmige dunkle

Zeichnung auf dem Oberkopfe, die zwischen den Augen anhebt

und oft einige kleine, hellere, symmetrisch gestellte Makeln

einschliesst , ist immer vorhanden, ebenso zwei lebhaft gelbe

grosse Makeln, von denen die eine die Frenalgegend einnimmt,

die andere vom Auge vor die Rachencommissur herabzieht.

Letztes Supralabiale stets gelb gefärbt. Die Unterseite ist dunkel

einfarbig schwarzgrau oder ganz verloschen scljachbrettartig

gewürfelt, ^^on den Smithschen Abbildungen stimmt namentlich

seine Jophophnjs auf Taf. 33 sehr gut mit den beiden grösseren

vorliegenden Stücken in Färbung und Zeichnung überein.

Bekannt ist diese Art aus Kaffraria (Strauch), aus der

Umgebung der Algoa-Bai (Schlegel), vom Caplande überhaupt

(Strauch, Boulenger)und speziell von Malmesbury (Bachmann), aus

Gross-Namalandi Smith, Schinz), vonOtjimbingue undNeu-Barmen

(Peters, Strauch) in Hereroland und aus Damaraland (Schinz).
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A n u r e ii.

Ranidae.

52. Rana Dclalandei (Tscli.").

Tschudi, Classific. d. Batr., p. 84 (Pijxicephalm) : Peters, Mon. Ber. Berlin.

Akad. 1867. p. 237 und Reise nach Mossambique, Aniphib. 1882, p. 155, Tai'. 23,

Fig. 2, Taf. 2(j, Fig. 2 (Piixicephalus maruwratus) ; Boulenger, (_'at. Batr. Sal.

Brit. Mus. ed. 2, 1882, pag. 31.

Ein junges c? von Ondonga in Ovamboland, am Hause

des dortigen Missionärs gefangen (Schinz).

Das vorliegende Stück stinnnt gut mit Boulengers Be-

schreibung und Peters' Abbildung überein, nur ist das Trommel-

fell, das etwa halbe Augengrösse erreicht, durch gefärbte Haut

überzogen und deshalb in seinen Umrissen nicht ganz deutlich. —
Grüngrau mit einer symmetrischen schwarzgrauen Zickzacklinie

links und rechts von der breiten gelben Vertebrallinie ; ein

querer dunkler Streif über das obere Augenlid ; Hintergliedmassen

mit Querbinden. Kehlgegend grauschwarz, Unterseite der Hinter-

schenkel rötlichgelb.

Diese Art lebt in ganz Ost-Afrika und in Süd -Afrika

mindestens überall südlich vom Wendekreis des Steinbocks

(Smith), sowie in einem Teile von Südwest-Afrika. Spezielle

Fundorte sind Keren im Bogosland (Peters), Autolo in Abessynien

(Boulenger), Capland (Smith, Blgr.) und speziell Capstadt (Smith),

Otjimbingue in Hereroland (Pts.) und Ondonga in Ovamboland

(Schinz).

53. liojia ndspcrsa (Tsch.).

Tschudi, 1. c. p. 81: (Piixiccphalasi
; Peters, Reise nach Mossambique,

Ainpbib. 1882, p. 152, Taf. 23, Fig. 1, Taf. 26, Fig. 1 (Pyxicephulus edulis);

Boulenger, 1. c. p. 33.

Ein riesiges Exemplar von 160 mm Länge von Schnauze

zu After von Ondonga in Ovamboland (Schinz). Zur Regenzeit

wimmelt es nacli Herrn Dr. Schinz dort von diesen Fröschen,

die zu dieser Jahreszeit den Einwohnern ein wichtiges
Nahrungsmittel bilden, da dann die Leute Mangel an Korn

leiden, weil der noch von der vorigen Ernte übrig gebliebene

Vorrat zur Aussaat dienen muss.

Oliedmassen kui-z und stämmig: Trommelfell drei Viertel

so gross wie das x\uge; Rücken mit 8 schmalen und ziemlich
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symmetrisch gestellten Längsfalten. — Färbung typisch: Kehle

orangegelb mit braunen, groben Flecken.

Die in Süd- und Ost-Afrika verbreitete Art ist bis jetzt

gefunden im Osten des Oaplandes (Smith), bei Port Natal (Peters),

bei Mossambique, Boror, Sena und Tette (Peters) in Mossambique,

im (lallalande (Pts.) und bei Ondonga in Ovamboland (Scliinz).

54. Raita ftisciyidd (D. c^ B.).

Durtieril &, Bibron, Erp. gvn. Tdiue 8, p. 38(); Smith. lUnstr. .S. Afr. Zool.,

ßept. 1841). Appendix p. 22; Boulenger, 1. c. p. 50.

Ein Exemplar von M a 1 m e s b u r y, Capprovinz (Bachmann).

Wohnt in West- und Süd-Afrika von Sierra Leone (Boulenger

)

bis zum Cap (Boulenger). Speziellere Fundorte sind hier Malmes-

bury (Bachmann), Ceres (F. Müller) und die Colonie Wijnberg

(F. Müller).

55. UaiKi Unuji Smith.

Smith, 1. c. Tat'. 78, Fig. 2; Boulenger, 1. c p. 53.

Je ein Stück vom Fusse des Tafelbergs bei Capstadt.

gesammelt im Januar 1887 (Schinz) und von Malmesbur y

Capprovinz (Bachmann).

Schwimmhaut nur an der Basis der Zehen : Zähne in zwei

langen Querreihen zwischen den Vorderecken der Choanen

;

Bein, nach vorn gelegt, mit dem Tibiotarsalgelenk die Schnauze

wenig überragend. — Rücken einfarbig weissgrau, Bückenseiten

mit einer Reihe grosser schwarzer Rundflecken; ein grosser

schwarzer Temporalfleck. Unterseite weissgelb, einfarbig.

Ausser von Capstadt (Smith, Schinz) und Malmesbury (Bach-

mann) wird die Art verzeichnet namentlich aus den westlichen

Teilen der Capprovinz (Smith) und aus Katfraria (Boulenger).

Bufonidae.

56. Bnfo /(y//lar/s Reuss var. B.

Reuss. 3Iiis. Senckeuberg-., Bd. 1. p. HO; Boulenger. 1. e. p. 2'J!).

Ein Stück vom Fusse des Tafelbergs bei C a p s t a d t.

Januar 1887 (Schinz).

Parotiden gross, elliptisch : Trommelfell fast von Augen-

grösse, eine deutliche Tarsalfalte. — Prachtvoll gefärbt und
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gezeiclineL Graultrauu iiiii grossen, symiiietiischeii, gelb gesMiini-

teii, kastanienbrauueu Kuiidmakelu ; Kopfoberseite und Parotidei!

kupferrot; eine feine gelbe Vertebrallinie. Seiten und Gliedmassen

gelbgrau mit gi'ossen kupferroten Binden- und Makelzeiclinungen.

Unterseite einfarbig gelb.

Diese Varietät ist über Süd-Afrika verbreitet und geht von

Capstadt (Scliinz) bis Port Elizabetli und Port Natal ( Boulenger).

F. Müller nennt sie auch von Geres in der Capcolonie.

57. Bufo arnjnsficeps Smith.

Smith, 1. c. Tat'. 69, Fig. 1 nud Fig. 2 (Gariepensisj
; Boulenger, 1. c p. 30U.

Ein Stück von M a 1m e s b u r y, Capprovinz (Bachmann).

Bekannt aus dem ganzen Capgebiet bis zum Orange-Fluss

"(Smith) und aus Vleis in Kaffraria (Boulenger) und Tette in

Mossambique (Peters).

Dactylethridae.

58. Xenopus laeris (Daud.).

Daudin, Hist. d. Rain., p. 85, Taf. 3U, Fig. 1 (Bufu) ,
Dumeril & Bibron,

Erp. gen. Tome 8, p. 765, Taf. 92. Fig. 1 (Dacttjktlira Capciisisl ; Boulenger,

1. c. p. 456.

Mehrere erwachsene i^i^ und Junge von Malmesbury,
C-approvinz (Bachmann).

Lebt im ganzen tropischen Afrika und im Capland. Boulenger

kennt sie von Senafe in Abessynien, von Port Natal, Katfraria,

Kingwilliamstown. vom Cap, vom Orange-Fluss und aus West-

Afrika.

Da ich begründete Hoffnung habe, noch weitere Reptil-

sendungen aus dem westlichen Süd-Afrika zu erhalten, beschränke

ich mich heute darauf, die vorstehenden Mitteilungen zu geben.

indem ich mir vorbehalte, eine iVufzählung der Gesamt-Rei)til-

und Batrachierfauna des deutschen Schutzgebietes daselbst in

einer späteren Abhandlung zu bringen. Hier sei nur nochmals

darauf hingewiesen, dass wiederum die Sandfärbungen in gelben,

roten und braunen Tinten bei der Hauptmasse der in Gross-

Namaland gesammelten Tiere vorherrschen, und dass nur die

Felsen und Gerolle liebenden Agamen, Vipera cormda u. s. w.

des nördlichen Teiles von Namaland und aus Damaraland mehr
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graue uiul schwarze FärbiiRüen aiifziiweisen liaben. "Wo nach

dem Norden liin — namentlicli in der Regenzeit — die \'egetation

stellenweise reicher wird, mögen ab und zu, wie zum mindestcMi

bei einer der Chamaeleon- Arten, grüne Färbungen auftreten,

doch zeigt z. B. weder B/irepJ/nJftfi, noch irgend eine andere der

sparsam vorkommenden Baumschlangen eine Andeutung von

(Trün. und sell)st bei den im grossen Ganzen auf den Norden

beschränkten Fröschen scheint diese sonst so häufige Schutzfarbe

ebenfalls gänzlich zu fehlen.

Wenn ich eine vorläufige Ansicht aussprechen darf, so ist

es die, dass die Reptilfauna von Nama- und Damaraland zwar

der C'apfauna sehr nahe steht, und namentlich nahezu alle

Gattungen hier und dort Vertreter zeigen, dass aber die Über-

einstimmung sich in einer ziemlichen Anzahl von Fällen nicht

auf die Spezies erstreckt, und dass vielmehr der Unterlauf des

Orange-Flusses eine ziemlich scharfe Grenze beider Unterbezirke

der südafrikanischen Fauna darstellt. Ovamboland endlich scheint

auch mir eine grosse Übereinstimmung mit Damaraland, aber

nur eine geringe Annäherung an die benachbarten sudanischen

Gebiete Beuguella und Angola zu zeigen, viel geringer als zu er-

warten stand, und es wird in Zukunft vielleicht möglich sein, den

Cunene-Fluss als eine gute Grenzscheide zwischen sudanischer,

resp. ostafrikanischer Fauna im Sinne von Wallace und cap-

ländischer Fauna anzuerkennen.

Nach einer oberflächlichen Schätzung kommen nämlich auf

100 Reptilien und Batrachier Süd-Afrikas 53, die dem Gebiet

nördlich und südlich des Unter- und Mittellaufs des Orange-

Flusses gemeinsam sind, und 26, die dem Lande südlich, 21, die

dem Lande nördlich des Flusses eigentümlich sind. Dagegen

kommen auf 100 Reptilien und Batrachier Süd-Afrikas nur 30.

die das nördlich des Cunene-Flusses gelegene West-Afrika mit

den südlich dieses Flusses gelegenen südafrikanischen Land-

strichen gemein hat.





Ergebnisse moderner («eliirnforsclmng.

Von

Dr. B. Lachmann, piakt. Arzt.

Die Worte, die der Anatom Fantoni vor melir als anderthalb

Jahrlinnderten liber das Gehirn gesprochen: „Dunkel sein Bau,

rätselhaft die Krankheiten, am unbekanntesten die Funktionen"

konnten noch Ende der sechziger Jahre mit Fug und Recht dem

damals sehr bewährten anatomischen Lehrbuch von Hvrtl als

Einleitung zur Hirnanatomie dienen. Die rastlose Forschung

der beiden letzten Jahrzehnte haben uns aber in ganz ungeahnter

Weise in dei' Kenntnis des Gehirns gefördert und wenn sie

uns auch erst den kleineren Teil dieses so dunklen Gebietes

erschlossen hat, so haben wir doch die befriedigende Sicherheit,

zu wissen, dass die jetzigen Forschungsmetlioden geeignet sind,

diese Kenntnisse zu erweitern und zu befestigen. Zunächst sind

es rein anatomische Resultate, die wir als wesentliche Fort-

schritte bezeichnen können; aber wie uns die Geschichte der

Medicin ja so vielfach gelehrt hat. sehen wir auch hier den

anatomischen Neuerungen sehr bald genauere Kenntnisse über

die Funktionen und die Krankheitslehre folgen. Ich will nun

heute versuchen, Ihnen ein zusammenhängendes Bild unserer

jetzigen Kenntnisse des Baues und der Funktionen des Gehirns

ganz allgemein zu entrollen; ich muss es mir aber vollständig

versagen, auf Einzelheiten einzugehen, ebensowenig werde ich

strittige Punkte besprechen können, nur bei einer der wichtigsten

Fragen, bei der nach der Rindenlokalisation, d. h. der Orts-

bestimmung der Sinnes- und Willensthätigkeit auf der Hirnrinde,

werde ich es nicht vermeiden können, Ihnen die hauptsächlichsten

Ansichten pro et contra anzuführen.

Das Gehirn, dem die Götter, nach Plato, nach dem Muster

des Weltalls die vollkommenste Gestalt, die Kugelform, gegeben
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haben, besteht bekanntlich aus zwei, den Hälften des Schädel-

dachs anliegenden Halbkug-eln, „Hemisphären", die, zusammen
Grosshirn genannt, beim Menschen weitaus die grösste Masse

des Gehirns ausmachen. An ihrer äussern Begrenzung unter-

scheiden wir die windungs- und furchenreiche Zone als Rinden-

grau, Hirnrinde, von dem im Innern befindlichen aus Nerven-

fasern bestehenden weissen Mark. Die Rinde besteht zum grossen

Teil aus nicht sehr tief unter der Grenze der Sichtbarkeit

stehenden Zellen, den Gehirnkörperchen, Ganglienzellen genannt,

deren zahlreiche unter einander anastomosierende i\.usläufer sich

zu den Nervenfasern umbilden, die eben das im Innern der

Halbkugel befindliche weisse Mark ausmachen. Ich will gleich

anticipierend hier bemerken, dass diese Nervenfasern sich aus

solchen zusammensetzen, die nach der Hirnrinde hin und von der

Hirnrinde wegziehen ; sie alle nehmen einen gegen das Centrum

je einer Hirnhalbkugel gerichteten konvergenten Verlauf. Hier

liegen grosse graue der Hirnrinde ähnlich gebaute Massen, die

sogenannten centralen Hirnganglien, zusammen das centrale

Hirngrau genannt. Die Nervenfasern ziehen nun an zweien der-

selben, dem StreifenhUgel und Linsenkern, vorbei, während eine

grosse Zahl in zwei andere, die Seli- und Vierhügel genannt,

eintreten; die hier wieder austretenden ziehen zusammen mit

den alten von der Hirnrinde herkommenden und neuen aus dem
StreifenhUgel und Linsenkern entspringenden weiter abwärts.

Nach Meynert, dem bedeutendsten Forscher auf diesem Gebiet,

dem wir fast alle diese Kenntnisse verdanken, nennt man dieses

Fasersj^stem von der Hirnrinde bis zum centralen Hirngrau das

Projektionssj^stem I. Ordnung. Von dem centralen Hirngrau an

zieht die Fasermasse als Projektionssystem IL Ordnung durch

die sogenannte Brücke, das verlängerte Mark, und das ganze

Rückenmark und endigt hier an verschiedenen Stellen im so-

genannten centralen Höhlengrau, so nennen wir nämlich eine

andere graue Masse, die von den Vierhügeln an den bis zum
untersten Ende des Rückenmarks verlaufenden Centralkanal

umgibt; da die Nervenfasern hier in sehr verschiedener Höhe

endigen, haben sie auch natürlich sehr verschiedene Länge.

Aus dem centralen Höhlengrau entspringen nun vom Gehirn

an bis zum untersten Ende des Rückenmarkes Nervenfasern,

die nun ausserhalb des Gehirns und Rückenmarks zu den
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Sinnes - und Rewegungs - Organen ziehen und deren sämt-

liche Verzweigungen das Projekti(ms - S^^stem TU. Ordnung

ausmachen.

Eine genaue Kenntnis der Nervenanatomie würde zunächst

mit Recht verlangen, dass wir über den Verlauf einer jeden

Nervenfaser, von dem peripheren Sinnesorgan, von dem Muskel-

hündel an bis zum Gehirn, und zwar bis zu seiner Endigung

in der Ganglienzelle der Hirnrinde, genau orientirt wären, dann

würden wir auch über die Funktion eines jeden Gehirn- und

Rückenmarkteilchens im Klaren sein. Die Lösung der Frage

nach dem Faserverlauf im Gehirn und Rückenmark erschliesst

uns also nicht nur die Nervenanatomie, sondern fast die gesammte

Nervenphj'siologie. Ich habe eben gesagt, fast die gesammte

Nervenphj'siologie, es bleiben uns natürlich dann noch eine ganze

Menge Rätsel zu lösen übrig, denn wir haben es ja nicht blos

mit Leitungsphänomenen zu thun und die Nervenfasern leiten

ja blos Empfindungsreize in das Nervensystem und Bew^egungs-

imi)ulse aus ihm, sondern wir müssen auch die Orte und deren

Funktionen untersuchen, zu denen die Empfindungsreize geleitet

werden, von denen die Bewegungsimpulse ausgehen, wir müssen

die centralen Endapparate der Fasersysteme, die Nervencentren,

untersuchen. Diese liegen im Gehirn und Rückenmark verstreut,

überall da. wo graue Substanz sich befindet, sie zeichnen sich

anatomisch dadurch aus, dass sie Ganglienzellen enthalten, die

gruppenweise mit einander verbunden sind. Man hat früher,

nach dem Vorgang von Joh. Müller, angenommen, dass diesen

Centren in den verschiedenen Teilen des Centralnervensystems

von vornherein verschiedene funktionelle Energien anhaften.

AMr stehen aber jetzt auf einem ganz andern Standpunkt:

den Ganglienzellen kommt nur eine einzige spezifische Energie

zu und das ist die Empfindungsfähigkeit : die Verschiedenheiten

der Empfindung finden zwar einen anatomischen Ausdruck, aber

nicht im Gehirn, sondern an den peripheren Endorganen der

Nerven, am Auge, am Ohr u. s. w. Den Nerven und den Nerven-

zellen wohnt nicht etwa ein motorisches Prinzip inne, sondern

nur darum, weil die Nerven mit Muskeln verbunden sind, kommt
es zu einer motorischen Leistung: die spezifischen Energien

fallen also vollständig mit den Difterenzen der peripheren End-

organe zusammen : der Sehnerv, von seinem Endorgan getrennt,

12



— 178 —

würde ebenso gut hören, wie der Hörnerv, seines Eudorgans

beraubt, sehen, wenn wir sie beide vertauschen könnten. —
Die sensiblen Nerven lesen also mit ihren verschiedenen Sinnes-

organen die von den Atomen der Materie ausgehenden Kräfte

als Sinnesreize auf und leiten diese zu bestimmten Ganglien-

zellen, die als sensorische bezeichnet werden können ; von andern

Ganglienzellen gehen die Bewegungsnerven zu ihren peiipheren

Endorganen, den Muskeln; die Reizungen dieser Zellen gehen

als Bewegungsimpulse zu den Muskeln. In den ersten Lebens-

zeiten und bei dem noch im Mutterleibe sich befindlichen Fötus

sind es nur lediglich die von den Sinnesnerven aufgenommenen

Reize, die wie ein elektrischer Funke von den sensiblen zu den

motorischen Ganglienzellen überspringend die Muskeln sich in

Bewegung setzen lassen. Ein stechendes Instrument z. B. be-

rühre die Bindehaut des Auges; das Auge schliesst sich sofort

auch bei dem neugeborenen Kinde, das noch keine Spur von

Bewusstsein und Willen zeigt. Es ist hier auf dem Wege eines

sensiblen Nerven, des fünften Gehirnnerven, ein Reiz einer

Ganglienzelle eines Nervencentrums in einem Gehirnteil, der

den Namen „Brücke" führt, gelegen, raitgetheilt worden; auf

einem Nervenbogen sprang dieser Reiz zu einer Ganglienzelle

eines ganz nahe liegenden Centrums über, von dem der siebente

Nerv, der ein Bewegungsnerv ist, abgeht und eine Bewegung

des Augenschliessmuskels wird ausgelöst. — Oder ein brennendes

Licht belästigt die sich der Flamme nähernde Hand eines Kindes,

die Hand wird vollständig unbewusst zurückgezogen. Auch hier

tritt auf der Bahn eines sensiblen Nerven der Empfindungszreiz

ein in eine Ganglienzelle der grauen Substanz des hinteren

Teiles des Rückenmarks, „Hinterhorn" genannt; von hier springt

auf einem Nervenbogen der Reiz in eine Ganglienzelle der grauen

Substanz des vorderen Teiles des Rückenmarks, „Vorderhorn"

genannt, über, der von hier entspringende Bewegungsnerv teilt

den Armmuskeln den Bewegungsimpuls mit, der die Abwehr-

bewegung der Hand bewirkt. Diese beiden geschiklerten Vor-

gänge, die völlig ohne Zuhilfenahme des Bewusstseins vor sich

gehen, gehören in das Gebiet der sogenannten Reflexe; solche

Reflexbewegungen, die also unbewusst durch einen sensiblen

Reiz ausgelöst werden, können von den verschiedensten Stellen

des Gehirns und Rückenmarks aus auftreten; die Centren, die
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diesen Voi'gängen dienen, nennen wir Reflexcentren. Lediglich

aus solclien Yorgängen setzen sicli alle unsere ersten Lebens-

äusserungen zusammen.

Um nun die Beziehungen solcher reflektorischen Bewegungs-

akte zum Bewusstsein zu verstehen, wollen wir uns noch einmal

das Gehirnschema in Erinnerung zurückrufen. Von dem centralen

Höhlengrau, erinnern Sie sich, gehen die Fasermassen, die das

zweite und erste Projektionssystem ausmachen, zu dem centralen

Hirngrau, zur Rinde. Der zu den (Tanglienzellen sensibler Centren

geleitete Reiz und der von den (Tanglienzellen molorischer Centren

fortgeleitete Bewegungsimpuls stellt nun seinerseits wiederum

einen Reiz dar. der auf den Fasern des ersten und zweiten

Projektionssystems zu den Zellen der Hirnrinde geleitet wird

und diese in Erregung versetzt, (-rleicliwie etwa die molekulare

Anordnung im Eisen durch Streichen mit dem Magnet auf lange

Zeit in eine andauernde Veränderung versetzt wird, so auch

der molekulare Zustand der Rindenganglienzelle. Es resultirt am
Ende hieraus die fundamentale Eigenschaft der Rindenganglien-

zelle: „Das Erinnerungsvermögen". Jetzt wird der in der

sensiblen Ganglienzelle des Rückenmarks stattgehabte Reiz das

Erinnerungsbild einer Empfindung, der Bewegungsimpuls der

motorischen Rückenmarks -Ganglienzelle das Erinnerungsbild

einer stattgehabten Bewegung in der Rinde deponieren. Bei

unserem ersten Beispiel ist erstens das Erinnerungsbild des

stechenden Instruments, zweitens das Empfindungsgefühl der

Bindehaut als sensorische Eindrücke, drittens das Inervations-

gefühl des Lidschlusses als motorisches Erinnerungsbild der

Rinde zugeführt w^orden.

Die Ganglienzellen der Rinde sind nun ihrerseits wiederum

durch ein Fasersystem untereinander verbunden , es sind das

die sogenannten Assoziationsfasern, die in unermesslich grosser

Zahl die Ganglienzellen der Hirnrinde nach den verschiedensten

Seiten mit einander verknüpfen. Durch dieses Assoziationsfaser-

system, das also z. B. das Erinnerungsbild des stechenden

Instrumentes mit dem Schmerzgefühl der Bindehaut und beide

wieder mit dem Bewegungsbild des Lidschlusses verbindet, ist

erst ein Kombinations-, ein Schlussvermögen möglich geworden

:

wenn jetzt sich eine Nadel dem Auge nur nähert, tritt sofort

mit dem Erinnerungsbild desselben auch das Schmerzgefühl der

12*
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Bindehaut, das Innervationsg'efülil des Lidsclilusses ein, und es

spielt sich der früher reflektorische Vorgang vollständig in der

Einde als Bewusstseinsvorgang ab. Diese Assoziationsfasern sind

ein sehr wichtiges Glied in der ganzen Gehirnbetrachtung, erst

durch ihr Auftreten ist es ermöglicht, dass Einzelvorstellungen

zu komplizierteren zusammentreten und aus vielen Einzel-

vorstellungen bekommen wir ja erst eine richtige Kenntnis der

Gegenstände, mit der steigenden Anzahl der Einzelvorstellungen

wächst die Klarheit unserer Anschauungen. Diese anfangs

einfachen psychischen Vorgänge werden immer komplizierter;

Gruppen von Vorstellungen treten zusammen , immer ver-

wickeitere Assoziationsreihen bilden sich, sie ordnen sich in

festen Eeihen zu Schlüssen, Prinzipien, auf ihnen ist der ganze

Charakter des Menschen begründet. Werden durch krankhafte

Prozesse die Assoziationsfasern in Mitleidenschaft gezogen, so

verfällt das ganze geistige Gebäude, es leidet die Fähigkeit,

Schlüsse zu bilden, die Begriffe werden unvollständig, da ein

Teil der sie zusammensetzenden Vorstellungen verloren geht;

die Verarmung des geistigen Vermögens nimmt zu, Avachsende

(Tedächtnisschwäche, der progressive Schwachsinn, stellt sich

ein. Es ist ein Verdienst der neuesten Forschung, nachgewiesen

zu haben, dass das traurige Krankheitsbild, das wir mit dem

Namen der Gehirnerweichung bezeichnen, auf einer Entartung

dieser Assoziationsfasern beruht.

In die Rinde also mit ihren Ganglienzellen, die nach einer

Schätzung Meynerts die Zahl einer Milliarde übersteigen,

verlegen wir den Ursprung aller psj'^chischen Vorgänge; nun

müsste man denken, dass nach Wegnahme der Grosshirn-

hemisphären jede zweckmässige Bewegung wegfallen müsste;

das ist nun keineswegs der Fall. Wir können im Allgemeinen

sogar sagen, dass die gesammte Mechanik, die Harmonie und das

Gleichgewicht der Bewegungen völlig ungestört bleiben; aber

keine einzige dieser Bewegungen tritt willkürlich, absichtlich

intendirt auf; ein Frosch mit exstirpiertem Grosshirn springt

gereizt ebenso fort wie ein gesunder Frosch, er schwimmt,

ins Wasser geworfen, bis zum Rand des Behälters, steigt

an diesem herauf und bleibt hier ruhig sitzen, aber ohne

Reiz macht er keine Bewegung, er hat kein Hunger-, kein

Durstgefühl und er vertrocknet schliesslich zur Mumie. Auch
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Beobachtungen an Menschen zeigen, dass die vollste Harmonie

aller Bewegungen möglich ist ohne Grosshirnbeteiligung, das

zeigen die zahlreichen Beobachtungen an Nachtwandlern, bei

denen ja durch den Schlaf die Grosshirnrinde ausgeschaltet ist;

aber auch in schlaffreien Momenten kann Jeder einmal, ohne

dass das Bewusstsein irgendwie dabei beteiligt ist, sehr

zweckmässig erscheinende Bewegungen ausführen. Alle diese

Bewegungsformen, die also komplizierte Reflexbewegungen dar-

stellen, entstehen von Ganglien aus, die wir in der Einleitung

schon kennen gelernt haben, es sind das die Seh- und Vier-

hügel ; diesen reiht sich dann noch ein zwischen Gehirn und

Rückenmark liegender Teil des Centralnervensj'Stems, das ver-

längerte Mark genannt, an. Wir müssen uns vorstellen, dass

liier sicli zwischen je einer grösseren Anzahl eng aneinander-

liegender motorischer Ganglienzellen Verbindungen hergestellt

haben, zu denen besonders leicht von bestimmten sensiblen

Ganglienzellen Reize hergeleitet werden und so die kompli-

ziertesten Bewegungen ausliisen können. — Für die Regelung

der Harmonie der Körperbewegungen, für die Erhaltung des

Gleichgewichts kommt noch ein anderer Gehirnteil in Betracht,

den ich Ihnen bis jetzt noch nicht genannt habe, es ist dieser

„das Kleinhirn", das durch die verschiedensten Fasersysteme

mit dem Grosshirn verbunden ist. Alle diese Bewegungen lassen

aber bei genauerer ITntersuchung immer den Reflextypus er-

kennen : in ihnen aber, das bitte ich Sie nicht zu vergessen,

linden die in der Rinde des Grosshirns sich aufstapelnden

Bewegungsbilder erst ihre eigentliche Quelle.

Sie sehen nun ein, wie ausserordentlich schwielig es sein

muss, sich unter eben den Nervenverbindungen, den Strang-

systemen, die die einzelnen Nervencentren miteinander verbinden,

zurechtzufinden. Mit den früher angewandten Methoden ist man
auch nicht sehr weit gekommen. Die älteren Anatomen versuchten

einfach durch direkte mechanische Zei-faserung in Alkohol ge-

härteter Orgaue Faserzüge zu isoliren; auch Meynert hat diese

Methode benützt und einige recht wichtige Resultate erhalten.

so besonders den Verlauf von Associationsbündeln. Von grösserem

Erfolge war eine zweite Methode begleitet, die der geniale Kasseler

Arzt Stilling in Anwendung zog. Die Methode bestand darin,

die Organe in feine fortlaufende Schnitte zu zerlegen und nun
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aus der verscliiedenen Anordnung der Fasern auf jedem Quer-

schnitt Schlüsse über den Gesanimtverlauf zu ziehen ; noch

erfolgreicher wurde diese Methode, als man die einzelnen Quer-

schnitte zu färben suchte ; da nämlich die verschiedenen Teile

im Querschnitt die Farbstoffe mehr oder weniger stark aufnahmen,

war eine Differenzierung der Fasersysteme in markanterer Weise

möglich. Weitaus den grössten Fortschritt verdanken wir aber

zwei anderen Methoden, die wir kurz die entwickelungsgeschicht-

liche und die Entartungs- oder „Degenerationsmethode " nennen

wollen, und die im Verein mit den Färbungsraethoden noch jetzt

bei der Gehirnforschung ganz besonders angewandt werden. Ein

Wiener Arzt, Türk, hatte gefunden, dass, wenn auf irgend

welche Weise bestimmte Teile des Grosshirns, besonders der

Linsenkern, zerstört waren, sich immer ein ganz bestimmtes

Fasersj^stem von dort ab zum Rückenmark hinunter entartet,

degenerirt zeigte. In ähnlicher Weise konnte er zeigen, dass

bei Verletzungen oder Krankheitsherden im Rückenmark ein

anderes Fasersystem, das sich aufwärts bis zum Kleinhirn ver-

folgen liess, degenerirt war. Hiermit war das erste Mal der

Nachweis geliefert, dass in den so regellos erscheinenden

Projektionssystemen entschieden funktionell verschiedene Stränge

verlaufen müssen; denn man war ja gezwungen, anzunelimen,

dass diese degenerirten Fasersysteme auch zu den zerstörten

Centren in Beziehung stehen müssen. Noch viel sicherer gestaltete

sich aber dieser Befund, als Flechsig auf entwickelungs-

geschichtlichem Wege diesen nicht nur bestätigen konnte, sondern

noch weitere höchst wichtige Thatsachen fand. — Es war schon

vor Flechsig bekannt, dass verschiedene Faserzüge zu sehr

verschiedenen Zeiten der embryonalen Entwickelung ihr Nerven-

mark erhalten; man unterscheidet nämlich an den Nerven-

fasern im Centralnervensystem den mittleren, sich zuerst bildenden

Tlieil als „Axencylinder" von dem später entstehenden peripheren

„Nervenmark" genannt. — Die Faserzüge, denen das Nerven-

mark noch fehlt, zeichnen sich vor denen mit Mark bekleideten

Fasern durch eine bereits makroskopisch deutliche hellgraue

Färbung aus. Flechsig gelang es nun, selir verscliiedene Faser-

systeme, besonders im Rückenmark, in iln'er zeitlichen Ent-

wickelung von einander zu differenzieren. Genaue Überlegungen

brachten ihn zu dem Schluss, dass alle die Systeme, die der
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Leitung rertektorisclier Äusserungen dienten, sicli schon sehr

frühzeitig" mit Nervenmark umhüllten, also leitungstahig waren,

während die Bewusstseinsimpulse leitenden Faserzüge erst viel

später Markscheidenbildung zeigten. Sie sehen ein, wie sehr

dadurch die Theorie des allmählichen Entstehens, des bewussten

Geisteslebens aus unbewussten reflektorischen Anfängen, eine

sichere anatomische Grundlage gewann. — In gewisser Weise

war freilich der geniale Meynert schon viel früher zu denselben

Resultaten gelangt, und zwar bei seinen vergleichend anatomischen

Untersuchungen über die Hirnschenkel. Unter Hirnschenkel

versteht man denjenigen Theil des Projektionssystems, der vor

dem Eintritt in die Brücke unterhalb der Vierhügel sämtliche

Fasern, die das Grosshirn verlassen, in sich schliesst. Man
kann an demselben zwei Teile unterscheiden, den „Fuss" und

die „Haube". Meynert fand nun, dass diese beiden Teile wesent-

liche Dift'erenzen in ihrem Grössenverhältnis beim Menschen,

beim Fötus und bei den Wirbeltieren zeigen. Man kann im All-

gemeinen sagen, dass, je höher das Wesen in seinen psychischen

Funktionen steht, eine desto mächtigere Entwickelung des Fusses

sich zeigt. Wenn man nun bedenkt, dass die Fussfasern zum

grössten Theil aus der Hirnrinde, dem Streifenhügel und dem

Linsenkern, also den Bewusstseinscentren stammen, während die

Haubenfasern aus den Vier- und Sehhügeln, den reflektorischen

Ganglien entspringen, so zeigt sich auch hier wieder die ana-

tomische Begründung des Satzes, dass das Bewusstsein erst

sekundär entsteht aus der Quelle der reflektorischen Bewegung.

Auch diese vergleichend anatomischen Untersuchungen ver-

sprechen, mit den früher genannten Methoden verbunden, für

die Zukunft wichtige Aufschlüsse der Gehirnanatomie zu bringen.

In der Grosshirnrinde stapeln sich nun alle Erinnerungs-

bilder der Sinneseindrücke, alle BewegungsVorstellungen auf;

es fragt sich nun, sind alle Teile der Rinde hierin gleichwertig,

hat die Rinde in allen ihren Abschnitten gleiche Bedeutung?

Flourens, der zuerst sich diese Frage vorgelegt hat, hat sie

mit Ja beantwortet ; er behauptete : Man kann einem Tiere den

grössten Teil des Grosshirns wegnehmen , ohne irgend w^elche

bemerkbare Störung zu erzeugen, er meinte, dass der erhaltene

Rest des Grosshirns durch erhöhte Leistung den Verlust ersetzen

könne. Sie erinnern Sich wohl alle an eine andere Lehre, deren
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Hauptvertreter Gall war, die die gegenteilige Ansicht aufstellte,

dass nämlich jede psychische Verrichtung von einem bestimmten

Grosshirnabschnitt ausgehe. Nun. meine Herren, ganz derselbe

Streit, nur beiderseits von den bedeutendsten Vertretern der

Wissenschaft geführt, ist abermals entbrannt, und gerade in

den letzten Jahren ist von beiden kampfesfrohen Parteien ein

j^rosses Material für und wider zusammengetragen worden, und

wenn wir uns auch keineswegs der Illusion hingeben dürfen,

dass die Lokalisationsfrage gelöst ist, so scheint mir doch eine

derartige Klärung zu beginnen, dass man wohl im Stande sein

dürfte, einige positive Anhaltspunkte zu gewinnen. Nachdem Gall,

der in vollständig unwissenschaftlicher Weise vorgegangen, durch

die Flourens'schen Versuche völlig widerlegt war, glaubte alles

an die Richtigkeit der Flourens'schen Gleichwertigkeitstheorie.

Den ersten Angriff erfuhr Flourens von Neuem im Jahre 1864. Zwei

französische Ärzte. Bouillaud und Broca, berichteten der franzö-

sischen Akademie über Beobachtungen, wonach eine sehr merk-

Avürdige Sprachstörung Erkrankungen eines ganz bestimmten Gross-

hirnteils folgten. Es ist dieser Teil im linken Stirnhirn gelegen und

umfasst die dritte Windung desselben. Die betreffenden Kranken

vermögen, trotzdem alle die zum Sprechen dienenden Muskeln

und sonstigen Organe vollständig intakt sind, kein Wort oder

nur sehr vereinzelte Worte hervorzubringen. Diese Personen

sind geistig vollständig gesund, man merkt ihnen an, dass sie

sich ihres Sprachverlustes wohl bewusst sind, dass sie gern

richtige Antwort geben möchten, aber kein Wort entschlüpft

ihren Lippen, oder wenn sie einige Worte sprechen können, so

wenden sie diese für alle Antworten an.

Man hat dann später noch andere Formen von Sprach-

störungen kennen gelernt, die ebenfalls auf Erkrankungen ganz

bestimmter Rindenteile zu beziehen sind, wir können leider hier

nicht darauf eingehen.

Sechs Jahre später fanden dannFritsch und Hitzig die

fundamentale Thatsache, dass die elektrische Reizung gewisser

mehr nach vorn liegender Rindenteile Muskelnzusammenziehuugen

der gegenüberliegenden Körperhälfte bewirkten, ebenso folgten

Exstirpationsversuchen einzelner im Vorderhirn liegender Rinden-

teile Bewegungsstörungen in ganz bestimmten Muskelgruppen.

Man unterschied deshalb den nach vorn liegenden Teil der
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Hirnrinde als motürischen von dem melir nach hinten liegenden

als nicht motorischen. Eine AVeiterentwickelung und Bestätigung"

erfuhren diese Tliatsachen durch die berühmten Arbeiten Munks.
Munk beschäftigte sich ganz besonders mit der Erforschung

des nicht motorischen Teils der Hirnrinde, der als Hinterhaupts-

und Schläfenlappen von dem vorn liegenden, als motorisch

gedeuteten Stirnlapi)en sich unterscheidet. Er fand das höchst

merkwürdige Resultat, dass Exstirpationen der Rinde des Hinter-

hauptlappens einen Zustand bei den Tieren erzeugten, in dem

sie wohl noch sahen, aber die ihnen von früher wohlbekannten

Personen, Gegenstände, Orte absolut nicht mein- als solche er-

kannten : ebenso bewirkten Zerstörungen der Rinde des Schläfe-

lappens eine Gehörsstörung, die sich darin äusserte, dass die

Tiere, besonders handelte es sich hierbei um abgerichtete Hunde,

wohl noch hörten, aber das Gehörte nicht mehr verstanden;

ein Hund z. B.. der auf die Bedeutung des pst. komm, hoch,

schön, Pfote, sehr eingeübt war, reagierte absolut nicht mehr,

während sein Gehörvermögen entschieden erhalten war, was
sich leicht durch ein gleichmässiges Spitzen der Ohren bei jedem

ungewöhnlichen (ireräusch verrieth. Wenn nun aber die Ex-

stirpationsversuche an der Hinterhaupts- und Schläfenrinde nicht

^ehr ausgedehnt waren, beobachtete Munk einen vollständigen

Rückgang aller Erscheinungen. Was für eine Deutung Hess das

zu? Nach den Anschauungen Meynerts konnte das kaum
anders erklärt werden, als dass durch die Wegnahme einer grossen

Anzahl (Tanglienzellen eine Menge optischer und akustischer

Erinnerungsbilder verloren gegangen sein mussten ; die Möglich-

keit der Wiederherstellung war aber dann gegeben, wenn noch

Teile der Rinde mit einer grossem Anzahl Ganglienzellen er-

halten waren, die dann ganz so wie im Zustand der frühesten

Jugend das Erkennen von Gegenständen, das Deuten von Gehörs-

eindrücken erst wieder lernen mussten.

Munk nannte die Zustände Seelenblindheit und Seelen-

taubheit, wenn nicht alle Erinnerungsbilder verloren gegangen

waren, Rindenblindheit und Rindentaubheit, wenn das Seh- und

Hörvermögen ganz erlosclien war, also nach Exstirpationen beider

Hinterhaupts- und beider Schläfenlappen. Aber auch über die

sogenannte motorische, im Stirnhirn gelegene Region brachten

uns die Munkschen Arbeiten weitere Aufschlüsse. Munk ging
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hierbei von füllenden, für das ganze Verständnis der Bewegungs-

vorstellungeu wichtigen Überlegungen aus. Das Gefühl dei* Be-

wegungen eines Gliedes istimmerverbunden mitDruckemplindungen

der Haut und mit dem Gefühl der Spannung und Dehnung des

Muskels. Wir haben z. B. bei den Gellbewegungen, ausser dem

Gefühl des bewegten Gliedes, selbst auch ein Spannungsgefühl

der einzelnen Muskeln und ferner Berührungs- und Druck-

emplindungen der Haut. Die Bewegungsvorstellungen im Ganzen

setzen sich also aus alle dem zusammen, und diese sämtlich ja

als Gefühle zu deutenden Vorstellungen sind nach Munk in der

motorischen Region lokalisiert. Munk nennt daher die motorische

Region Fühlsphäre und unterscheidet an ihr verschiedene scharf

getrennte Bezirke : Hinterbein, Vorderbein, Rumpfregion u. s. w.

Exstirpation der betreffenden Teile hat je nach der Ausdehnung

grössere oder geringere Störungen zur Folge ; auch hier ist aber

eine Wiederherstellung dann möglich, wenn noch Rindenteile

unverletzt übrig geblieben sind. — Spätere Mitteilungen Munks

haben sich dann ausschliesslich mit der Sehsphäre des Hunde-

gehirns beschäftigt. Danach sollen die Sehsphären beider-

Grosshirnhälften in einer ganz festen Verbindung mit den Netz-

häuten beider Augen stehen, in der Weise, dass jedem Punkt der

Netzhaut ein Punkt der Sehsphäre korresi)ondiere ; wie G o 1 1 z,

der Hauptgegner dieser Theorie sich ironisch ausdrückt, auf der

Grosshirnrinde sollte ein Abklatsch der Netzhäute sich beflnden.

Mit der Zerstörung eines kleinen Teils der Sehsphäre ginge

dann auch immer ein Netzhautteil seines Sehvermögens verlustig.

Diesen ganzen Theorien tritt mit grosser Entschiedenheit und

in geistvoller Weise der Strassburger Physiologe Goltz und

seine Schule entgegen. — Goltz stand zuerst vollständig auf dem

Boden der Flourens'schen Gleichwertigkeitstheorie, er läugnete

jede Lokalisationsmöglichkeit ; nach (loltz beteiligt sich jeder

Abschnitt des Grosshirns au den Funktionen, aus welchen wir

auf Wollen, Empfinden, Vorstellen u. s. w. schliessen. Jeder

Abschnitt ist mit allen willkürlichen Muskeln durch Leitungen

verknüpft und steht ebenso mit allen sensiblen Nerven des

Körpers in Verbindung. Die grössere oder geringere Zerstörung

einer Rindenhälfte bringt freilich ernste und komplizierte

Bewegungsstörungen hervor, aber Goltz erklärt sie anders.

Erstens sind diese Störungen abhängig nicht nur von den
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zerstörten Teilen, soiideni von einer Funktionsliemmung der

nnberülirt gebliebenen benachbarten Teile. Diese von Cioltz

Hemmnngsersclieinung-en genannten Nebenwirknngen verschwin-

den al)er nach kürzerer oder längerer Zeit. Nnr die lange

Zeit nach dem Eingrift" bleibenden also danernden Störnngen.

„Ausfallserscheinungen," dürfen als Folgen der ßindenzerstörung

augesehen werden. Diese Ausfallserscheinungen seien aber nicht

derart, dass man aus ihrem Auftreten den Schluss bilden könne,

auf der Hirnrinde seien Segmente, die den Gesichts-, Gehörs-,

Geschmacksinn ausschliesslich zukämen. Bei weiterer Forschung

musste aber freilich Goltz in seinen letzten Veröffentlichungen

besonders zugeben, dass ein Tier, dem die vordem Rindenteile

in grösserer Ausdehnung exstirpirt sind, sich doch ganz anders

verhalte, wie ein anderes, dem die hintern Rindenteile fehlen;

im ersten Falle zeigen die Tiere weit plumpere Bewegungen

und ein wesentlich abgestumpftes Hautgefühl, im zweiten Fall

eine grössere Störung der Sinne, besonders des Gesichtsinns;

hier steigt, wie sich ein italienischer Forscher sehr richtig aus-

drückt, das Prinzip der Lokalisation, dem Goltz eben die Tliür

gewiesen hat, zum Fenster wieder hinein.

Die ganze Frage bekommt aber noch ein anderes Gesicht,

wenn man das Tierexperiment, das eben doch immer recht

schwer zu deuten ist, verlässt und Beobachtungen aus der

menschlichen Pathologie mit heranzieht. Es ergibt sich nämlich

aus einer selir grossen Anzahl genau beobachteter Krankheits-

fälle mit Sektionsbefund, dass die mannigfachen Sinnesverrich-

tungen in der That Hirnregionen zukommen, die unter einander

verschieden sind, dass also jeder periphere Sinnesapparat einem

bestimmten Teil der Hirnrinde entspricht; aus Mangel an hierher-

gehörigen Beobachtungen hat man das bis jetzt nur für Gesicht

und Gehör feststellen können, während dieser Satz fürGesclnnack

und Geruch, wenn auch als wahrscheinlich, aber doch nicht als

sicher aufzustellen ist. Es erfolgen bei Krankheitsherden im

Hinterliauptlappen in der That Sehstörungen, bei solchen im

Schläfenlappen Hörstörungen; dagegen ergibt eine genaue

Prüfung klinischer Thatsachen, dass die Munksche Theorie einer

feststehenden Beziehung zwischen den Netzhautabschnitten und

bestimmten Abschnitten der Sehsphäre nicht besteht, die Fasern

der Sehnerven gehen vielmehr vollständig mit einander vermengt
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zu der Eindensehspliäre. Die pathologische Beobachtung hat

weiter ergeben, dass Krankheitsherde des Vorderhirns und hier

an der sog. C'enti'al- und Schläfenwindung immer Störungen der

Haut- und Muskelempfindungen bedingen und da die Bewegungs-

vorstellungen sich aus den verschiedenen oben auseinanderge-

setzten Gefühlsperzeptionen zusammensetzen, erfolgen natürlich

immer Bewegungsstörungen. Man kann also im Allgemeinen sagen,

dass die Ergebnisse der klinischen und pathologisch-anatomischen

Thatsachen uns in der That den Schluss gestatten, dass die

menschliche Hirnrinde in ihren verschiedenen Teilen nicht gleich-

wertig ist, sondern dass die mannigfachen Sinnesverrichtungen

Hirnregionen zukommen, die ganz verschieden gelegen sind; diese

Hirnregionen besitzen im Menschenhirn festgezogene Grenzen,

die die einzelnen Gebiete von einander scheiden. Dagegen haben

die neuesten Tierexperimente, die von den Italienern Luciani

und Sepilli in sehr genauer und objektiver Weise vorgenommen

wurden, ergeben, dass die Goltz'schen Ansichten über die Lokali-

sation sehr viel Wahres enthalten. Im Tiergehirn lassen sich

die Funktionsfelder der Rinde nicht in einer umschriebenen

Form abgrenzen, sondern sie fliessen in einander über, so dass

die meisten Teile in der That sich an mehreren Funktionen

beteiligen nur scheint es, dass in geAvissen Segmenten auch

gewisse Funktionen überwiegen; die nach hinten gelegenen

Rindenteile dienen mehr den Simiesverrichtungen, die nach vorn

gelegenen mehr den motorischen Funktionen.

Nun, meine Herren, wenn ich mir auch bewusst bin, Ihnen nur

ganz grobe Umrisse des jetzigen Standes der Gehirnforschung ge-

geben zu haben, hoffe ich doch, dass Sie die Überzeugung gewonnen

haben, dass wir in der That in den beiden letzten Jahrzehnten er-

hebliche Fortschritte in der Kenntnis des Baues und der Funktionen

des Gehirns gemacht haben. Noch im Jahr 1873 schrieb Hj^rtl in

seinem Lehrbuch : „Die Anatomie des Innern Baues des Gehirns ist

und bleibt wahrscheinlich für immerdar ein mit sieben Siegeln ver-

schlossenes und noch überdies in Hieroglyphen geschriebenes

Buch. Und was die Funktionenlehre des Gehirns anbelangt, so

1)eugen die arrogantesten Physiologen demütig ihr Haupt und

bekennen , dass sie von der menschlichen Seele nichts mehr

wissen, als dass sie keine Flügel hat." Nun, diesen Satz unter-

schreiben selbst die bescheidensten Physiologen nicht mehr. —
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Wir wissen sehr Avohl, dass erst der Anfang einer rationellen

Geliirnpliysiologie gescliatten ist, dass die Hauptaufgaben noch

zu lösen sind, wir geben auch gerne zu, dass viel von dem jetzt

Gelehrten noch unter den Begrilf der Theorie fällt, aber selbst

eine falsche Theorie ist oft besser wie gar keine. Der alte

Stenon sagt einmal: „Das Gehirn ist das Organ unserer Seele;

Wunderbares hat sie mit Hilfe dieses Werkzeuges geleistet und

sie kennt keine Schranken ihres Forschungstriebes." Er sagt

aber dann weiter: „A\'enn sie aber dieses ihr Werkzeug selbst

betrachtet, so weiss sie von ihm so gut wie nichts." Nun über

diesen Standpunkt sind wir längst hinausgeschritten : der innere

Bau und die Funktionen des Gehirns sind nicht mehr zu ver-

gleichen dem dunkeln ^\'eltteil, und wie dieser dem Forschungs-

trieb aufgeklärten Wissens immer mehr eröffnet wird, so wollen

auch wir hoffen, dass die Zukunft in gleicher Weise wie die

jüngste Vergangenheit fortfahren wird, die weiteren Probleme

der Gehirnforschung zu lösen.
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